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Ein Paar Worte 
über 
die Beurtheilung von Scaufpieldichtungen 
in den öffentlichen Blättern, 
mit Rückſicht auf diefe Sammlung. 





In der Idee iſt es würdig und zweckmäßig, daß 
die öffentlich erſcheinenden Geiſteswerke einer kul— 
tivirten Nation, welche eben durch ihre öffentliche 
Erſcheinung als ein Gemeingut der Nation dars 
geboten werden, auch öffentlich von fundigen Seis 
fern angezeigt und gewürdigt werden, denn nur 
dadurch) ift eine Einwirfung auf: die Fortbildung 
vecht eigentlich möglich, und zwar auf die Fortbil: 
dung der Wiffenfchaft oder der Kunft im DBefon: 
bern, wie auf die des Geiſtes der Nation im Alt; 
gemeinen. Es waren befanntlich die Franzoſen, 
welche dieſe Idee zuerſt auffaßten und mit ihrem 
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Beiſpiele dabei vorangingen; aber keine Nation 
hat ſie ſo tief und in der Allgemeinheit aufgefaßt 
als dia deutſche, deren Eigenthümlichkeit es iſt, 
ſich ſelbſt von allen ihren Anſichten, Gefühlen und 
Empfindungen Rechenſchaft zu geben und den 
Gründen derſelben nachzuſpüren, oft ſelbſt bis in 
Regionen, die ſich jedem erhellenden Lichtſtrahle 
entziehen und wo denn freilich die Phantaſie oder 
grübelnde Hypotheſenſucht die Rolle des forſchen— 
den Verſtandes übernimmt. — Unſre Literatur— 
Zeitungen ſtehen der Idee nach als einzig in irgend 
einer Literatur da, und welch eine Maſſe von 
Ideen und Einſichten in allen Fächern menſchlichen 
Wiſſens und Wirkens wird nicht durch ſi ſie in den 
raſcheſten Umſchwung geſetzt; und was dieſe für 
die Literatur im engern Sinne waren, das ſtreb⸗ 
ten die außerpolitiſchen Tageblätter, die nach ihnen 
entſtanden, im eigentlichen Kreiſe des Lebens zu 
ſeyn und gewiß auch ihnen iſt eine bedeutende Ein: 
wirkung auf öffentliche Bildung nicht abzufprechen. 
Nun ſcheint zwar dem erſten Anblick nach beiden 
ihr beſonders beſtimmtes Gebiet angewieſen; allein 
die Gränzen ſpielen in einandrr über, denn alles, 
was in geiſtiger Hinſicht zur Zierde und zum hö⸗ 
hern Genuß des Lebens beiträgt, wird mit Necht 
als zum Gebiete der Tageblätter gehörig angeſehen 
und mit in ihren Wirkunskreis gezogen; ja oft ſelbſt 
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bag, was dem Leben, infofern es ein Aeußeres, 
ganz fremd iſt und einzig der Wiffenfchaft anger 
hört, eine Verirrung, vor welcher die ſtrengwiſ— 
fenfchaftlihen Blätter ihrer Natur nad) mehr bes 
wahrt bleiben. Da werden denn nun die Gegens 
fiände, welche auf der Gränze der Wiffenfchaft 
und Kunft fiehen, nothwendig nur einfeitig aufs 
gefaßt, und diejenigen, welche mit dem Leben 
in gar feiner unmittelbaren Beziehung ftehen, wers 
den mit einem Geifte behandelt, der ihnen wenig 
angemeffen ift. Diefi leßtere möchte aber file die 
Bildung leicht das Sefährdendere feyn, indem 
iiber das Leben und was mit diefem in unmittel 
barer Berührung ſteht, ein Jeder ſich zu einem 
Urtheil berechtigt glaubt, und alſo bei einem 
ſolchen Uebertritt über die Gränze zuletzt die 
Wiſſenſchaft vor ein Forum gezogen werden möchte, 
vor welches ſie nicht gehört, und ſo dürfte ſie 
Gefahr laufen an Gründlichkeit und Würde zu 
verlieren. Bis jetzt behauptete ſich dieſe Gründ— 
lichkeit und Würde noch ſo ziemlich in unſrer Lite— 
ratur, und einſeitige, ſchiefe, unverßändige Ur— 
theile fanden ſich in der Kritik wim̃aſchaftlicher 
Erzeugniſſe weit ſeltener, als in der Kritik ſolcher Er— 
zeugniſſe, welche dem Leben näher angehören. Auch 
iſt das Intereſſe für Wiſſenſchaft ein weit concen— 
trirteres und flößt ſelbſt für jedes andere wiſſen⸗— 
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ſchaftliche Streben, wenn nur der wahre Ernſt 
darin erkannt wird, Achtung ein, und um ſo mehr, 
je mehr dieß Intereſſe ſeinen Gegenſtand beſtimmt 
erkennt und je tiefer es in dieſen eindringt. Weit 
weniger iſt dieß der Fall bei dem zerſplitterten In— 
tereſſe für das Leben und ſeine Genüſſe, und es 
wird daher das Urtheil hier oft anmaßend und 
ſchneidend. — Nun wäre es aber wohl zu wün— 
fhen, daß die Tageblätter in ihren Urtheilen 
iiber ſolche Gegenftände, die auf der Gränze der 
Wiſſenſchaft und des Lebens ſtehen, vorfichtiger 
wären und fich mehr bloß darauf befchränften, die 
Seite herauszuheben, durch welche fie mit dem 
Leben in Berührung treten, fo wie dagegen die 
wiffenfchaftlichen kritiſchen Inſtitute nur die wifs 
fenihaftliche Seite zu beritckfichtigen haben. 

: Unter allem, was auf diefer Gränze flieht, 
ſcheint nun nichts dem Leben fo nahe anzugehören, 
als das Schaufpiel, auch) ald Dichtung betrachtet, 
und alfo auch nichts fo unmittelbar vor das Forum 
der Tageblätter zu gehören, und fo finden wir es 
denn auch wirklich vor dieß Forum gezogen. Da— 
gegen wäre nun, inſofern nämlich die Dichtungen 
gur Bühnendarftellung gelangen follen, nichts zu 
ſagen, wenn nur nicht in dem Leben des Tages 
felöft fo viel Antrieb zur Einfeitigfeit läge, indem 
der Tagesgeſchmack, von Laune abhängig, fi 
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darin oft auf Koften des wahren Geſchmacks, dev 
feine Quelle nur in einem durd) die Vernunft ges 
leiteten Gefühle finden kann, geltend macht. - Dies 
fen Tagesgeſchmacke wird dann in folchen Blät— 
tern nur leicht gefrohnt, und es entfieht eine vers 
derbliche Intoleranz gegen alles, was gegen dies 
fen Geſchmack anftößt. Dann tritt: diefer Tagess 
geſchmack in den Tagblättern, als ein allgemeiner 
auf und gibt fih wohl gar das Anfehn von ties 
fergehender Sründlichfeit, und fo wird dem. gro— 
ßen Publikum oft ein Geſchmack aufgedrungen, 
der nicht fo eigentlich der feinige ift,, den es aber, 
betäubt durch das täglich wiederholte Geſchrei von 
Vortrefflichkeit der Erjcheinungen, welche dieſem 
ſchmeicheln, und der Verwerflichkeit, oder wenigs 
ſtens Unbedeutfamfeit alles deifen, was von ihm 
abweicht, ſich Hingiebt, bis denn nur zu bald 
Ueberfättigung eintritt, die natürlich dann einen 
Widermwillen bewirft, dem auch das widerſtrebt, 
was an dem jeit Verworfenen von wahrhaftem 
Werthe ift. Dann muß freilich nach etwas anderm 
gegriffen werden; aber es iſt zehn gegen eins zu 
werten, daß nicht etwa nach dem in ficd) gediegez 
nern gegriffen wird, fondern es darf dann nur 
irgend eine glifternde Erſcheinung ſich darbieten, 
fo wird diefe dem Publifum zum Tagesgößen aufs 
gedrungen und mit ihm gerade fo verfahren, wie 
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mit dem, welchen er verdrangte. Auf diefe Weife 
kann denn das Urtheil des Tagblattes auf die 
Länge ſich unmöglich im Anfehn behaupten, es 
erfcheint dem Denfendern im Publifum ſchwan— 
fend und parteiifch, mie die Einfeitigfeit die im: 
mer ift, und er gibt nichts mehr darauf. So vers 
kieren aber die Tagblätter im Publifum, und das 
kann weder für die Kultur noch fir die Unterneh; 
mer folder Blätter gleichgültig feyn. Sie follten 
alſo dafür forgen, daß entweder bloß unparteiiſche 
Berichte von dem, was ſich hier und dortim Ges 
biete des Lebens und der Kunſt begibt, erfchienen, 
ohne alles Urtheil, welches billig dem Publikum 
ſelbſt zu überlaſſen ſeyn möchte, und wozu es denn 
auch foviel es fih will thun laffen in den Stand 
gefeßt werden müßte; oder daß, wenn ja ein Urs 
theil gefällt werden foll, diefes fich nicht außer Dem 
Gebiete folcher Blätter wage und mit Beſcheiden⸗ 
heit abgefaßt werde, damit nicht der Argwohn 
entſtehe, es ſpreche ſich in demſelben weniger Ein⸗ 
ſicht in das innere Weſen des Gegenſtandes und 
Unparteilichkeit, als kurzſichtige Einſeitigkeit und 
Anmaßung aus, die ſich gleichſam höher ſtellen 
und Geſetze geben wolle. Dieſer Hochmuth iſt es 
aber, welcher den Blick trübt und ſelbſt wenn er 
mit Einſicht gepaart iſt, die Wirkſamkeit der letz⸗ 
tern auf jede Weiſe beeinträchtigt. — Er erbittert 
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den, welchen ein folches Urtheil trifft, und erregt 
das Gefühl der Verachtung gegen den, welcher es 
fällt, aud wenn ed augenblicklich unterhalten 
follte. — Dieſe Verachtung geht dann leicht auf 
das Blatt ſelbſt und auch wohl auf alle. öffentliche 
Urtheile iiber bei dem größern Publifum, das 
zwar wohl immer das Sittliche und Schickliche, 
nicht aber immer das Wahre und Falfıhe in einem 
Urtheile zu unterfcheiden vermag, und das ‚auch 
oft von dem Urtheilenden nicht fo viel gewürdigt 
wird, die Gründe eines fo keck ausgefprochenen 
lobenden oder tadelnden Urtheilſpruches — beides 
gilt gleich — zu erfahren. — Und wie wird 
überhaupt das Streben zum höhern Genuſſe des 
Lebens, zu dem geiftigen beizutragen, ein Stres 
ben, das doch, wenn es nicht offenbar aug Eleins 
lichem Eigendünfel entfpringe, fondern wenn ſich 
darin ein wahrer Ernft und Eifer für das Geiftige 
verlündet, — und das läßt ſich gar leicht unters 
ſcheiden, — immer eine danfbare Anerfennung 
verdient, felbfb wenn der Erfolg nicht ganz aus; 
gezeichnet jeyn follte, wie wird es in manchen 
Tagblättern oft aufgenommen? ft es nicht, als 
ob der Dichter ein wahres Bubenſtück beginge, 
daß er feine Zeit und feine edelften Kräfte aufiven: 
det, etwas zu Ichaffen, was den höhern Genuß des 
Lebens zu befördern beſtimmt if, und als ob ihm 
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nur Höhn am Pranger dafür gebühre? — Und 
wenn man nun noc) gar.einen tiefen Blick in den 
innen Zufammenhang einer folchen Behandlung 
wirft, und die Motive unterfuht — — Dod, 
weg von dem elenden Getreibe! 


Noch weit nachtheiliger fr die Kultur ift es 
aber , wenn da das Zutrauen verloren geht, mo 
fi) ein Gerichtshof bildet, der ſich als einen fols 
hen anfundigt, in welchem nur. nach einſichtsvol—⸗ 
fer, gründlicher und vedlicher Forfchung mit lichts 
voller Auseinanderfeßung der Gründe ein Urtheil 
über das Edelfte einer Nation, über ihre Geiftes; 
erzeugniffe, gefällt werden fol. Wenn hier Fri— 
volität, Einfeitigfeit, Unwiffenheit, Eigendünfel, 
Hochmuth, Noheit ihre Stimmen erheben dürfen, 
wo ernfte, würdige Prüfung allein ftattfinden 
muß ‚ wenn das Ganze nicht als die ungeheuerfte 
Anmafung, ja als ein wahres Verbredyen an der 
Würde der Nation, als ein wahres Revolutions— 
Tribunal erfcheinen fol, ein Schrecken und ein 
Abſcheu dem edlern Menfchen, was muß die Fol; 
ge feyn?. Der Denkendere im großen-Publifum, 
der hier hoffte Einfiche und ruhige Würdigung 
(wohl von fehläfriger zu unterfcheiden) und. fo 
Deftätigung oder Berichtigung feiner eigenen Anz 
fihten zu finden, ſieht fih getäuſcht. Er feldft 
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tritt mit Achtung zu jeder durch den Druck. der 

gefammten Nation dargebotenen Geiftesgabe, und: 
e8 verlegt ihn, wenn diefe Achtung beleidigt wird. 

Sp wie der birgerliche Richter auch in dem Ver; 

brecher noch den Menjchen ehren foll, fo verlange, 
‚feine edlere Natur — vielleicht ohne daß er ſich 
deffen deutlich bewußt ift — auch im verfehlten Geiz, 
ſteswerk folle noch der menfchliche Geiſt geachtet, 
werden, und two er diefe Achtung nicht findet, da 
Iheint es ihm, als werde ihm feldft Hohn geſpro— 

hen und fo ift fein Vertiauen dahin, und es wird 

auch hier leicht die Nichtachtung vom Einzelnen 
auf’s Allgemeine übertragen, und cs geht die. 
Wirkſamkeit eines folhen Gerichtshofes fir die 
Kultur der Nation verloren. — Es ſollten alſo 
die Vorſtände folder Gerichtshöfe ihre Urtheils— 
jpresher mit der größten Vorſicht wählen und feis, 
nem das Wort vergönnen,, der nicht — und zwar. 
öffentlich — durch Geifteswerfe in dem Fade, 
in welchem er urtheilen ſoll, fich als einen eins 
fihtsvollen Kenner diefes Faches ausgewiefen habe ; 
vielleicht wiirde dann ſelbſt die immer anftößige 
Anonymität des Urtheilsfprechers wegfallen fünnen, 
die eigentlich bei Sinftituten von der Allgemeinheit, 
wie unfere Literatur s Zeitungen, fchon der Idee 
nach nicht flattfinden follte, indem die Fülle und 


Mannigfaltigkeit der Gegenftände es unmöglich) 
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macht, etwa den Nedacteur fiir zurechnungsfähig 
zu halten, und alfo ihn fiir die Mifigriffe in den 
Urtheilen verantwortlich zu machen. Wo aber ei: 
nes Andern Rechte und Ehre ins Spiel kommen, 
da muß die Zurechnungsfähigfeit unbeftreitbar 
feyn , und die VBerantwortlichkeit kann nicht etwa 
durch neue Beleidigungen, zu denen die Nedacteure 
mancher folcher Blätter, ich will gern glauben, oft 
nur aus Verlegenheit, ihre Zuflucht nehmen, ihrer 
Pflicht fich entlediget zu Haben wähnen. Bei der 
anerkannten Stimmfähigfeit wiirde dann auch das 
unmotivirte Urtheil iiber unbedeutende Erfcheinuns 
gen, das fonft fiets etwas twidriges hat, gerecht: 
fertige fenn. — Sin wiefern in folhen Gerichts: 
Höfen, denen eine Stimme fünne anvertraut wer: 
den, welche fich zu Korypheen irgend einer Art 
im Sebiete der Literatur aufzumerfen fuchen, und 
mit welchen Befchränfungen dieß etwa zuläßig ſeyn 
möchte, bleibe hier unentfchieden. — 

Und wie finden wir es nun in unfern Fritifchen 
Blättern? — Sin den rein wiffenfhaftlihen Fäs 
Kern fcheint, wie gejagt, die Vernachläßigung 
der Vorſicht in der Wahl der Urtheilsſprecher weit 
weniger ffattzufinden,, als in dem Fache der nenern 
ſchönen Literatur, das vielleicht von manchem der 
Vorſtände felbft als eine Zugabe angefehn wird, 
die nicht ganz fehlen darf, um auch das nicht ei: 
gentlich wiffenjchaftlihe Publifum ins Intereſſe 
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zu ziehen, wo dann ed nöthig fey für etwas Pi: 
Fantes zu forgen, das anlocke, und je anmafjens 
der und hämiſcher die Ausfpritche, die fir Urtheile 
gegeben werden, adgefaßt find, um fo willfom: 
mener fiheinen fie ſolchem Verſtande, und der 
mögliche Schaden, der dadurd) angerichter werden 
kann, fcheint ihm wohl fehr unbedeutend, da dei 
Gegenſtand felbft ihm von Feiner Wichtigkeit dünkt. 
Nun follte man doch mindeftens von ihm erwars 
ten, er werde mit der Literatur infoweit bekannt 
feyn, — denn von denen, welchen er nicht etwa 
vermöge ihrer Einfichten, fohdern vermöge Ihrer 
Biſſigkeit in feinem Blatte eine Stimme erlaubt, 
ift das nicht zu erwarten, — und foviel Achtung 
dafür haben, daf er diejetigen Namen, die fid 
auf irgend eine Weije in irgend einem Fache des 
Wiſſens ald der Achtung nicht unwürdig gezeigt 
haben, kennen und nicht mißhandeln laffen werde ; 
allein das feheint einen ſolchen Vorftand wenig zit 
bekümmern, und in Hinficht der Verachtung, die 
dadurch aufihn umd fein Blatt fallen muß, ift er 
vielleicht Thon völlig vefignirt, — meil diefe ihm 
fchön Häufig geworden feyn mag. Ja, was bleibt 
dann dem Gemißhandelten übrig? — Dedt er 
einmal die Verworfenheit eines gegen ihn gefällten 
Urtheils auf, fo Foftee ihm das nicht allein fein 
fehweres Geld, fondern was geſchieht? Zur 
Rechtfertigung heist die löbliche Redaction noch 
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einen Biſſigern auf ihn, überzeugt, doch zuletzt das 
Wort zu behalten, weil — dem Gemißhandelten 
denn doch das Geld für eine abermalige Entgeg— 
nung zuviel werden möchte; und darin mag ſie 
Recht haben, nur nicht darin, wenn ſie nun wähnt, 
auch vor dem Publikum durch eine wiederholte und 
vielleicht noch empörendere Mißhandlung für die 
frühere gerechtfertigt da zu ſtehen. 

Alles dieß ſind nun freilich allgemein anerkannte 
und auch wohl oft geſagte Dinge, allein ſie finden 
ſich durch die Erfahrung in Hinſicht der gegenwärs 
‚tigen Sammlung meiner dramatifchen Schriften 
in manchem der Tageblätter. und der Fritifchen 
Blätter fo auffallend beftätigt, daß fie bier 
‚ nicht wohl übergangen werden Fonnten, bei, dem 
gleich am Anfange diefer Sammlung ausgefproches 
nen Zwecke, die Hinderniffe, welche fi der Ders 
edlung unfrer Bühne entgegenfeßen, aufzudecken 
und fo vielleicht zu ihrer Abhülfe mitzuwirken. — 
Ich weiß fehe wohl, daß man hat glauben machen 
wollen, als hätte ich die lächerlihe Anmaßung, 
meine dramatifhen Darftellungen als 
ein Mittel für diefe Veredlung anzupreiſen, oder 
fie. dazu zu beſtimmen, der Nachwelt den gegenwärs 
tigen Zuftand der deutfchen Bühne und den Stands 
punft der gegenwärtigen deutfchen deamatifchen 
Dichter zu bezeichnen, wobei man denn-von den 
damit "verbundenen Abhandlungen, und. von, den 
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Berichten, welcher Behandlung fih der dramatis 
fche Dichter zu erfreuen hat, weislich fchwieg, 
weil der flüchtigfte Blick auf fie zu der Ueberzeus 
gung bringen muß, daß diefe eigentlich dazu bes 
ſtimmt find, befagten Zuftand und Standpunft zu 
bezeichnen. — Gegen folche Anschuldigungen ſich 
zu vertheidigen , ift unter der Würde eines recht: 
lichen Mannes, der fic der Reinheit feines Stre: 
bens bewußt ift und fich fchmeicheln darf, diefe 
von den Achtungswürdigern im wiffenfchaftlichen 
und von vislen Würdigen im größern Publikum 
anerkannt zu wiſſen. — Eine Anmafung der Art 
fann mir aber um fo weniger beifommen, da ich 
fehr wohl weiß, wie wenig ich auf dem Stand: 
punft der gegenwärtig in Deutfchland blühenden 
dramatifchen Dichtung ftehe : ich ſtehe auf einem 
altern, und die Zukunft wird entjcheiden,, ob die: 
fer von dem wahren Standpunfe deutfiher dramas 
tifher Dichtung überhaupt denn fo gar weit ent⸗ 
feent fey, als man das Publifum fo gern glauben 


machen möchte; man wird ja fehen, wohin von 


dem neuern Standpunfte aus unjere dramatifche 
Dichtung gelangt und 06 man nicht zu dem altern 
Standpunkte wieder zurückzufehren genöthigt feyn 
möchte. Dem Zeitgeifte, oder was fich als ſolchen 
in unfrer Literatur und Kunft will geltend machen, 
babe ich nie gehuldige und nie huldigen mögen, 
weil — er mir nicht zufage, Möglich, ja höchſt 
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wahrſcheinlich, daß ich deswegen aud) dem Zeit⸗ 
geifte nicht zufage, worüber ich mich aber in 
Wahrheit fehr wohl zu tröften weiß. Befonders 
habe ich mic, über einen Punkt erklärt, der mir 
bei jeder Dichtung ein fehr wefentticher fcheint, 
obgleich er nie unmittelbarer Zweck derfelben ſeyn 
kann, und dieß iſt der des moralifchen und fittlis 
hen Sefühls, durch deffen Beleidigung, auf der 
Bühne befonders, die edlere Menfchennatur in ei: 
nem fehr gemifchten und zum Theil auch fehr em: 
pfänglichen Publikum verlegt wird, und einer 
folchen Beleidigung habe ich Kotzebue's dramatifche 
Darſtellungen zum größern Theile und auch einige 
neuere von den Bühnenvorſtänden eifrig aufge— 
nommene Erſcheinungen bezüchtigt. Dafür habe 
ich mir in einem Tagblatte, und nicht etwa bei 
der Gelegenheit, wo von meinen dramatiſchen Ar⸗ 
beiten, ſondern wo von Erzählungen die Rede 
war, müſſen ſagen laſſen: ich zeigte überhaupt 
die Tendenz, Kotzebue als dramatiſchen Dichter 
herunterzuſetzen, ohne zu bedenken, daß man ihn 
müſſe zu erſetzen im Stande ſeyn, wenn man ihn 
wolle vergeſſen machen. Nun iſt es mir niemals 
eingefallen, in Kotzebue den dramatiſchen Dichter 
herunterzuſetzen, ſoviel auch die Kritik gegen manche 
ſeiner Darſtellungen einzuwenden haben möchte 
und auch wohl eingewendet hat, noch weniger ihn 
in Vergeſſenheit zu bringen, und am wenigſten 
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ihn feinem Publifum zu erfegen: nur mit dazu 
beizutragen, die falfche Tendenz diefes talentvollen 
und dadurch blendenden Dichters auf unfrer 
Bühne in Vergeffenheit zu bringen, darauf be: 
ſchränkte fi) mein, von ihm feldft noch allerdings 
fehr übel aufgenommenes, Streben. 

Und was that man in Hinſicht meiner durch 
Thatſachen begründeten Anfchuldigungen des feh: 
lerhaften Zuftandes unfver deutfchen Bühne, Deu 
größtentheils aus der Verkehrtheit in den Direks 
tionen derfelben entſpringt? — Ich glaubte uns 
fern dramatifchen Dichtern, die's mit der deutfchen 
Bühne vedlich meinen, feinen kleinen Dienft: zu 
erweifen, wenn ic) das, mas nach mehrern öffent: 
lichen und im vertrautern Geſpräch geäuferten 
Klagen auch ihrem Streben ſich entgegenſtämmt, 
mit unlaugbaren Belegen aufdeckte und vielleiche 
dadurch mit dazu wirkte, daß ſolche Unwürdigkei⸗ 
ten gegen fie aufhören, und ich hoffte in diefens 
Verſuche wenigftens Unterſtützung bei denen zu 
finden, die ſich in Öffentlichen Blättern die Stim⸗ 
me anmaßen und gern fiir die eifrigften Beförde⸗ 
ver deutfcher Kunſt angefehen werden müchten. 
Aber was gefchieht? — Die Wahrheit diefer Anz 
ſchuldigungen liegt leider zu offenbar am Tage, als 
daß man fie in Abrede frellen könnte; doch, äußert 
man, fo arg wie ich’8 darftelle jey’s denn wohl 
nicht, ohne aber fich auf irgend einen Beweis das 
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von einzulaſſen; nur indirekt ſucht man ihn da— 
durch zu führen, daß man einmal in Hinſicht 
meiner durch Verwerfung aller meiner dramatiſchen 
Arbeiten, von denen doch faſt jede auch für die 
Darſtellung ſich auf einer oder der andern Bühne 
erprobt hat, das Verfahren der Direktionen gleich— 
ſam rechtfertigt, und zweitens die beſchränkte 
Selbſtſucht ſich nicht davon losmachen kann, es 
müßten nur ſelbſtſüchtige Abſichten bei mir dieſer 
Aufdeckung zum Grunde liegen. Nun nimmt ſie 
alle meine Aeußerungen als nur ſpeciell für mich 
und für die Behandlung, die ich erfahren, gel— 
tend, und als ob Niemand ſonſt iiber Aehnliches 
zu Flagen habe und dieß Fein Gegenftand allgemeis 
ner Rüge ſey als ein Verderbniß für unfre Bühne; 
nun erwähnt fie der Mifhandlungen, die mir ges 
worden find, mit höhnender Schadenfreude, und 
eneblöder fih nicht mir aufzubiirden, als enthitllte 
ih das Alles bloß, um mich wegen getäufchtes 
elendes Geldintereffes zu rächen. Und wenn ic) 
nach Anführung dev unrechtlichen Behandlung von 
Seiten mehrer Direftionen in Hinfiht eines Luft: 
fpield (dev Duartierzettel), das auf allen 
Bühnen, auf denen es erfchienen 'ift, wohlgefällig 
ift aufgenommen worden, und das von Direftios 
nen, welche das Manufeript abgewiefen hatten, 
nachmals, als es im Druck erjchienen war, mit 
gutem Kaffenvortheil, wie 3. B. in Franffurt, 
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auf die Bühne gebracht wurde, fage: «Nun, gutes 
deutfches Publikum, wundere dich noch über den 
Mangel an neuen dramatifchen Werfen auf dev 
Bühne!» fo meint einer der Tagblättler, ich müſſe 
glauben, Geld könne Werfe des Genie hervors 
zaubern, und mein Ausruf wäre nur der des Eis 
gennußed. Und flatt ein fo unrechtliches Vers 
fahren einer Direftion zu rügen, meint diefer 
Stimmführer, das Stick müffe wohl im Drucke 
gewonnen haben, da die Direftion es nun der 
Darftellung werth gefunden, und wüthet übrigend 
gegen das Publifum, dem die unfchuldige Doffe, 
die gar feine weitere Anfprüche als auf Unterhals 
tung macht, gefallen hat, und gegen den Verfaffer 
auf die gemeinfte Weife. 

Und wie fiehr’s mit den Urtheilen über die 
Dramen und Bramatifchen Abhandlungen diefer 
Sammlung aus? — Sonderbar genug! und 
hier gibt fich num vollends das Unwefen, das manche 
Blätter mit der Kritif treiben, und wie in der 
deutfchen Kritik belletriftifcher Werfe, wie fie ſich 
in den öffentlichen Blättern größtentheils aus; 
fpricht,, von fo gar feinen feften Prinzipien aus; 
gegangen wird, auffallend Fund. Dem einen habe 
ich recht gute äſthetiſche Einfihten und meine 
Grundſätze, Entwicklungen und Urtheile in diefer 
Hinfiht verdienen Achtung; allein von der Schaus 
fpiefdichtung follte ich wegbleiden. — Einem Anz 
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dern habe ich wohl Anlage zu dramatiſchen Dich— 
tungen; allein mit der Theorie und jedem äſtheti— 
ſchen Urtheile ſollte ich mich nicht befaſſen. Ei— 
nem Dritten fage ich wohl in meinen Abhandluns 
gen Wahrheiten, allein nichts Neues; wobei er 
nur vergißt, daß eine Wahrheit an fi im Grunde 
niemals neu ift, und daß es manche Wahrheiten 
gibt, die denen, welche fie zunächſt beherzigen 
folkten, ewig new zu bleiben fiheinen und daher 
immer wieder geſagt werden müffen, und dann 
auch. wohl durd) eine neue Erörterung in ein noch 
helleres Licht treten, als bisher. — Der Eine 
hebt diejes Schaufpiel lobend heraus und verwirft 
die übrigen ; ein Anderer verwirft gerade das ges 
lobte Stück und lobt dagegen, was jener verwor: 
fen hat; und fo Eönnte ich faft von jedem einzel; 
nen Stück duch Zufammenftellung der verfchiede; 
nen. dariiber. gedruckten Urtheile eine Billigung und 
eine Verwerfung anführen. Die Gründe find 
freilich die Urtheilsiprecher gemeiniglich fehuldig 
geblieden, und noch mehr die Belege, und wo 
ja dergleichen erfchienen ift, da war dieß nur meis 
ftentheils ein Kunſtgriff, um den, dev nicht feläft 
prüfen Eonnte oder mochte, irre zu führen, und 
da wurde feines der Mittel verſchmäht, die fid) 
dem unvedlichen Recenſenten zur Herabſetzung ei⸗ 
nes Werfs darbieten, wie Herausreißung von 
Stellen aus ihrem Zufammenhange, ja ſelbſt 
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Verfälſchung. — Ic) machte mir den Spaß 
in dem Sintelligengblatt der Jenaiſchen Literaturs 
Zeitung (No. 67 d. 5.) eine in diefer Zeitung 
ſelbſt erfchienene Anzeige folches Gelichters iiber 
den 4. Band der gegenwärtigen Sammlung ein 
wenig perfiflivend heimzuleuchten. — Des Ne: 
cenſenten Erwiederung fpricht fich ſelbſt hinläng⸗ 
lich; aus und es bedarf weiter feines Wortes dar; 
iiber; aber mas gefchieht ? — Es erfcheint in eis 
nem der folgenden Blätter eine Anzeige vom 5. 
Bande, die — wahrlich feiner weitern Beleuch— 
tung bedarf. Wer fih den. Spaf machen will, 
Diefen Auswurf von Einfalt, Bosheit und Lüge 
fennen zu lernen, der finder ihn in No. 163 d. 
J. diefer Zeitung. Dergleichen ſchadet nie dem, 
quf welchen: damit gezielt iſt; aber traurig find fol: 
che. Erfcheinungen denn doch, und !dünfen mir 
nicht eben die wünfchenswertheften. Anzeichen: fir 
den Gang. der deutfhen Kritik, fo wie wohl ein 
jeder die Wiffenfhaft und Wahrheit treu Liebender 
mit mir bedauern wird, daß leider auch wieder im 
Sebiete dev ſtrengen Wiffenfchaft fih ein Ton eins 
ſchleichen will: der jedes edlere Gemüth zuriick 
ſtößt, und unfere der Idee nach fo achtungsmwiürs 
digen Inſtitute zu Beluftigungspläßen für die ges 
meine Schadenfreude- macht, die hier das Höhere 
und Edlere in den Koth gewälzt ſieht. Wozu 
Tann dieß anders dienen, als die Achtung für die 
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Wiffenfchaft feldft zu ſchwächen, das geiftige 50; 
here Streben dem größern Publifum als einen, 
bloßen geiftigen Lurus darzuftellen, der-auf die in: 
nere Kultur wenig Einfluß habe, und fo hemmend 
fir die Nationalbildung zu wirfen. 

Nur der Verfuch, die Heiligfeit dev Wahe⸗ 
heit anzutaſten und abſichtlich ſie zu entſtellen, um 
elender Nebenrückſichten willen, und dann ihr 
den Weg zu verſperren, ſich gegen ſolches Begin— 
nen geltend zu machen, nur der verdient keine 
Schonung, und da dünkt mir der Ausdruck der In— 
dignation an ſeiner Stelle, beſonders wenn der Ver⸗ 
ſuch durch den Namen deſſen, der ihn unternimmt, 
etwa Gewicht erhalten könnte. Ein ſolcher Ver— 
ſuch war es, den ich im 4. Bande der gegenwär⸗ 
tigen Sammlung (S. 187 — 206) leider zu rügen 
genöthige war. — Diefe Rüge, deren Wahrs 
heit übrigens nicht wohl anzutaften war, da die- 
Akten vor dem Publifum offen da liegen, lieh doch 
meinen beiden oben erwähnten Recenſenten in der 
Jenaiſchen Literatur ; Zeitung den Vorwand, iiber 
mich herzufallen, wobei fie aber klüglich den eir 
gentlichen Punkt, den der abfichtlichen und hämi⸗ 
fchen Herabſetzung meines Trauerfpiels Gordon 
und Montrofe durch offenbare Andichtungen: 
und Berdrehungen, bei Seite fchoben und glas: 
ben machen wollten , als fey nur davon die Rede, 
daß meine Arbeit nicht.fey ſchöm gefunden wor: 
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den. — Das muß ſich jeder Schriftſteller gefallen 
laſſen, und es kömmt dann nur darauf an, wer 
das ausſpricht; aber das darf er ſich nicht gefallen 
laſſen, daß man ‚ein ſolches Urtheil auf Fehler, 
die man ihmandichtet, zu begründen ſuche, 
und wer dieß verſucht, darf wohl auf ſchonende 
Achtung des Gemißhandelten keine Anſprüche ma— 
‚hen. — Daß aber meinen Aeußerungen gegen 
einen ſo auffallenden Verſuch noch ein höherer Ber 
wegungsgrund als bloße perfünliche Kränfung zum 
‚Grunde ‚lag, dafiir bürgt der Zweck, den über— 
Haupt die. Herausgabe des. gegenwärtigen mit die; 
ſem 6. Bande beſchloſſenen Werkes zu befürdern 
beabſichtigte, und über dieſen Zweck nun einige 
wenise unumwundene Worte noch. | jr) 
Meine Abficht beider Herausgabe diefer — 
en ‚meiner dramatijchen. Werfe war zunachitz 
die, einem redlichen, „(aber nicht ausschließlichen 
‚oder ſelbſt nur hauptſächlichen ), Streben auch in 
dieſem Fache deutſcher Geiſtesbildung entſproſſenen 
Erzeugniſſe dem achtungs würdigen deutſchen Pu— 
blikum, das einzelnes davon, was zu ſeiner öffent— 
lichen Kenntniß durch die Bühne, oft mangelhaft 
genug, gekommen war, ſo gütig aufgenommen 
hatte, als eine geringe Gabe der Achtung, darzu—⸗ 
bieten. Ich durfte mir ſchmeicheln, daß nicht we⸗ 
nige darunter, die nach meinen nun dreißigjähri— 
ger Verhältniſſen eines öffentlichen Lehrers. Ges 
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legenheit hatten, ſich unmittelbar von der Rein⸗ 
heit meines Strebens zu überzeugen, oder auch 
nach freundſchaftlichen Verhältniſſen ſie kennen lern⸗ 
ten, einiges Intereſſe dafür faſſen und zum Theil 
dieſe Gabe ſelbſt als ein Denkmal für ihr Herz 
nicht ungern empfangen würden. Von der Kritik 
hoffte ich einige Rückſicht auf anderweitige viel 
leicht nicht ganz mißlungene Leiſtungen und daher 
nicht etwa Schonung, fondern ein tieferes Ein⸗ 
gehen in diefe Arbeiten in Hinſicht auf Stoff, 
künſtleriſche Bildung vdeffelben und dramatifche 
Darftellung , mit bilfigem Tadel des nach Geitts 
den darin als verfehlt erkannten und Anerkennunh 
des Gelungenen. — Zugleich wollte ich aber diefe 
Gelegenheit benugen, durch unläugbare Thatſachen 
darzulegen, was fich dem Streben fir dte deutfche 
Bühne zu wirken in den jüngſtverfloſſenen Decen⸗ 
nien entgegenſtümmte, und auf dieſe Weiſe einleuch⸗ 
tend offenbar zu machen, woher wohl die deutſche 
Bühne, die vor einigen Decennien noch eine ſo 
herrliche Blüte verhieß, in den hinwelkenden Zu⸗ 
ſtand verfallen ſey, in welchem wir fie gegenwür⸗ 
tig leider überall erblicken. Mit Freimüthigkeit, 
wie dieß dem ſelbſtändigen Manne, der ſich ber 
wußt iſt, darüber ein Urtheil zu haben, geziemt, 
und ohne Schonung für vornehme flaatsblirgers 
liche oder gelehrte Sündhaftigkeit, wollte ich die 
Gebrechen ans Licht ziehen, welche und drohen, 
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unſre Bühne gänzlich zu Grunde zu richten, und 
worunter ich, offen geftanden, das Kunſtgeſchwätz 
in manchem der Tagblätter, dem oft fo gar nicht 
veine Abfichten zum Grunde liegen, fiir Feines der 
fleinften halte. Hierbei vechnete- ic) mehr auf die 
Wirkung, die die da machen könnte, wo zunächft 
Abhülfe zu erwarten ift, und wovon ich denn- doch 
auch manche erfreuliche Beweiſe zu bemerken glaube; 
und auf den flillen Beifall derer, welche Feldft eis 
nen tiefern Blick in das von mir gerligte Unwe— 
fen geworfen haben, ald auf laute Anerkennung, 
ſtatt deren ich mic vielmehr auf Anfeindungen ge 
faßt machte, die nach den obwaltenden Verhältnif 
fen wohl zu erwarten waren. — Um aber die 
Lofer, fiir welche ich zunächft diefe Sammlung Ges 
fiimmte, foviel als möglich in den Stand zu ſetzen, 
felöft iiber das, was unfrer Bühne gefährdet, ein 
Urcheilzu fällen, fügte ich die zum größern Theile 
ſchon friiher angefertigten und zerſtreut im Druck 
erfchienenen Eleinen Abhandlungen Hinzu, welche 
das Bühnenweſen überhaupt von allen Seiten bes 
leuchten und fo eine vertrautere DBefanntfchaft mit 
ihm verbreiten follten. In Hinficht ihrer bat ich 
um verftändige und ruhige Prüfung, wodurd) 
vielleicht aud) die Theorie gewinnen Fünne, 

Was id) von dem Publifum in Hinficht dies 
fer Sammlung erwartete, darin habe ich mich ges 
wiß nicht getäuſcht; und was ich von der Kritik 
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hoffte, das geht vielleicht auch noch in Erfüllung, 
denn dieſe ſpricht ſich ja, dem Himmel ſey Dank, 
nicht bloß in der Jenaiſchen Literatur s Zeitung 
aus, ob ich gleich fürchte, mic, nicht zu irren, 
wenn ich glaube, diefelbe Stimme, die fich in 
diefer Zeitung zuleßt über den 5. Band diefer 
Sammlung vernehmen ließ, auch in andern Bläts- 
tern, in welchen vor mir die Rede war, wieder ers 
fannt zu haben, fo daß immer der nämliche Menfch 
fpricht, während das Publifum glauben foll, feine 
Aeußerungen feyendie Anfichten vieler: ein Kunft: 
griff, der zwar in den Inſtruktionen der Fritifchen 
Blätter fir ihre Mitarbeiter und-in der Bruft je— 
des Nechtlichen hart verpönt ift, allein in unfern 
Tagen nur zu oft angewendet wird, und oft. bloß 
aus dem fiindhaften Kißel wehe zu thun. 
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Verſchworung des Fiesko 
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Ein republikaniſches Trauerſpiel von 
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Die Handlung gebt vor 1547. 
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Drei aufrühreriſche Bürger. 
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Bertha, Verrina's Tochter, 
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h J 
1— fi F z "an 
Bi ⸗ 4 2 
 % . 
r 4 
* 
+ 
d 
[3 
>» 
r ” 
* .. . J 
* 
x 
ss 
' 
— 
— 
x 
. 
* * ms - = “) 
Digitized by Google 


A 


Erſter Aufzug u. 


Saat bei Fießko. In der Ferne Tanzmuſik und Tumuit 
eines Balls, 


Erſter Auftritt. 


Leonore (mastirt), Rofa, Arabella 
(ſtürzen verftört. herein). ; 


Leonore | 
(reißt die Maske ab) 
| Nichts mehr! — fein Wort mehr 1 nein, es 
liegt am Tage. 
Das wirft mich nieder! 


Arabeltla. | 
Liebe, gnädige Frau! 
Leonore. | 


Vor meinen Augen! die fladtkund’ge Koferte! 
Am Angefiht von Genua’s ganzem Adel! 

( wehmüthig ) ' | 
Bor meinen weinenden Augen, Roſa — Bella ! 


eh 1.4 1 2 5 
So nehmen Sie's doch nur fir was es war, 
Salanterie j fonft nichts. 
Leonore. 
Salanterie? 
Und ihrer Augen ſchamlos Wechfeifpiel? 
Sein ängſtliches Belauſchen jedes Blickes, 
Der ewig lange Kuß auf ihren Arm 
Und ſeine Spur im flammenrothen Fleck. 
Ha, und ſein tief Erſtarren, die Verzückung, 
Als wär' um ihn die Welt hinweggeblaſen, 
Und er, er wär' allein in ew'gen Leeren 
Mit dieſer Julia. — Galanterie? 
Du gutes Ding, das niemals noch geliebt, 
Was Liebe, was Galanterie, das ſtreite 
Mir niht!- _ | 
— Roſa. | 
| Ei um fo. beffer denn, Madonna, 
Zehn Ciscisbeen heißt es ja gewinnen, 
Wenn einen Gatten man verliert. 
Leonore. 
| Verlieren? 
Ein kleiner Pulsſchlag der Empfindung ſtockte 
Und Fiesko mir verloren? Weg — hinweg 


Du gift'ge Schwäßerin, aus meinen Augen ! 
Unfhuld’ge Neckerei, fonft nichts, auch wohl 
Salanterie — nicht, meine Bella, nicht ? 

Arabella. 
Gewiß, ganz zuverläßig ift es das. 

Leonore 

(in Tieffinn verfunfen). 
Day drum fie fih in feinem Herzen wähnte, 
Daß fein Gehien nur ihren Namen dächte, 
In der. Natur ihr Name nur ihm tönte. 
Ba! wo gerath ich Hin! — Daß ihm die Welt 
Mit aller ihrer Majeftät nichts wäre, 
Als nur der prächtige Demant, worauf 
Ihr Bid — ihr Bild allein geftochen ift, 
Daß er fie liebte — liebte — Julien — 
Sieb deinen Arm mir, Bella, halte mid. 
(Pauſe. Die Muſik ertönt von Neuem ), 

Hoch, Bella, Hoch! — War das nicht Fiesko’s 


Stimme, 
Die aus dem Lärm hervordrang? — Kann er 
lachen, | 


Wenn feine: Leonore einfam weint?! 
Nicht doch, mein Kind, Gianettino's Stimme, 
Des Doria’3 bauerifhe Stimme waris. 


Arabella. 
Sie ward, Signora, aber Fommen Sie 
Sin jenes Zimmer. 

Leonore. 

-Du entfärbft did, Bella. 
Du lügſt — Sch leſ' in deinen Augen, leſe 
Auf der Genuefer Angefiht ein Etwas — 

(fich verhüftend ) | 
Gewiß — ja, die Genuefer wiſſen mehr, 
Als für das Ohr der Gattin tauglich if. - 

Roſa. 
Wie alles doch die Eiferſucht vergrößert. 
Leonore 
Cfhwermüthig ſchwärmend). 

Als er noch Fiesko war — im Lorbeerhain, 
Wo gern luſtwandeln ging der Mädchen Schaar, 
Einher trat er, ein blühender Apoll. 
So männlich ſchön in den Antinous 
Verſchmolzen — Stolz und herrlich trat er daher, 
Nicht anders, als ob das durchlaucht'ge Genua 
Auf ſeinen jungen Schultern leicht ſich wiegte. 
Ihm ſchlichen diebiſch unſre Augen nach, 
Und traf ſie ſeines Blickes Wetterleuchten, 
So zuckten ſie zurück, als wären ſie 
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Auf frehem Kirchenraub ertappt. — Ad), Bella! 

Ad! wie verfehlangen wir nicht feine: Blicke ! 

Wie neidifch zahlten wir dev Nachbarin 

Sie zu. Sie waren uns der Eris Apfel — 

Und zärtlihe Augen brannten wilder, 

Und ftürmifcher pochten fanfte Buſen: 

Die Eiferfucht zerriß der Eintraht Band: 

Arabella. 

. Sa, ich befinne mich, in Aufruhr war 

Von Genua die fihone Hälfte, eifernd 

Um der Erob’rung fehönern Preis. 

Leonore. 

Und mein zu nennen ihn — entfeßliches, - 

Verwegnes Glück! Mein, Genua’s größten 
Mann! | 

Mein, in ihm alles Große, alles Schöne, 

Das je die Künftlerin Natur im Manne 

zu einem Halbgott liebevoll verſchmolzen. — 

Hört, Mädchen — länger Fann ich's nicht vor 
Euch 

Verſchweigen — hört — ich vertrau' Euch jetzt 

Des Herzens heimlichſte Gedanken an. — 

Als neben Fiesko am Altar ich ſtand — 

Als ſeine Hand in meiner lag — da blitzte 
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Mir der Gedanke durd die trunfne Seele, 
zu kühn für eines Weibes Hirn. — Fiesko! 
Der Mann, deß Hand jebt in der Deinen liegt — 
Dein Fiesko — — ftill, daß ung fein Mann 
belaufche, 
Wie Hoch wir ung mit einem Manne brüften. 
Dein Fiesko — Mädchen, wenn nicht das 
. Gefühl 
Euch Höher wirft, weh Euh! — Dein Fiesfo. 
wird | 
Erlöfen Genua von feinen Ketten. 
Arabella. 
Wie, der Gedanfe Fam am Hochzeittage 
In eined Weibes Bruft? 
Leonore. 
Ja, ſtaune, Bella, 
Sin ihres Brauttags Wonn'? — Sch bin ein 
Weib, 
Doch fühl' ich auch den Adel meines Blutes. — 
Sc, kann — ich kann es nicht geduldig feh’n, 
Wie diefes Doria's Stamm die Zweige kühn 
Erheben will weit über unſre Ahnen. 
Andreas mit des ſanften Herzens Milde, 
Ihn, den zu lieben hohe Wolluſt iſt, 


11 


Mag immerhin von Genua Herzog heißen : 
Sianettino aber ift fein Neffe, 
Der Menfch voll frechen Uebermuths fein Erbe — 
Es zittert Genua vor diefem Teufel, 
Und Fiesko (in Wehmuth hinabſinkend) — Fiese — 
Weint um mid, Ihr Mädchen — 
Liebe feine Schwefter. 
Arabella. 
Arme — arme Frau! 
. Leonore. 
Geht jetzt und feht den Halbgott der Genuefer 
Am Kreis von Schwelgern, von Buhldirnen 
figen, 
Ihr Ohr mit feines Witzes Unart Fiselnd, 
Erzählen von verwünſchten Prinzeffinnen — 
Das — Fiesfo! — nein, nicht bloß nur Genua 
Büßt feinen Helden ein — ich aud) den Gatten ! 


"Arabella. 
Gott, nicht fo Taut, mich dünkt, ich Höre tommen. 
Leonore. 
Iſt's Fiesko? — Fort! — flieht — flieht! mein 
Anblick Fönnte 


Des Augenblickes Heiterkeit ihm trüben ! 
(In ein Seitenzimmer ſchnell ab — die Mädchen ihr nach). 
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Zweiter Auftritt. 


Si anettino (maskirt im arünen Mantel). Fin 
Mohr. (Beide im Geſpräch). 


Sianettino. 
Berftanden ? 
Mohr. 
Wohl! 
Gianettino. 
Die weiße Maske. 
Mohr. 
Wohl! 
Gianettino. 
Die weiße Maske, ſag' ich. 
Mohr. — 
Wohl! wohl! wohh! 
Gianettino. | 
Hörft du? Du Fannft ſie nur (auf feine Bruſt dew 
‚ tend) hieher verfehlen. 
a Mohr. 
Seyd unbeforgt. 
Sianettino. 
Und fpare nichts am Stoße. 
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Ich Hoffe doch, er foll zufrieden feyn. 
Sianettino (Hämiih). 
Daß nur der arme Graf nicht lange leide. 


Mohr. 
Verzeiht, Signor, wie fchwer wiegt wohl fein 
| Kopf? 
Sianettino. 
Hundert Zechinen fchwer. 
Mohr 


(bläſt durch die Singer). 
Pah! Federleicht. 
Gianettino. 
Mas brummſt du da? 
Mohr. 
Ich fage — leichte Arbeit. 
Sianettino. 
Das deine Sorge. — Der Menſch ift ein Magnet, 
Es fliegen Genua's Schwindelföpfe hin 
Zu feinen Polen. — Burfhe, faß ihn recht. 
Mohr. 
Nur Herr — ich muß flugs auf die That nach 
Mailand. 
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Sianettino. 
Sp nimm den Danf voraus! (wirft einen Goldben 
tet Hin) Doch in drei Tagen 
Muß ſpät'ſtens kalt er feyn, vwergiß das nicht. 
(Ab) 
Mohr, | 
Das nenn ich doch Kredit! (nimmt den Veutel auf) 
Fürwahr der Kerr 
Traut meinem Gauners Wort ohn’ alle Hand: 
ſchrift. (Ab) 


Dritter Auftritt. 


Julia cehigt), Fies ko Kin einem weißen Mantel, 
eilt ihr uadı). 
| Sulia. 
Lackaien! Laufer! 
Fiesfo. 
Erlauben Sie — das darf nicht feyn — Sie find 
Beleidigt . + - 


Sulia. 
Pah! Was glauben Sie — 
Hinweg! 


Sie zerren mir das Kleid ja ganz in Stücken — 
Beleidigt? — Wer Fann hier beleidigen? — 
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So geh’n Sie doch — ich fage, gehen Sie ! 
Fiesko 
(auf einem Knie). 
Nicht, bis Sie den Verwegnen mir genannt. 
Julia. 
Ach ſchön! ſchön! ſehenswürdig! Ruft denn 
Niemand 
Die Gräfin von Lavagna zu dem Schauſpiel? 
Wie Graf? Wo bleibt der fromme Ehemann? 
O dieſe Stellung taugt ausnehmend wohl 
In Ihrer Frauen Schlafgemach, wenn fie _ 
Im Haushalt Ihrer Lichfofungen blättert, | 
Und in der Rechnung einen Bruch ausfindet ! 
Seh’n Sie zu Damen, wo ſich leichter marktet. 
So ſtehen ſie doch auf — Sie wollen doch 
Nicht die Impertinenzen Ihrer Frau 
Mit faden Schmeichelei'n abbüßen; Graf? 
Fiesko. 
Impertinenzen? Ihnen? Crorinat auf). 
Julia. 
Aufzubrechen — 
Den Stuhl zurückzuſtoßen — und der Tafel, 
Den Rücken zuzukehren — Graf, der Tafel, 
An der ich fiße ! 
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Fiesko. 
Nein, nicht zu entſchuldigen. 
| Sulia. 
Und das wär’ alles? — Und was will die Frage? 
(Sich im Spiegel belächelnd ). 
Iſt's meine Schuld, daß Fiesfo Augen hat? 
Fiesfo. 
Doch Ihrer Schönheit Schuld, Madonna, — 
Daß er nicht überall ſie hat. 
Julia. 
| Staf, wo 
Die Ehre laut das Wort führt, Feine Schonung ! 
Genugthuung! — Find ich bei Ihnen Sie? 
Muß ich fie bei des Herzogs Donnern ſuchen? 
Fiesko. 
Im Arm der Liebe, Fürſtin, die den Mistritt 
Der Eiferſucht ſo gern abbitten möchte. 
| Sulia. 
Der Eiferſucht? — Und was will denn das 
Köpfchen? 
(Bor einem Spiegel Eofettirend ). 
Kann ihr Geſchmack fich Höhern Preifes rühmen, 
Als wenn ich für den meinen ihn erkläre? 
(Stol). 
Bieste und Doria! — Muß hochgeehrr 
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Die Gräfin von Lavagna nicht fih fühlen, 
Wenn ihre Wahl Herzog Andreas Nichte 
Beneidenswürdig findet? (Sreundlich, indem fie dem 

Grafen ihre Hand zum küſſen reicht). 

Straf, gefest 
Des Herzogs Nichte fänd' es wirklich fo? 
Fiesko (lebhaſt). 

Grauſamſte, und mich dennoch ſo zu quälen! 
Ja, göttergleiches Weib, ich weiß es wohl, 
Daß ich nur Ehrfurcht für Sie fühlen ſollte, 
Bor Doria's Geblüt Heißt die Vernunft 
Das Knie des Unterthans mich beugen — doch 
Mein Herz — das betet Julia's Schönheit an. 
Iſt meine Liebe auch Verbrecherin, 
So ift fie Heldin doc) zugleich, die Fühn 
Des Ranges Bollwerk zu durchbrechen wagt, 
Und anzufliegen zu der Majeftat 
Der Sonne, wenn ihr aud) Vernichtung droht. 

Sulia. 
Die folge Lüge hinft auf Stelgen, Graf. 
Vergött'rung auf der Zunge und das Herz 
Hüpft unterm Bilde einer ändern. 

Reinbecks dram. Werke VI, 2 
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. Fiesko. 
Schlägt 
Vielmehr unwillig gegen, will's wegdrücken. 
O ſtellen Sie Ihr Bild auf dieſen Altar, 
So können ſie den Götzen hier zerſtören. 
(Nimmt Leonorens Bild an einem himmelblauen 
Bande herab, und überreicht ed Julien). 
Sulia 
(ſteckt dad Bild Haftig zu ſich, vergnügt). | 
Ein großes Opfer — ja — bei meiner Ehre! 
Das meinen ganzen Dank in Anfpruch nimmt. 
(hängt ihm ihr Bild um ) 
Sp Sflave, trag’ die Farbe deines Kern ! 
(Seht ab). 


Fiesko (mit Seuer). 


Es liebt mich Julia! Sie liebt mih! Nein, 

Sc neide feinen Gott! Ha, diefe Nacht 

Sie fol der hohen Götter Faſtnacht feyn. 

Hola! Hola! (Menge Bedtente). Es lecke Cype⸗ 
rus Nektar 

Der Boden meiner Säle, lärmend wecke 

Muſik die Mitternacht aus ihrem Schlummer, 

Der Glanz von tauſend Lampen ſpott' hinweg 

Die Morgenfonn’ = alles juble laut; 


% 
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Bacchantiſcher Tanz zerſtampf mit wilder Luft 
Die Erde, ergleich? der Wonn' in meiner Bruſt! 
(Eilt ab. Rauſchendes Allegro, unter welchem der 
Mittelvorhang aufgejogen wird und einen großen 
illuminirten Saal eröffnet, worinn viele Masken 
tanzen, Zur Seite Schenk und Spieltiſche von 
Gäſten beſetzt.) Zu 


Vierter Auftritt. 
Sianettino (emad berauſcht). Lom ellih. Zi— 
bo. Zenturione. Verrina. Sacco. 
Kalk agno. (lle mar. — Damen. Robili. 
Gianettino. 
Die Weine glitſchen herrlich! Bravo! Bravo! 
Und unſre Tänzerinnen ſpringen treflich. 
Geh’ einer Hin und ſag es Genua, 
Sch fey bei Laune, jeder könne ſich 
Heut' gütlich thun, fie ſtreichen's roth Eich an 
In dem Kalender. 
Säfte 
(fegen die Giäſer an). 
Heil der Republik! (Trompetenſtoß). 
Gianettino 
(wirft heftig fein Glas auf die Erde). 
Hier liegen ihre Scherben! 


( Drei DinsEen fahren auf und verfammeln ſich um ihm. 


Lomellin 
führt den Prinzen vor). 
Snäd’ger Herr, 
Sie fagten neulih mir von einem Mädchen, 
Das fie unlängft zu Sanct Lorenzo fahen, 
Sianettino. . 
Das hab’ ich, Burfhe; muß fie Fennen lernen: 
Lomellin. 
Dazu kann Euer Gnaden ich verhelfen. | 
Sianettino. 
Kannſt du? Kannft du? — Du haſt ja, Lomelin, 
Zur Procuratorſtelle dich gemeldet: 
Sollſt ſie erhalten, Burſche, Dein iſt ſie. 
| Lomellin. 
Es iſt die zweite Stell' in dem Senat, 
Mein gnädigſter Gebieter, es bewerben 
Sich darum mehr denn ſechzig Edelleute, 
Und alle reicher, alle angeſeh'ner | 
As Eurer Gnaden unterthän’ger Diener: 
= Gianettino (trosis). 
Donner und Doria — Du wirft Procurator: 
Sn Senua Adel?" Laß fie ihre Ahnen 
Sammt al den Wappen in die Waagſchaal 
fmeißen, 
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Bedarf es mehr, als eines einz'gen Haares 

Aus meines Oheims weißem Barte, Burſch, 

Die ganze Adelfhaft von Genua 

In alle Lüfte federleicht zu fchnellen ? | 

Sch wil’s, Du, Du follft Procurator feyn, 

Das wiegt die Stimmen wohl der Signoria. 
Lomellin (eeiſer). 

Das Mädchen ift Verrina’s einz'ge Tochter. 

Sianettino. 

Hübſch ift das Mädchen und trotz allen Teufeln 
Muß ; mein fie werden. | | 
Lomellin. 

Gnäd'ger Herr, Verrina's, 
Des trotzigſten Republikaner's Tochter! 


Gianettino. 
Zur Hölle geh’ mit deinem Republikaner ! 
Bafallenzorn und meine Leidenfchaft ! 
Das wär’, als ob der Leuchtthurm müßt” ums 

ſtürzen, 

Wenn Buben Muſchelſchaalen darnach werfen. 
(Die drei ſchwarzen Masken treten in großer Bewegung näher). 
Hat darum Herzog Doria die Narbe 
In des Sefindels Schlachten ſich geholt, 
Daß ihrer Kinder, ihrer Bräute Gunft 
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Sein Neffe foll erbetten? Den Geluft, 
Den mögen fie hinunterwiirgen, oder 
Ich will dir über meines Ohms Gebeine, 
Bei Prinzenehr'! aufpflanzen einen Galgen, 
An dem ſich der Genueſer Lumpenfreiheit 
Zu Tode zappeln ſoll. 

(Die drei Masken treten zurück). 

Lomellin. — 
Das Mädchen iſt 

Jetzt, mein Gebieter, wohl allein zu Hauſe. 
Ihr Vater ift von den drei Masken eine; 
Was fie umgiebt iſt leicht von mir gemonnen. 


Sianettino. 
Erwünfht, Lomellin, führ' mich hin zu ihr. 
Lomellin. 


Nur werden eine Buhlerin. Sie fuchen, 
Und ein empfindifch zippes Weſen finden. 
| Siamettino. 
Gewalt beſchwatzt gar leicht; führ? mich nur hin. 
Seh’n will ich den vepublifan’fchen Hund, 
Der an den Bären Doria hinaufipringt. 
Nur hin zu ihe. — Komm! fomm! — 
(Begegnet Fiesko in der Thüre). 
Wo ift die Srafin? 
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Funfter Auftritt : 


Vorige Fiesko. 
Fiesko. 
Ich hob ſie eben in den Wagen. 
(Nimmt Gianettino's Hand, und Hält fie gegen feine Bruſt). 
Prinz! 
Jetzt feffelt mic, ein zwiefah Band an Sie. 
Wie iiber meinen Kopf und Genua 
Sianettino herrſcht, fo Julia 
Hier über dieſes Herz. 
| Lomellin. 

Fiesko if, 
Mein Prinz, jetzt ganz Epicuräer. Graf, 
Die große Welt verlor an Ihnen viel. 

| Fiesko. 

Doch Fiesko nichts an Ihrer großen Welt. 
Das Leben iſt ein Traum, und weiſe ſeyn, 
Lomellin, heißet, angenehm ihn träumen. 
Läßt's beſſer ſich im Donner eines Thrones, 
Wo der Regierung Räderwerk nur ſtett 
In's Ohr uns kracht, als. an dem Schwanen: 
' dufen x 0. 
Des liebevollen Weibes? Nein, es herrſche 
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Sianettino über Genua, 
Fiesko, der wird lichen! 
Stanettino. 
Komm, Lomellino, 
Es ift Hoch Mitternacht. Lavagna, Danf 
Für die Bewirthung Dir. Sch war zufrieden. 
Fiesko. 
So iſt mein höchſter Wunſch erfüllt, mein Prinz. 
Gianettino. 
So gute Nacht! — Komm, komm! — Bei Doria 
Iſt morgen Spiel und Fiesko iſt geladen. 
Komm, Prokurator! 
Fiesko. 
Die Trompeten! Lichter! 
( Trompetenſtoß. Menge Bedienten mit Lichtern ). 
Sianettino 


(trohig durch die drei Masken). | 
Dias da dem Namen Eures Herzogs, Platz! 


1. Masfe 
( murmelt unwillig ), 
Sn der Hölle, nie in Genua! 
Säfte Cin Bewegung). 


* ER bricht auf — Lavagna, gute Nacht! 
Ctaumeln hinaus ). 
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Sechster Auftritt. 
Die drei ſchwarzen Masfen. Fieskae. 
Fiesko. 
Mich dünkt, ich werde Gäſte hier gewahr, 
Die nicht die Freuden meines Feſtes theilen. 
Masken. 
( murmeln verdrießlich unter einander). 
Nicht einer! | | 
Fiesfo. 
Verloren wär?’ mein guter Wille, wenn 
Ein Genuefer mißvergnügt hier ſchiede 
Holla Ladeyen! — neu beginn der Ball! 
Fülle die Pofale an! — Ich wollte nicht, 
Daß Langeweile jemand bei mir fände. 
Dirfe wohl ein Feuerwerk Ihr Aug’ ergößen ? 
Wird’ eine Pantomime Sie erfreu’n? 
Vielleicht, daß Sie bei meinem Frauerzimmer 
Zerftreuung fänden; oder wollen wir 
Beim Pharao die Zeit mit fpielen tödten? 
1. Masfe 
Bir pflegen fie mit Thaten zu bezahlen. 
| Fiesko. 
Das war die Antwort eines Mannes, und — 
Der iſt Verrina. 


Berrina, 
(nimmt die Maöfe ab). 

Fiesko findet leichter 
Sn ihren Masken feine Freunde aus, 
. Be in der feinen ihn. 

8 iesfo. 

Das, Freund, 
Verſteh' ich nicht, nur fage mir doch an, 
Wie deut’ ich diefen Flor um deinen Arm? 
Verrina hätte jemanden begraben, 
Und Fiesko wüßte nichts um den Verluſt? 
Veirrina. | 

Paht Trauerpoſt für Fiesko's luſt'ge Feſte? 

Fiesko. 
Wenn fü ie den Freund in ihm auffordert, ja. 
(Drüct feine Hand mit Wärme). 
. fag’ ; wer ift und Beiden denn seftorben ? 

| | Verrina. 

Uns Beiden? — Beiden! — allzuwahr! Und boch— 
Nicht alle Söhne trauern um die Mutter! 

Fiesko. 
Die deine modert lange ſchon. 

Verrina. 

Mir war, 

Als nannte Fieslo einſt mich Bruder, weil — 
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Ich feines Vaterlandes Sohn auch bin. - 
Fiesko (iderihaft). 

Ja fo, auf einen Scherz war es gezielt? 

Der Mutter Genua gilt diefer Flor? 

Ja, die liege wirklich in den letzten Zügen. 

Wahrhaftig, der Gedank' ift neu und einzig ! 

Seit warn ift unfer Vetter denn fo fpaßhaft ? 


| Kalfagno. 
Fühlſt du den Ernſt nicht in dem Scherge, Fiesko? 
Fiesko. 


Ei wohl, das macht ihn nur um ſo pikanter — 

Die Leichenbitterinnen! — O ein Spaß 

Verliert den Reiz, lacht ſelbſt der ihn volbeingt 
Sacco. 

Verrina, komm, er iſt für uns verloren. 
Fiesko. 

So recht! Hör’ Landsmann, Taf wie liſt'ge Erben 

Uns ausſeh'n und dev Bahre heulend folgen, 

Und deſto Iguter in das Schnupftuch lachen. 

Wir haben freilich der Stiefmütter heſte 

Wohl nicht zu: hoffen; doch was kümmert's uns? 

Wir laſſen keiffen ſie und wir — wir ſchmauſen. 

Verrina. 
Ha Teufel! und thun nichts ? Und das ſagt Fieslo? 
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Wo tft denn der Tyrannenhaffer hin, 

Den einft der bloße Anblick einer Krone 

Zur Wuth entflammet hatt? — wo find’ ich ihn? 

GSefunfner Sohn der Republik, vermag 

Die: Zeit ſelbſt Geifter abzunußen, ha! 

So - 9 nichts um die Unfterblichfeit!t 
Fiesko. 

Der alte Grillenfänger immer noch! 

Mag Genua doch in die Taſch' er ſtecken, 

An einen Kaper von Algier verſchachern, 

Was kümmert's uns? Wir trinken Cyperwein, 

Und küſſen hübſche Mädchen, was Las ung ? 

Verrina. 

uUnd das iſt deine wahre, ernſte Meinung? 
Fiesko. 

— Fa Freund? Was ift es denn m 

! Wolluft, | 

Ein’ Fuß des trägen Thiers mit vielen Beinen, 

Das Republik man nennt, zu feyn? Dank dem, 

Der Flügel ihm anſchraubt, und ihrer Aemter 

Die Füß entſetzt. Mir iſt es wahrlich vet, | 

Gianettino Doria wird Herzog, 

Die Staatsgefchafte werden, Freund, uns nicht 

Mehr graue Haare mahen. 
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Verrina. 

Und — das — Fiesko, 

Iſt wahrhaft, ernſtlich deines Herzens Meinung ? 
Sie seo. | 
Andreas hat zu feinem Sohn den Neffen, 
Zum Erben feiner Güter ihn erklärt; 
Wer iſt der Thor, das. Erbe feiner Macht 
Ihm abzuftreiten, wer? 
Verrina (vol unmutg 


Kommt Genuefer ! 
(Er verläßt den Ziesfo ſchnell. Die andern folgen som 3% ß 
Fiesko. 


Verrina! — Höre doch, Verrina — höre! 
Wie Stahl ſo hart iſt der Republikaner. 


Siebenter Auftritt. 
Fiesko. Maske. 
Maske. 
Sind Ihnen, Graf, ein Paar Minuten übrig? 
| Fiesko. 
Für Sie wohl ein Paar Stunden. 
Maske. 
Wohl, ſobiert ih — 
uUm einen Sarg mit mir vor’s Thor, Lavagna⸗ 


yo 
Fiesko. 
Es iſt ſchon über Mitternacht hinaus. 
| Maske 
Sie haben, Graf, die Gnade. 
Fiesko. 
| Güt, ich werde 
Sogleich anſpannen laſſen. 
Maske. 
Nicht von Nöthen, 
Sch ſchick' ein Pferd voraus, mehr Braucht es nicht, 
Denn einer, hoff ich, foll nur wiederfehren. 
| Fiesfo (betreten). 
Und? 
Maske 
Für gewiffe Thränen wird man Sie 
Um blut'ge Nechenfchaft befragen, Graf. 
Fiesfo. 
Und die... 
Maske. 
Weint die Gräfin von Lavagna. 
Ich kenne dieſe Dame und will wiſſen, 
Wodurch ſie's denn verdient, ſich einer Närrin 
Zum Opfer dargebracht zu ſeh'n. . 
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Fiesko. 
| Ha jebt 
Verftch” ich ... Und des felinen Ritters Namen? 
Maske, 
Derfelbe iſt's, Lavagna, welcher einſt 


Das Fräulein Cibo anzubeten wagte, 
Und nur dem Bräutigam Fiesko wich. 
Fiesko. 
Hat Scipio Bourgognino! 
Bourgognino 
Cninmt die Maske ab-). 
Und der nun 
Hier ſeine Ehre einzulöſen kömmt, 
Da einem Nebenbuhler er gewichen, 
De Flein genug denfe, fänften Sinn zu martern. 
Fiesko Zu 

(umarme ihn feuriy). 
Dank, edler Jüngling, meiner Gattin Leiden 
Für die Bekanntſchaft, die fie mir erworben ! 
Ich fühle ganz die Schönheit Ihres Unmuths, 
Doch ſchlagen werd? ich mich mit Ihnen nid. 

Bourgognino 

(einen Schritt zurück). 
Die. Erfilinge von meinem Schwerte: bier ic) 
Dem Grafen von Lavagna an, und er, 
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Er wär’ zu feig, fich gegen fie zu wage ? 
Fiesfo. 
* Frankreichs ganze Macht, nur nicht, 
Nicht, Seipio, gegen: Sie. Dief liebe Feuer 
Für den noch liebern, Gegenftand , das ehr? id: 
Des Lorbeers wär? der. edle Wille werth, 
Doc, kindiſch wär? die. That. 
Bourgoguin (erregt). 
Wie? kindiſch, Graf? 
Was hat das Weib bei mihendund als Thränen, 
Und a e der Mann ?. 
ee, 
2. Recht ſchön gefagt, 
"Doch werd? ih mic) mit Ihnen nimmer fchlagen: 
Bourgognino. 
So werd' ich Sie verachten. 
( Dreht ihm den Rücken und will gehen): 
Fiesko Cebhaſt). 
Nein bei Gott, 
Das Jündling wirft du nie! 
(Bedãchtlich ihn bei der Hand far end * 
| Empfanden Sie 
Wohl je für mich ein Etwas, Scipio, das — 
Wie foll ich’s nennen? — Das man 
nennt ? 
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Bourgognino. 
Bar’ einem Mann ic wohl gewichen, den 
Ich für den Erſten nicht geachtet hätte? 
Fiesko. 
Nun denn, mein Freund, den Mann, der meiner 

Ehrfurcht 

Einſt werth mir ſchien, würd' ich doch etwas langſam 
Verachten lernen, denn ich würde denken: 
Des Meiſters luftiges Gewebe könne 
Zu kunſtreich ſeyn dem flücht'gen Blick des Lehr⸗ 
| lings. 
Wie wär' es, Bourgognino, wenn Sie doch | 
Sich Zeit erft nähmen, bei fich zu erwägen, 


Warum fo und nicht anders Fiesfo Handelt? 
(Bourgognino geht ſtillſchweigend ab). 


Fahr, edler Jüngling, hin! 
Bo folde Flammen in dem Boden glühen, 
Da können nimmermehr die Doria blühen ! 


Achter Auftritt. 


Fiesko. Mohr Creitt schüchtern herein, und ſieht. fc 
überall forafültig um), 


Fiesko 
(faßt ihn lange und fcharf ind Auge). 


Was willt du? Wer bift du? 
Reinbecks dram, Werfe VI. 3 
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Mohr. 
Sklav' der Republik. 
Fiesko (wie oben). 
Elendes Handwerk, Sflaverei. Was fuchft du? 
Ä Mohr. 
Sch bin ein ehrliher Mann. 
Fiesko. 
Häng' du den Schild 
Vor dein Geſicht, es kann nicht ſchaden, aber 
Was ſuchſt du hier? 
Mohr 
(ſucht ihm näher zu Eommen, Fiesko weicht auß ). 
Sich bin fein Spitzbub, Herr: 
Fiesko. 
Gut, daß du's beifügſt — und auch wieder nicht. 
(ungedultig) 
Was ſuchſt du aber? 
Mohr (näher). 
Seyd Ihr Graf Lavagna? 
Fiesko (ſolz). 
Die Blinden kennen meinen Tritt in Genua. 
Und was ſoll dir der Graf? 
Mohr. 
Lavagna, feyd 
Auf Eurer Hut. CHart an ihm.) 
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Fiesko 
(fpeingr auf die andere Geite). 
Das bin ich wirklich, Freund. 
Mohr (wie oben). 
Man führe nichts Gutes gegen Euch) im Schilde. 
Fiesko 
(retirirt wieder). 
Das ſeh ich. | 
Mohr. 
Hütet Euch vor Doria. 
Fiesko | 
(tritt ihm vertraut näher ). 
Hätt' ich vielleicht doch Unrecht dir gethan ? 
Den Namen fürht? ich wirklich. 
| Mohr, 
Nun fo flieht ihn. 
Könnt leſen hr? 
Fiesko. 
Die Frage zeigt, du biſt 
Bei manchem Kavalier herum gekommen. 
Haſt du was ſchriftliches für mich, ſo gieb. 
Mohr. 
Bei andern armen Sündern Euren Namen. 


(Er reicht ihm einen Zettel. Fiesko tritt vor einen Spiegel, 
durch welchen er nach dem Mohr ſchielt, der lauernd um 
ihn herumgeht, endlich den Dolch zieht und den — 

WwWollführen will). 
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Fiesko 
dreht ſich geſchickt und faßt den Arm des Mohren). 
Halt da, Canaille! 
Mohr 
Cftampft wild den Boden). 
Teufel! — Nehmt's nicht übel. (Wit fort.) 


Fiesfo Cvadt ihn). 
Stephano! Drullo! Giovanni! 
(Den ohren an der Gurget). Bleib — 
Bleib guter Freund — Ha Büberei der Hölle! 
( Bediente ). 
Bleib und gieb Antwort. Das war fhlechte 


Arbeit. 
An wen haft dir den Tagelohn zu fordern ? 
Mohr 


(nach vielen vergeblichen Verſuchen fich wegsuftehlen, 
entichlofien ). 


Man fann mich doch nicht Höher Hängen, ale 
Der Salgen reicht. 
Fiesko. 


Nein, tröſte dich, nicht an 
Des Mondes Hörner, dennoch hoch genug, 
Daß ein Zahnſtocher dir der Galgen ſcheint. 
(Winkt; die Bedienten treten ab). 
Doch deine Wahl war allzuſtaatsklug, Burſche, 


3 


Als daß fie deinem Mutterwitz entfprang. 
Sprich alfo, wer hat dich gedungen, Schurfe? 
| Mohr. | 
Herr, einen Schurfen Eönnt Ihr mich wohl 
ſchimpfen; 
Den Dummkopf muß ich mir von Euch verbitten. 
Fiesko. 
Was? Iſt die Beſtie ſtolz? Sprich, Beſtie, 
ſprich, 
Wer war's, der dich gedungen? | 
Mohr (uachdenkend). 
Hm! ſo wäre 
Ich doch nicht ganz allein der Narr. — Ihr 
fragt, 
Wer mich gedungen hat? — Und waren's doch 
Nur hundert magere Zechinen — Herr, 
Wer mich gedungen? — Prinz Gianettino. 
Fiesko 
(erbittert auf und nieder). 
Nur Hundert Zechinen, was? nicht mehr für 
Fiesko ? (dãmiſch) 


Pfui, ſchäme dich Kronprinz von Genua. 
(Nach einer Chatulle eilend). 
Hier, Burſche, hier, hier haſt du tauſend — nimm, 
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Und geh’ und fage deinem Herrn, er fey 
Ein Lumpenmörder — 
( Mohr betrachtet ibn von — bis unten. ) 


Du befinnft dich, Burſche? 
(Mohr, nimmt dad Geld, jet es nieder, nimmt es wieder und 
befieht ihn mit immer fteigendem Erftaunen) 


Was ſoll's? 
Mohr 
(wirft das Geld entſchloſſen auf den Tiſch). 
Das Geld, Herr, hab' ich nicht verdient. 
Fiesko. 
Den Galgen hätteſt, Schurke, du — * 
Der Elephant zertritt entrüſtet Menſchen, 
Doch Würmer nicht. Dich würd' ich hängen 
laſſen. 
Wenn's mehr mir als zwei Worte koſtete. 
Mohr 
(mit einer frohen Verbeugung). 
Der Herr ſind gar zu gütig. 
Fiesko. 
| Sort behüte, - 
Nicht — Die. Nur es gefallt mir aber, | 
Daß meine Laune einen folden Schurken .. 
Zu etwas und zu nichts Fann machen; drum 
Geh'ſt frei du aus. — Begreife mich ja vecht: 
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Dein Ungefchick ift mir ein Pfand des Himmels, 
Daß zu was Großem er mich aufgehoben, 
Und darum bin ic) gnädig, biſt du frei. 
Mohr. 
Schlagt ein, Lavagna — Dienft um Dienſt, 
fo halt’ ich's. 
Giebt's eine Gurgel überflüßig Euch 
Sn Genua, die fihneid’ ich unentgeldlih. — 
Fiesko. 
Die Beſtie will mit fremden Gurgeln ſich 
Bedanken. 
Mohr. 
Herr, wir laſſen uns nichts ſchenken, 
Auch unſer Eins hat Ehr' im Leibe, Herr. 
Fiesko. 
Ja, Gurgelſchneider-Ehre! Doch wie wär's? 
Du ſcheinſt ein hartgeſottner Sünder, Burſche, 
Dich könnt' ich brauchen; ich will dich behalten. 
Mohr. 
Ernſt oder Spaß? 
Fiesko. 
Mir völlig Ernſt — willſt du? 
Tauſend Zechinen iſt dein Jahrgehalt. 
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| Mohr. 
Topp! — Ih bin Euer, Graf! Zum Henke: 
| fahre 
Der dunfele Privatftand! Brauchet mid, 
Wozu Ihr immer wollt, zu Euerm Spitrhund, 
Zu Eurem Bärenfänger, Eurer Schlange; 
Zu Eurem Kuppler oder Henkersknecht, 
Zu allen Kommiffionen, nur bei Leibe 
Nicht, Here, zu einer ehrlichen; da bin ich 
So plump Euch als ein Klotz. 
Siesfo. 
Sey unbeforgt. 
em 9 ein Lamm will ſchenken, dem laß’ id) 
Durd) feinen Wolf es überliefern. Geh, 
Durchftreiche morgen gleich ganz Genua 
Und fpähe nach der Witterung des Staates. 
Wie man von der Regierung denft — erſpüre, 
Und was vom Hauſe Doria man flüſtert. 
Erforſche nebenbei, was unterm Volk 
Man vom Schlaraffenleben, das ich führe, 
Bon meinem neuften Lieb’sromane hält. 
Seh, überſchwemme ihr Gehirn mit Wein, 
Dis ihres Herzensmeinung überläuft. 
Hier haft du Geld — Geh, fpende davon aus, 
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Die Seidenhandler, die vergiß mir ja nicht. 
Mohr 


(fiebt ihn bedenklich an). 


Herr! 
Fiesko. 
Augſt darf die dabei nicht werden, " 
Es ift nichts ehrliches, das glaube mir: 
Seh’, ruf zu Hilfe deine ganze Bande ! 
Und morgen will ich, was du weißt, vernehmen. 
(Ab.) 
Mohr 
(ruft ihm nach). 
Verlaßt Euch nur auf mih. — Sekt iſt's vier 
Uhr, 
Und in vier Stunden. habt Ihr fo viel Neues, 
Als zweimal fiebzig Ohren faffen fünnen. 
(Ab.) 


Neunter Auftritt. 


Zimmer bei Verrina. 


Ber th a (zerſtört aus einem Zimmer, als vor Jemand 
fliehend). 


Verrina (düfter eintretend). 

Bertha. | 
Ihr Heiligen! Vater! Rettung! Rettung ! 
Vater! 
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| Verrina. 
Welch ein Empfang — Dich retten? — Sprich, 
vor wem? | 
Bertha. 
Bi? folge er nicht? — D Vater — Vater — 
| Schrecklich ! 
D laß an deine Vaterbruſt nich flüchten. 
| Verrina. 
Beſinne dich — welch wilde Phantaſie 
Beſtürzt ſo meine Bertha, welch Phantom 
Hat dich erſchreckt? — Es war ein Traumbild, 
Tochter. 
Dertha.. 
Ein Traumbild? Nein, fo fchredlih träumt 
man nicht. 
O fliche, flüchte deine Tochter, Water! 
Verrina. 
Aus deines Vaters Hauſe? Sprich, wo könnteſt 
Du ſich'rer ſeyn? — Dein ganzes Weſen iſt 
In Aufruhr. — Sonſt, wenn ich nach Hauſe 
kam, | 
Und Berge mir die Bruft belafteten, 
Da Hüpfte meine Bertha mir entgegen, 
Und alle lachte meine Bertha weg. 
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Komm, komm, o laß von diefer glüh’nden Bruft 
Mein Herz erwarmen, es erfriert am Todbett’ 
Des Vaterlandes. — D mein Kind, ich habe 
Mit allen Freuden heute abgerechnet — | 
(äußerſt fchwer) 
Nur du bift mir geblieben. 
Bertha 
(mißt ihn mit einem langen Blick). 
Armer Vater ! 
Verrina. 
Nur du, mein einziges Kind! — O Bertha! 
Bertha! 
(umarmt fie beklommin) 
Du biſt nun meine letzte, letzte Hoffnung! 
Dahin iſt Genua's Freiheit, Fiesko hin! 
(drückt ſie heftiger an ſich, durch die Zähne) 
Seh’ du, und werde du zur Metze noch. 
Bertha _ 
(reißt fih aus feinen Armen ).\ 
D Mutter Gottes — alfo weißt du? -_ 


Berrina 


(ſteht bebend ftill ). 
Was? 


Bertha. 
Daß deiner Bertha — ihrer Ehre... 
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Verrina (mwüthend). 
Mas? 
Dertha. 
Gewalt! 
| BVerrina. 
Barmherziger Himmel! 
(ſtürzt ind Zimmer aus dem Bertha Fam) 
Dertha. 
Vater! Vater! 
Verlaß, verlaß doch deine Bertha nicht — 
(wankt und hält fid) ) 
Sie ift erfchöpft.. . fie kann nicht weiter fliehen ! 
(finft auf einen Sofa hin.) 
Verrina 
(ſtürzt zerfiört aus dem Zimmer ). 
Die Fenfter offen — eine Leiter dort — 
Entfloh’n! — Verrätherei der Hölle! 
(Nach einer langen Pauſe mit dumpfem Tone) 
Tochter, 
Nur einen Athemzug — den legten! — Wer? 
Bertha. 
Weh' mir ! Nicht diefen todtenfarb’nen Zorn — 
D helf' mir Gott — er flammelt — zittert! — 
Verrina. | 
Nicht doch — 
Ich wüßte nicht — ſprich Tochter — wer? 


45 


Bertha. 
| Ä O Vater — 
Sey nicht ſo ſchrecklich, wenn ich reden ſoll. 
Verrina 


(will vor ihr niederfallen). 
Um Gotteswillen — wer? — wer? 
Bertha. 
Eine Maske. 


Verrina 
(tritt zurück, nach einem ſtürmiſchen Nachdenken). 
Das kann nicht ſeyn! — Nein, den Gedanken 
ſendet 


Nicht Gott mir. 
(Lacht laut und bitter auf.) 


Alter Se, muß alles Sift! 
Nur einer und derſelben Kröt' entgeifern ? 
(Gefaßter) 
Die Geſtalt — ſo wie die meine — oder kleiner? 
Bertha. 
Nein größer. 
Verrina (craſch). 
Und die Haare ſchwarz und kraus? 
Bertha. 
Kohlſchwarz und kraus. 
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Verrina (taumelnd). | 
| O Gott! mein Kopf ! mein Kopf ! 
— Die Stimme? | 
Bertha. 
Rauh — ein tiefer Baß — D Vater! 
Verrina. 
Bon welcher Farbe — nein, nichts mehr — 
| nichts mehr — | 
Der Mantel — welcher Farbe? — 
Bertha. 
Srün, mir däuchte. 
Verrina 
(beide Hände vor's Geficht, wankt auf den Sopha). 

Sey ruhig — nur ein Schwindel, meine Tochter. 
(Läßt die Hände ſinken — ein Todtengeficht. ) 
Dertha. 

Barmherz’ger Gott! — das ift mein Vater nicht ! 
Verrina 
(nady eier Pauſe mit bitterm Gelächter). 

So recht! — fo recht! — Verrina, daß der 

| Bube 
Sn der Gefege Heiligthum eingriff — 
Die Aufford’rung, die war dir noch zu malt — 
In deines Blutes Heiligthum, da mußte 


AT 
Der Bube noch einbrehen — Cioringt un Nufe 
mir 
Geſchwind den Nicolo, laß Blei und Pulver — 
Doch Halt — halt — ich beſinn' mic) eines beſ— 
fern — 
Mein Schwert — das hol’ und bet? ein Vater 
unfer — 
(Die Hand vor die Stirne) 
Was will ich aber ? 
Dertha. 
Mir ift bange, Vater. 
Verrina. 
Ermanne dich — fomm, feß dich her zu mir. 
Erzähle Bertha mir — was that — was that 
Doch der eisgraue Römer, , deffen Tochter 
Man aud) fo — nun wie foll ich's nennen gleich — 
So artig fand — was fagt’ er zu der Tochter ? 
Bertha Cihaudernd). 
Sch weiß es nicht, was er zu ihr gefagt. 


Verrina. 
Du närr'ſches Ding! — ha! Ha! — nichts ſag⸗ 
te der, — 


Nach einem Meffer griff er . . 
Plotzlich auf faßt ein Echwert, ) 
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Bertha 
kürzt ihm erfchrocken in die Arme). 
| — Großer Gott, 
Willſt dein fehuldlofes Kind du morden, Water? 
Du hätteft mic, zum Tode nur ervettet? 
| Berrina 
( wirft dad Schwert ins Zimmer )s' 
Hein, nein, nod) giebt e8 Recht in Genua ! 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Kalfagno. Sacco. 


Kalkagno. 
Wir folgen dir, Verrina, um den Tag 
Hier vollends zu erwarten und dann früh 
Mit dir zur Signoria hinzugeben. 
Heut ift ja Senatorenwahl, fchon fieht 
Man Volk auf allen Gaffen und bald ſtrömt 
Der Adel Genua's dem Rathhaus zu. 
( foöttifch ) 

Du kommſt doch mit zu dem Triumph der Freiheit ? 
Und Sie, mein zartes Fräulein, find fchon wach ? 

Sacco. I 
Ein Schwert hier auf dem Boden — wild der Blick 
Verrina's? — Bertha's Augen rothgeweint ? 
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Kalfagno. 
Bei Gott! — das werd’ ich jeßo auch gewahr. 
Ein Unglück, Sacco, bat fi) hier . 


Verrina- 
(fegt zwei ER 


Nehme Plab. 
u Sacco. | 
| Freund, du erfchreckft ung — fprich ! 
Kalfagno. 
So ſah' ich dich noch nie! Freund, hätte Bertha 
Nicht roth geweinte Augen, ſieh'! ich würde 
Did) fragen: gehet Genua unter? 
Verrina (fürchterlich). 


Unter! 
Sitzt nieder! | 
' -  Kalfagno. 
. Mann — Mann ich befchwöre big! 1 
Verrina.: 
So höret! 
Kalfagno. 
Sacco — Gott, was an mir ! 
Verrina. | a 


Ihr, Genueſer, Fennet Beide wohl 


Dos Alterthum von dem ER Verrina. 
Reinbecks dram, Werke VI, a 
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Es trugen Eure Ahnen oft den meinen 

Die Schleppe nah; des Staates Schlachten 
ſchlugen 

Oft meine Väter — meine Mütter waren 

Stets Mufterbild der Genueferinnen. 

Die Ehre war dad einz'ge Kapital, 

Das ſich vom Vater auf den Sohn vererbte — 

Sagt — weiß es irgend einer anders? 


Sacco. | 
Niemand! 
| Kalfagno. f 
So wahr Gott lebt und feine Heil’gen, | Niemand! 
Verrine. 0. 


Ich, Freunde, bin der leßte meines Stammes — 
Mein Weib liege in der Gruft und diefe Tochter 
Iſt ihrer Liebe einziges Vermächtniß. 

hr waret, Genuejer, Zeuge, wie 

Sch fie erzog; — wird Jemand wohl auftreten 
Und Flagen, daß ich fie verwahrlof’t Hatte? 


Kalkagno. 
Ein Muſterbild iſt ſie für Genua's Töchter! 
Verrina. 


Ich bin ein alter Mann — vetlier' ich dieſe, 
Darf ich auf keine andere hoffen, Freunde, 


/ 
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Und mein Gedächtnis ift mie ihr erlofchen. 
Mir einer ſchrecklichen Wendung ) 

Ich habe fle verloren, — in ihe ift 

Mein Stamm befchimpft. 


Deide 
(in Bewegung) 


| Das wolle Gott verhiiten ! 
Ber tha 


(wälst fi jammernd auf dem Sopha). 


Verrina. 


Nein, Tochter, zweifle nicht! die Männer hier 
Sind tapfer, gut — ſie fühlen unſre Schmach, 
Und blut'ge Rache zuckt in ihren Adern. — 
Ihr Männer, ſeht nicht ſo betroffen aus — 
| | (Langſam mit Gewicht) 
- Wer Genua zu unterjochen ſtrebt, 
Kann aud) ein Mädchen wohl zu zwingen ftreben. 
Deide 
(fahren auf, werfen die Seſſel zurück). 
Gianettino Doria ! | 
Bertha 
(mit einem Schrei). 
Ihe Mauern ſtürzet über mich — mein Scipto ! 
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Eilfter Auftritt. 
Vorige, Bourgognino. 
Bourgognino. 


Iſt ſchicklich nicht die Stunde, ſo verzeiht. — 
Es drängte mich gewaltſam. — Mädchen, du 
Schon wach? — Ließ dich das Herz nicht län— 
ger ruhen, | 
Und flüſtert es die Freudenpoſt dir zu? 
Ja ſpringe hoch — ja, du biſt mein! Verrina, 
Ich komm' auf Ihre Zunge meinen Himmel 
Zu ſetzen. Längſt ſchon lieb' ich Ihre Tochter, 
Doch durft' ich's wagen Sie um ihre Hand 
Zu fleh'n, fo lange noch mein ganz Vermögen 
Auf falfchen Brettern ſchwamm vor Koromandel ? 
Doc wohlbehalten flieget eben jetzt 
Fortuna in die Rhede, bringet mir 
Des Reichthums Fülle, wie fie fagen. — Vater 
Schenkt Eure Bertha mir, ich mad)” fie glücklich! 
(Große Paufe, Bertha verhüftt ſich.) 


Verrina (bcedächtlich). 


Gelüſtet Ihnen, junger Menſch, Ihr Herz 
In eine Pfütze wegzuwerfen? 


55 


Bourgognino 
(greift nad) dem Schwerte ), 


Ha! 
(zieht die Hand zurück.) 
Das ſprach der Vater — 
Verrina. 
Jeder Schurk' in Italien. 
Soll ſagen man, daß mit dem Abhub Sie 
Von andrer Leute Gaſtung ſich begnügen? 
Bour gognino. 
Mach mich wahnwitzig nicht, Graukopf! 
| Kalfagno. a er 
Ä Wahr fpricht 
Der Graufopf, junger Mann ! 
Dourgognino 
(auffahrend, gegen Bertha ftürgend ). 
Wie? Wahr fpriht er ? 
Genarrt hätt’ eine Dirne mich? — 
Bertha. | ee 
| Ihr. Heiligen! 
Kalkagno. 
Nicht dahinaus; das Mädchen, Bourgognino, 
Iſt engelrein! 


Bourgognino 
(erſtaunt). 
Wie? rein und doch entehrt? 


„. rn 
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Sch Habe Feinen Sinn fir das — Was iſt's? — 

Sie feh’n einander an und bleiben ſtumm? 

Auf ihren bebenden Lippen zuckt ein Unhold 

Bon Miſſethat. — Sprecht, ich beſchwör' Euch, 
ſprecht! 

Laßt nicht im Kurzweil die Vernunft mir taumeln— 
Sie wäre rein? Wer war’s, wer fagte vein? 
Verrina. 

Und wäre ſie, wofür du ſie jetzt hältſt, 
Wofür ganz Genua fie halten muß — 
Mein Kind wär’ doc nicht ihuldig, Bourgognino! 


Bourgognino. 
Alſo Gewalt? 
(Faßt dag Schwert von dem Boden. ) 


Verrina. 

Bon der ich fie gerettet — 
Der Wolf ließ fahren feine Beute, als 
Des Hundes Bellen er vernahm. 


Bourgognino. 
O Bertha! 
O Theyre! — Bei allen Sünden unterm Monde, 
Wo — wo — fagt mir — mo find’-ich den 
Räuber, wo? 





| Verrina. | 
Dort, dort — wo du den Dieb von Genua 
findeft ! 


(Bourgognino erſtarrt; Pauſe. — Verrina, wie plöylich von 
einem Gedunfen ergriffen.) 


Hal ew'ge Vorfehung, wenn deine Winfe 
Ich recht verftehe, fo willft Genua 
Durch meine Bertha du erföfen ! 


(Er tritt au ihr, indem er den Flor langſam von feinem Arme 
wickelt, darauf feierlich. ) 


Tochter, 
Eh’ nicht das Herzblut eines Doria 
Aus deiner Ehre diefen Schandfleck wäſcht, 
Soll nicht der heitre Stral des Tages dir 
Die Wange röthen. Bis dahin — 
| ( wirft den Flor über fie) 
verblinde! 


(Pauſe. = Die übrigen fehen ihm fchweinend, betreten an, Er 
legt feine Hand auf Bertha's Haupt feierlich.) 


Verflucht fey die Luft, die dich fähelt! Ver—⸗ 
flucht der Schlaf 

Der dich erguickt! Werfluht die Menfhenfpur 

Die dir willkommen ift in deinem Elend! 

Sn meines Hauſes unterftes Gewölbe 

Verſtoß' ich dich! — Dort winſ'le, heule, lähme, 


* 
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Die Zeit einfam mit deinem Sram. Verzweifle! 
-Der Name Merke foll brandmarfen dich; 
Und diefer Fluch fol auf dir haften — bis 
Gianettino's letzter Athemzug 
Verröchelt iſt. | 
(Großes Schweigen. Auf allen Gefihtern Entfegen, Verrina 
blickt jeden feit und durchdringend an.) 
Bourgognino. 
Was thuſt du, Rabenvater? 
Den ungeheuren Fluch auf deines Kindes 
Schuldloſes Haupt? — 
Bertha. 
O weh! o weh mir Amen! 
| Verrina. | 
Der Vater ſprach den Fluch, und er wird ſich 
Des Sjammers feines Kindes nicht erbarmen, 
‚Dis Doria am Boden zuckt. — Wer fchwaßt 
Nun noch von Faltem Blute, wer von Auffchub ? 
Auf meine Bertha tft von Genua 
Das Loos geworfen, meine Bürgerpflicht 
"Dem PVaterherzen anvertraut, wer ift 
Nun feig genug, noch Senua’s Erlöfung 
Hinauszufhieben, wenn bewußt ihm ift, 
Daß. die fchuldlofe Lamm die Feigheit büßt 
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Mit unerhörtem Sram. — Sie zittern, ſchwin— 
| i deln 

Wie Geifter bleih mich an. — Du Tiebft fie, 

Scipio ! 
Sie fey mir Geiffel des Tyrannenmordes! — 
An diefem theuern Faden halt? ich deine, 
‚Halt? meine, eure Pflicht ich feft. — Soll nicht 
Das Mädchen hier verzweifeln, wohl fo muf 
Er fallen, der Despot von Genua! 
Unwiderruflih is! 
Dourgognino 
(wirft fih zu Bertha's Füßen). 
| Und fallen foll er! 

Für Genua, ein Opferftier — für dich ! 

Ha, fo gewiß dieß Schwert ich bald umfchre 
Sm Herzen Doria’s, fo drück' ich bald 

Den Kuß des Bräutigams auf deine Lippen! 

(Steht auf.) 
Bertha. = 
O Scipio, dir werd' ich Rettung danken? 
Verrina. 

Du wirſt es, Bertha, — Gebet Euch die Hände! 
Im Herzen Doria's wirſt du dein Schwert 
Umkehren, Sohn? Da nimm ſie, dein iſt ſie. 


Kalfagno 
Ekniet nieder). 
Es knieet noch ein Genuefer hier, 
Und legt fein dürſtend Schwert hin zuden Füßen 
Der Unfchuld. — So gewiß mög?’ einft Kalfagno 
Den Weg zur Seligfeit ausfindig machen, 
Als diefes Schwert den Weg zu Doria’s Leben ! 
(Eteht auf.) 
Sacco. 
Zuleßt, doc, minder nicht entfchloffen, Eniet 
Aud) Raphael Sacco! Wenn die blanke Eifen 
Nichte Bertha’s Kerker auffchließt, fo verfchließ’ 
| ihm | 
Sich des Erlöfers Ohr im leßten Röcheln! 
( Steht auf.) 
Verrina (erheitert.) 
Es dankt Euch Genua in mir, Ihr Freunde! 
Geh' meine Tochter, geh' und freue dich, 
Daß du des Vaterlandes Opfer biſt! 
Bourgognino 
(umarmt fie im Abgehn). 
Seh’, trau’ auf, Gott und Bourgognino’s Treu’ ! 
Derfelbe Tag macht dic, und Genua frei! 


Bertha entfernt fi. 


# 
Zwölfter Auftritt, 
Vorige ohne Bertha. 
Kalkagno. 
Doch eh' wir weiter gehen, Genueſer, 
Ein Wort noch! 
Verrina. Ze 
Sch errath es. 
Kalfagno. 
| Werden wir’s 
Allein vollbringen ?_ Sind vier Patrioten 
Genug, die mächt'ge Hydra Tyrannei 
Ganz zu zerfchmettern? Werden wir den Pobel 
Nicht auch aufrühren, nicht den Adel mit 
Zu uns herüber ziehen müſſen? 
Verrina. 
Hört! 
Ganz geb’ ich Fiesko noch nicht auf, —— 
Noch einen Anſchlag. 


Bourgognino. 
Weg! hinweg mit ihm. 
Verdopp'le die Gefahr, ſo ſpricht der Held, 
Die Helfer nicht. — Vermißt' ich in der Welt 
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Doch längſt, was Fühlen könnt' in diefer Bruſt 
Die Glut! — Jetzt plötzlich bin ich's mir be— 
wußt. 
Ihr Heil'gen Dank, daß ich's erreichen kann! 
Ich fühl's — dieß iſt es — 
(heroiſch, er hebt das Schwert auf) 
ein Tyrann! 
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IE STETS — 


zweiter Aufzug. 


Vorzimmer in Fieskoes Pallaſt. 


Erſter Auftritt. 


Leonore. Arabella. 
Arabella. 


Nein, ſag' ich, nein, Sie ſahen falſch, Signora. 
Die Eiferfucht lieh Ihnen ihre Augen. 

| Leonore. 
Sie war's, nein, rede mir nichts ein, 
An einem himmelblauen Bande hing 
Mein Bild; dieß war geflammt und feuerroth. — 
Entfchieden ift mein Loos! Er mir verloren! 


Zweiter Auftritt. 


Vorige Julia. 
Sulia 
(affektirt eintretend). 
Der Straf hat fein- Palais mir angeboten, 
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Von hier den Zug zum Rathhaus anzufeh’n. 

Leicht wird die Zeit mir lang, Signora, bis 

Die Chocolade fertig ift, erwart’ ich, 

Daß Sie mic) unterhalten. werden. Ha! ha! ha! | 

(Arabelta entfernt fih und kehrt fogleich zurück.) 

Leonore. Ä 

Befehlen Sie, daß ich Gefellfchaft lade? 
Sulia. 

Müßt' ich die etwa hier erft fuhen? Nein, 
Sie werden mich zerftreu’n, Signora, Sie, - 
(gähnt ) 

Da eben ich nichts zu verfaumen habe. 
Arabella (coshaft). 

Doc) defto mehr die prächt’ge Stickerei, 

Signora; wie? die wollen graufam Sie 

Den Släfern unfrer Stußerchen entziehen ? 

Und diefer Perlen Blige, hu! die einey, 

Bald wund die Augen brennen. Haben Sie, 
Bei Gott, das ganze Meer nicht ausgeplündert. 
Suliaı 

(vor einem Spiegel). - 
Das ift ihr eine Seltenheit, mein Kind? 
Doch höre Sie, hat Ihrer Herrſchaft Sie 
Die Zunge mit verdingt? Signora, iſt's 
Gebrauch bei Ihnen, daß die Domeftifen 
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Sir Sie die Gäfte unterhalten müffen ? 
Leonore. 
Es iſt mein Unglück, daß mir meine Laune, 
Signora, das Vergnügen ſchmälert, Sie 
Bei mir zu ſehen. 
Julia. 
Das iſt eine Unart, 
Die wirklich Ihnen nicht zum beſten ſteht. 
Sie macht ſo leicht, daß albern man erſcheint. 
Raſch, lebhaft, witzig — Trau'n Sie meinem 
Worte, 
Das iſt der Weg nicht, Ihren Mann zu feſſeln. 
| Leonore. 
Ich weiß nur einen, Gräfin, laſſen Sie 


Den Ihren immer ſympathetiſch wirken. 
Julia 


Cohne darauf achten zu wollen). 

Und dann Ihr Anzug — pfui doch! wenden 
Sie 

Auch mehr auf Ihren Körper, nehmen Sie 
Zufluht zur Künft, wo die Natur bei Ihnen 
Stiefmutter war; die bleiche Kranflichfeit 
Der Leidenfchaft auf diefen Wangen dedfe 
Ein Firniß. — Armes Weibchen, fo, nein fo 
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Wird Ihr Geſicht'chen feinen Käufer finden. 
Reonore 
(munter zu Arabella). 

O Bella, wünſch' mir Glück, unmöglid habe 
Sc) meinen Fiesfo hier verloren, oder 
Sc) Habe nichts, gar nichts an ihm verloren. 

(Bediente bringen Ehocolade; Arabella fchenft ein.) 

Julia. 

Wie? — vonverlieren murmeln Sie da was? 
Sa, liebes Kind, wie fam denn Ihnen auch 
Der tragifche Gedanke, den Fiesfo 
Zu nehmen? — Kind, warum auf diefe. Höhe, 
Wo fie den Blicken nicht entgehen Fünnen, 
Verglichen werden müffen. Gutes - Täubchen, 
Wer Shnen den Fiesko Euppeln Fonnte, 
‚War eins von beiden, boshaft oder dumm. 
Hein, gutes Weſen, glaube mir, der Mann 
Mar nicht für Dich, der in den Affembleen 
"Des guten Tones glanzet. 
(Nimmt eine Taſſe.) 


Leonore 
(zu Arabella lächelnd.) 
| Dder er würde 
In dieſen Aſſemble'n nicht, glänzen wollen, 


BR SE Ir Par ı Bulia! cr: :® 
Der Graf ik —— hat: — — er 
hat 


— Glück Perſonen ſich von Rang zu nahen, 
Der Graf hat Temperament, der Graf hat Feuer; 
rum reißt? er warm ſich aus den feinſten Zirkeln, 
Er kömmt! nach? Haufe,‘ die Ehefrau bewillkommt 
Mit einer Werktagszärtlichkeit ihn Hier; N, 
Löſcht feine Glut in einem froſt'gen Kuffe, 
Zählt wirthlich ihm die Liebloſungen zu. 
Du armer Ehemann! Dort lächelt 2 — 
Ein blühendes Ideal; hier wibert grämlich — 
Empfndſanteit Dich am. im Sotteswillen, 
Wird nicht er ‘den Verſtand verlieren, oder, 
RS fagen Sie, was wird er wählen ?° 

— Leonore Ede 

| 44 ihr eine Taf ey | 
Si‘, wenn er ihn verloren hat, Signbia- 
Sulia. .“ 
Gut! Diefer Bi geh’ in Dein eignes Herz. 
Ha zitt're Du fiir diefen Spott, doc) ehe 
Dü zitterſt, ſo erröthe. 
. | Leonore. 
| Kennen Sie. 
Keinbeckd dram , Werke vi. E 
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Das auh, Signora? Doch, warum denn nicht, 
Es ift ja ein Toilettenpfiff. 

— ia. 

eg „Ei, jeht. doch, 

— — das liebe Kätzchen man, = 
Sol ihm ein, Fünkchen Mutterwitz entfprühen. 
Gut, gut für jest, Signora, 28 war Scherz, 
Jun Sn - mir zur Verſöhnung — | 


| Leonore 
caiebt ige die. Hand nit vielfagendem Blicke). | 


Imperiali e ſeyn Sie unbeſorgt 

Vor meinem Zorn. 

— Zut ia. | 

— Großmüthig, allerdings; 

Doch ‚pie ig's nicht vergelten fönnen ? — 
Gräfin, * 

Wenn ich Jemandes Bildniß bei mir führe, 

Muß dann nicht die Perſon mir theuer ſeyn? 

Wie? meinen ſie nicht auch? 


Leonore 
Croth und verwirrt). 


Was fagen Sie? 

Der Schluß, ic) meine, wär? denn Doch zu raſch. 
Julia. 

Das mein' ich ſelbſt; das Herz ruft nie die Sinne 


mn! 
J —M 
⸗ . 
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zu Hülfe, Hinter Schmuckwerk wird fih nie 
Ein acht Gefühl verfchanzen. 

Leonore. 
Großer Gott, 
Wie kommen Sie zu dieſer Wahrheit? 
Julia. 
| Mitleid, 
Bloß Mitleid, denn ift das, fo gilt's ja auch 
Wohl umgekehrt, nicht wahr? Und Sie, 
Signora, 
Ste haben Ihren Fiesfo noh. Ha! hat 
(Lacht boshart auf und niebt ihr ihr Bildniß.) 


Leonore 
(mit auffahrender Erbitterung). 
Mein Bildniß Ihnen? Der heilloſe Mann! 
(Wirft ſich ſchmerzvoll in einen Seſſel.) 


Jul ia (rohlockend). | 
Hab? ich vergolten? Hab’ ih? Nun, Signora, 
Wie? feinen Nadelftih mehr in Bereitfchaft ? 

(Laut hinaus) 
Den Wagen vor, beftellt ift mein Gewerbe! 
Beruhigen Sie fih, mein liebes Täubchen, 
Das Bildniß gab er mir im Wahnfinn nur. 
| (Lachend ab.) 
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» Dritter Auftritt 
Leonote. Ralfagno. | 
Kuaͤlkagno. 

Die Imperiali entfernt ſich fo erhigt,. ° .. 
Und Sie, Madonna, Sie in folher Wallung ? 
Leonore 
(mit durchdringendem Schmerze). 

Nein, nie war das erhört! 
| Ralkagthor 
O Himmel, wie? 
Eie weinen ?; Pa WR 
Leonore. 
Freund von dem unmenſchlichen, 
Mir aus den Augen ! | | 
| 8 alkagno. 
Wer, Signora , wer 
Sf der Unmenfchlihe? Ich bin — 
Leonore. | 
Mein Marin — nicht fo — der Fiesko. 
Kalfagno. 
on | Nimmermehr! 
Was muß ich hören? 
Leonore . 
Nur ein Bubenſtück, 
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a bei Euch Männern ganz gewöhnlich ift. 


Kalfagno 
(faßt ihre Hand mir Heftigkeit ). 


Wie fühlt die Herz der. Tugend bittre Leiden. 


Leonore (em). 
Sie find ein Mann, — die Herz iſt nicht fir 
mich. 
Kalfagno. 
Ganz, — ch D wüßten Sie, wie fehr es 
| glüht! 
Leonore. 
Du lügſt — Mann, du verſicherſt, eh' du handelſt. 
Kalkagno. 
So ſchwör' ih Ihnen .. 
Leonore. 
Einen Meineid, oh! 
Der wird dem Männerherzen ja fo leicht! 
Kalfagno. 
Wie? fo den Frevel eines Einzelnen 
Sein ganz Gefchleht bei Ihnen, Gräfin, büßen ? 
Leonore. 
r- dieſem Einzelnen, Menſch, hab' angebetet 
Ich das Geſchlecht, ſoll ich es nicht in ihm 
Nun auch verabſcheu'n dürfen? 


To 


Kalfagno. 
| Saben Sie 
Ihr Herz zum Evftenmale fehl, fo geben 
Zum Zweitenmale Sie's, Madonna, hin, 
Wo beffer man den Werth zu fehägen weiß, 


Leonore 
(aufmerkſam). 
Das wäre? 

Kalkagno. 


Da, wo der verrathnen Liebe 
Erſatz, der feurigſte ſich beut. 


Leonore. 
Der Liebe? 
Kalkagno 


(vor ihr nieder mit Feuer). 
Es iſt der Bruſt entfloh'n. — Ja, Liebe! Liebe! 
Tod oder Leben liegt auf Ihrer Zunge, 
Madonna! | 
| Leonore 
(tritt mit Unwillen und Würde zurück). 
Wie? ſo tief wär'ſt du geſunken, 
Weil er, Unglückliche, dich nicht mehr liebt, 
Daß ein Kalkagno zum Eidbrechen dich 
Zu überreden wähnt? 
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Kalkagno 
(Rebe auf, raſch). . 
| | D das Eidbrechen 

Iſt nur Ihr Fall, Signora , nicht. 

Leonore. | 

Sa, ja, 

Es follte Dir Empfindlichkeit der Sattin, 
Elender, mein Gefühl beftechen und 
Du wußteſt nicht, daß das erhab'ne Unglück 
Zu brechen um Fiesko, ſchon vermag 
Ein Weiberherz zu adeln. Fiesko's Schande 
Macht die Kalkagno nimmer bei mir ſteigen, 


Die Menſchheit aber ſinken! 
| (Ehnelt ab.) 


Kalkagno 
Cſieht ihr betäubt nach, ſchlägt ſich vor die Stirn im Abgehen). 


Dummkopf! Dummkopf! 


Vierter Auftritt. 


Fiesko. Mohr. 
Fiesko. 
Wer war es, der da wegging? 
Mohr. nr, 
Marchefe Kalkagno. 


—Fiesko. 
Dies zu blieb hier auf dem Sopha 
— liegen, 

Hier war die Gräfin. | 
"Mohr. | 
— Ehen ſah ich fie, 
Sn großer Wallung, 

Fiesko. BIETER 
Diefes Tuch iſt — 
ir | (ſteckt es zu ſich) 
Kalkagno hier? In Wallung keonore? 


ur 


(aufmerkſam) | 
Den Abend frag’ ich dich‘, mas hier geſchehen. 
| Mohr. 
Da blond fie ſey, hört, Donna Bella gern; 
Wil geben den Defheid- 
Fiesfo. 
‚ Und nun mein Auftrag? 
Mm or 
Bollzogen auf ein Jota, mein Gebieter. 
Kiesfo_ 
ent fi). 
Sag’ denn, wie pfeift. die Stadt von Doria ? 
Bon der Regierung ? 
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Mohr. 
Pfui, nach gräßlichen Weifen, 
Der bloße Name Doria, fehüittelt fie 
Wie Fieberfroſt. Gianettino, Herr, 
Iſt auf den Tod gehäſſig, alles murrt. 
Sie ſagen, die Franzoſen waren einſt 
Die Ratten Genua's, die hab' gefreſſen 
Der Kater Doria, nun laß er auch 
Die Mäuſe ſich belieben. 
Fiesko. 
Könnte wahr ſeyn. 
Mohr 
Cleichtfertig). 
Es murmelte die Stadt ein langes und breites 
Von einem ſichern — einem ſichern — holla! 
Hätt' ich den Namen gar vergeſſen? 
Fiesko 
ſteht auf). 
| Dummefopf, 
Er ift fo leicht doch zu behalten, als 
Er fhwer zu mahen war. Hat Genua: 
Noch mehr als diefen Einzigen ? 


Mohr. 
So wenig als zwei Grafen von Lavagna. 
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Fiesfo 
(ige fi). 
Das wäre etwas. Und was flüftere man 
Denn über mein Schlaraffenleben wohl? 
Mohr 
(mißt ihn mit großen Augen ). 
Hört, Graf Lavagna ,Genua muß wahrlich 
Groß von Euch denfen. Man fann’s nicht ver; 
| dauen, | 
Daß folh ein Kavalier vom erften Haufe, 
Talentvoll und von Kopf, im vollen Feuer 
Und Einfluß, Herr von vier Millionen Pfund — 
Und Fürſtenblut in feinen Adern, — furz 
Ein Kavalier , wie Fiesko von Lavagna, 
Dem auf den erften Winf die Herzen alle 
Zufliegen würden . . . 
Fiesko 
(wendet ſich mit Verachtung ab). 
Das von einem Schurken! 
Mohr. 
Daß Genua's großer Mann den großen Fall 
Von Genua verſchlafe ... Viele, Graf, 
Bedauern, mehrere verſpotten, und 
Die meiſten, Herr, verdammen Euch; doch alle 
Beklagen Genua, daß Euch verloren. 


Ein Sefuit, der wollt’ gerochen Haben, 
Es fiede wohl ein Fuchs im Schlafto gar. 
Fiesko. 
Es riecht ein Fuchs den andern. Aber was 
Sagt man zu dem Romane mit der Gräfin 
Imperiali? 
Mohr. 
Was zu wiederholen ich 
Fein bleiben laſſen werde. 
Fiesko. 
Frei heraus; 
Je frecher, mir um ſo willkommener. 
Sag’ mir, was murmelt man ?: 
Mohr. 
Nichts murmelt man; 
Auf allen Kaffeehäufern, Billardtifchen, 
Safthöfen, Promenaden, auf dem Marfte, 
Seldft auf der Börſe fihreit man laut, ganz 
laut — 
Fiesko. 
Was? Ich befehl’ es Dir. 
Mohr 
(ſich zurückziehend ). 
Daß Ihr ein Narr ſeyd. 
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Fiesko. 
Gut, die Zechine hier für dieſe Zeitung. 
Die Schellenkappe hab' ich aufgeſetzt, 
Daß dieſe Genueſer über mich | 
Zu vathen haben; bald will eine Glatze 
Sch fcheren mir, daß den Hanswurſt nad) mir 
Sie fpielen. Und die Seidenhändler, wie 
Benahmen: die bei den Gefchenfen ſich? 
M ohr (drotg). 
Narr! wie dießzarmen Sünder . ..“ 
Fiesko. 
Narr? A du toll? 
Mohr. 
Verzeiht! Mich Lüftet noch nach mehr Zechinen. 
a | Fiesfo 
r (ladet und giebt ihm eine‘).. 
Yun, wie die armen Sünder .. . 
Mohr. 
| Deren Haupt 
Schon N dem Blocke liegt, und die Pardon 
Jetzt rufen hören. Euer ſind Sie, Herr, 
Mit Leib und Seele. 
Fiesko. 
Das freuet mich, ſie geben 


27 
In Genua den Ausſchlag Bei dern Pobel. 
Die Worte, die du mir gebracht, ſind gut, 
Doch läßt ſich wohl. auf Thaten daraus fchliefen ? 
Mohr. 
Wie aus’ des Himmels Räuspern auf den Aus—⸗ 
| bruch 
Des Sturmes. Ueberall ſteckt man die Köpfe 
Zuſammen, rottet ſich zu Hauf', ruft: hum! 
Spukt wo ein Fremder, Durch ganz Genua 
Herrſcht eine dumpf’ge Schwüle. Diefer Mißmuth 
Hängt wie ein ſchweres Wetter über ihm; 
Nur einen Wind, ſo fallen Blitz und Schloſſen. 
Fiesko. 
Still! horch! Welch ein verworrenes Seſumſer 
Mohr u 
(fliegt and Genfer). 
Sefhrei von Menfhen, die vom Hathhaus | 
ftiiemen. 


Fiesko. 
Heut' iſt die Prokuratorwahl. Geſchwind 
Mein Carriol! Unmöglich kann die Sitzung 
Schon aus ſeyn. Ich will hin. Unmöglich 
kann ſie 
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Rechtmäßig aus ſeyn. Schwert und Mantel 


mir! 

& wälzt fih der. Tumult hierher. Hoch! 
Horch! 

Das iſt des Beifalls — nicht! (caſch 
Geſchwind, 


Die Pforten auf, — mich faſſet eine Ahnung. 
Tollkühn iſt Doria, es gaufelt der Staat 
Auf einer Nadelſpitz'. Ich wollte wetten, 
Daß auf der Signoria Lärm geworden. 
Mo he 
- Cam Senfter, ichreit).; 
Ha! was ift das? - Die Strafe Balbi herunter 
Teoß vieler Tauferd — Hellebarden blitzen — 
Und Schwerter — Holla! Senatoren fliegen 
Hierher! 
Er Fiesko. 
Ein Aufruhr! Sprenge unter ſie — 
Nenn’ meinen Namen, — ſiehe zu, daß fie 
Hierher fih) werfen. (Mohr a0) Was mühſam zu 
= Kauf De 
Die Ameife Vernunft fich ſchleppt, das jagt 
In einem Hui des Zufalls Wind zuſammen⸗ 
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Fünfter Auftritt. 


Fiesko. Zenturione Zibo. Afferato 


( Riemen in's Zinmer ). 
l 


Zibo. 
Verzeihung unferm Zorne, Graf, daß wir 
Unangemeldet bier... . 
2 Zenturione. 
Ich bin befchimpft — 

Defchimpft von des Andreas Neffen, — tüdtlih — 
Sm Angeſicht der ganzen Signoria. 

Aſſerato. 
Das goldne Buch hat Doria beſudelt, 
Von dem jedweder Edelmann von Genua 
Ein Blatt iſt. 

Zenturione. 

Darum ſind wir da, in mir 
Iſt Genua's ganzer Adel aufgefordert, 
Der ganze Adel muß die Rache theilen. 
Kam’s bloß auf Rache meiner Ehre an, 
Sp wird’ ich ſchwerlich wohl Gehülfen fordern. 

Zibo. 

Der ganze Adel ift in ihn beleidigt, 
Der ganze Adel muß in Zorn entſprühen. 
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 Afferato: 
Zertrümmert find die Nechte der Nation, 
Den Todesftoß erhielt die Freiheit ! 


Fiesko. a, 
i Wahrlich, 
Sie ſpannen die Erwartung hoch. | 
Zibo. 
Er war 


Dev neun und. zwanzigfte dev Wahlherrn, hatte 
Zur Procuratorwahl die goldne Kugel | 
Gezogen. Acht und zwanzig Stimmen waren 
Geſammelt; vierzehn, Graf, fir mich, fo viele 
Aud fir Lomellin, Doria’s und feine, 
Die ftanden nur noch aus. | 

Zenturione. 

Nur diefe noch. 
Mein Votum gab ich Zibo; Doria ... 
Straf, fühlen Sie die Wunde meiner Ehre? — 
Und Doria — | 
Afferato. 
So was ift nicht erlebt, 

Seit Genua der Ozean umflutet — 

Zenturione 
‚Er zieht ein Schwert, das unterm Mantel er 
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Verborgen, fpießt daran mein Votum, Graf, 
Und ruft in die Verfammlung .. . 


Zibo. 
Senatoren, 


Es gilt nicht, iſt durchlöchert. — Lomellino 
Iſt Procurator! | 
Zzenturione. 
Rufet: Lomellino 
Iſt Procuvator, und wirft fein Schwert auf die 
Tafel. | 
Fiesko. 
Und was beſchließen Sie? 
Zenturione. 
Sie fragen noch ?] 
Iſt nicht die Republik ins Herz geftoßen ? 
Fiesko. 
Hum! Binſen mögen wohl vom Athem knicken, 
Die Eiche will den Sturm. Ich frage, was 
Beſchließen, Zenturione, Sie? 
| Zibo. | 
Sch dachte, 
Es fragte fih, was Genua beſchließe. 
Fiesfo. 
Was — Genua? Genua? — oh! weg damit, 
Reinbecks dram. Werke VL ı 6 
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Iſt mürbe — bricht wo Sie's anfaffen mögen. 
Sie rechnen wohl auf die Patrizier, 
Weil diefe fauere Gefichter jchneiden, 
Die Achfel zucken, ift vom Staat die Rede? 
D weg! — She Heldenfeuer Elemmt in Ballen 
Levant’fcher Waaren fih, und ihre Seelen 
Umflattern ängftlich ihre veichen Flotten. 
Zenturione. 
Graf, lernen Genua's Patrizier 
Sie beſſer ſchätzen. Kaum, daß Doria 
Die freche That gethan, ſo flohen ihrer 
Wohl ein'ge hundert mit zerrißnen Kleidern 
Auf den Markt, aus einander fuhr die Signoria. 
Fiesko. 
Wie Tauben aus einander flattern, ja, 
( fwörtifch ) 
Kenn fih in ihren Schlag ein Seier — 
Zenturione. 
Nein, nein, wie Pulvertonnen, wenn die Lunte 
Hineinfällt. 
| Zibo. 
Und das Volk, das wüthet auch; 
Was vermag ein angeſchoßner Eber nicht! 


Fiesko (act). 
Der blinde, unbeholfene Koloß, 
Der mit den plumpen Knochen anfangs viel 
Sepolter macht, mit aufgeflafftem Wachen 
So hoch wie nieders, zu verfchlingen droht, 
So nah? wie fernes, und zulekt hinftolpert, 
Wenn ein Zwirnfaden vor die Fuß’ ihm fällt, 
Vergebens, Senuefer Y die Epoche | 
Der Meerbeherrfcher ift vorbei, vorbei! 
Geſtürzt ift Genua unter feinem Namen, 
Und es ift da, wo einft die hohe Roma 
- Gleich einem Federball in die Rakete 
Des Knaben Dctavianus fprang. | 
Frei kann nicht Genua mehr feyn, es muf 
Von einem Fürften jeßt erwarmet werden, 
Ein Herifcher thut in Genua jetzt Noth; — 
So huld’gen Sie dem Schwindelfopfe Doria. 


Zenturione. 
Wenn fih der Elemente Feindfchaft fühnt, 
Wenn zu dem Südpol ſich der Nordpol ſtürzt! 
Kommt Freunde! 
Fiesko. 


Halt! Worüber brüten Sie? 
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Zibo. 
Nichts, oder über einem Poſſenſpiel, 


So das Erdbeben heißen ſoll, Fiesko. 
(Affe ab.) 


Sechster Auftritt. 
| Fiesko. 
Vortrefflich! ha! das Stroh der Republik, 
Das iſt entflammt, hat Häuſer ſchon und Thüren 
Ergriffen. Immerzu! Nur immerzu! 
Der Brand wird allgemein und durch die Lohe 
Pfeift ſtürmend hin der Wind, der ſchadenfrohe. 


Siebenter Auftritt. 
Mohr (mein. Fiesko. 
Mohr. 
Herr, Haufen fiber Haufen! 
Fiesko. 
Sperr weit auf 
Die Thore, laß herein, was Füße hat. 
Mohr. 
Republikaner, Graf, Republikaner! 
Ziehen ihre Freiheit an dem Joch und keuchen 
Gleichwie Laſtochſen unter ihrer Laſt. 


Fiesko. 
a! Narren, die ſich einzubilden wagen, 
rtführen werde Fiesko von Lavagna, 
as Fiesko von Lavagna nicht begonnen, 
ohl kömmt mir die Empörung wie gerufen, 
och die Verſchwörung, die muß meine 
ſeyn. 
ie ſtürmen die Treppe herauf. 
MoHr CHinaus). 
Hola! Hola! 
inge nur das Haus nicht Höflichft ein zur Thüre ! 


Achter Auftritt. 
Fiesko. Zwölf Handwerker 


(ſtürmen herein, die Thüre in Stücken). 
| Alte. 
ı Doria Nahe! Rache an Gianettino ! 
Fiesko. 
emach, Landsleute! daß Ihr alleſammt 
o Eure Aufwartung mir macht, das zeugt 
on Eurem guten Herzen; meine Ohren 
ind aber zartern Stoffs. 
Alle 


(ungeſtümer). 
Zu Boden die Doria! 
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Zu Boden Oheim und Neffe! 


Fiesko 
(der ſie lächelnd überzählt). 
Zwölfe ſind 
Ein glänzend Heer. 
Einige. 


Die Doria müſſen weg; 
Der Staat muß andre Form bekommen, Graf! 
Erſter Handwerker. 
Hinabzuſchmeißen unſre Friedensrichter, 
Die Treppe hinab die Friedensrichter, Graf! 
Zweiter Handwerker. 
Denkt doch, Lavagna, denkt, die Treppe hinab, 
Als bei der Wahl ſie Widerſpruch gewagt. 
Alle. 
Soll nicht, darf nimmermehr geduldet werden! 
Dritter. 
Ein Schwert mit in den Rath zu nehmen! 
Erſter. 
Des Krieges Zeichen ins Gemach des Friedens! 
Zweiter. 
Zweihundert Deutſche von dem Karl zu kaufen! 
Erſter. 
Ausländer gegen Genua's Kinder — ha! 


he 
Alle. 
a ein Tyrann! cin Landsverräther der ! 
Fiesko. 
arum das alles mir, Ihr Genueſer? 
Erſter. 
yr ſollt's nicht dulden, ſollt den Daumen ihm 
ifs Auge halten. 
Zweiter. 
Ihr ſeyd weiſe, klug, 
ollt's dulden nicht, ſollt den Verſtand für une 
oc haben; feyd ein beß'rer Edelmann! 
id ſollt's eintränken ihm, follt e8 nicht dulden ! 
Fiesko. 
ehr ſchmeichelt mir, Mitbürger, dieß Vertrauen; 
ann ich durch Thaten es verdienen? ſprecht! 
Alle | 
(lärmend ). 
2 fchlage! fchlage! ſtürze du! erlöfe! 
Fiesko. 
och werdet Ihr ein gutes Wort noch hören. 
Einige 


Be 


precht, fprecht, Lavagna! höret! Hörer! 
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Fiesko Liest ſich. 
Genueſer! 
Das Reid) der TIhiere Fam in Gährung einft 
Und blut’ger Zwift fchied alles in Parteien. 
Ein Fleifherhund bemächtigt fih des Thrones; 
Gewohnt, das Vieh ans Waſſer hin zu hegen, 
Hauſ't Hündifh er im Reich, Flafft, beißt und 
nagt 

Die Knochen ſeines Volks. Da murrt das Reich. 
Die Kühnſten treten in Vereinigung, 
Fürſt Bullenbeißer büßt mit ſeinem Leben. 
Ein allgemeiner Reichstag wird gehalten, 
Die große Frage zu entſcheiden, welches 
Die glücklichſte Regierung ſey. Es ſind 
Dreifach getheilt die Stimmen. — Genueſer, 
Für welche hättet Ihr denn wohl entſchieden? 

| Erfter Handwerfer. 
Für's Volk, für's Volk allein. 
Fiesko. 
Das Volk gewann | 
Ein demofratifch Negiment; es gab 
Ein jeder Bürger feine Stimme, ab, 
Die Mehrheit feste durch; doc wenig Wochen, 
So überzog den neugebacknen Freiſtaat 
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Der Menfh mit Krieg. Da fam das Reich zus 
| | fammen, 
Roß, Lowe, Tieger, Bar, Rhinoceros 
Und Elephant, die traten auf laut brüllend: 
zu den Waffen! Set kam's aber an die 
Uebrigen, 
Lamm, Haaſe, Reh und Hirfch, und Schwein 
und Efel, 
Das ganze Reich der Vögel, der Sinfekten, 
Der Fische ganzes menfchenfcheues Heer, 
Die traten alle auf und wimmerten: 
Nur Friede! Friede! — Sehet, Genuefer, 
Der Feigen gab es mehr denn der Ötreitbaren, 
Der Dummen Zahl war größer als der Klugen, 
Die Mehrheit fekte durch, das Thierreich ſtreckte 
Die Waffen und der Menfch brandfıhaste fein 
Gebiet. Verworfen ward dieß Staatsfyftem. 
Was hatt? Euch, Genueſer, jett beliebt? 
Erfter un Zweiter 
(fehen einander verdugt an). 
Ein Ausſchuß. — Freilich! freilich! ja, einen 
Ausſchuß! 
Fiesko. 
Die Meinung fand denn hier auch Beifall bald. 
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Die Staats ; Verwaltung theilte ſich in Kammern. 

Fur die Finanzgefchäfte forgten Wölfe, 

Und ihre Secretaire waren Füchfe; 

Das Kriminalgericht das führten Tauben, 

Den gütlichen Vergleich dagegen Tieger ; 

Heirathsprozeſſe fchlichteten die Böcke; 

Soldaten waren Hafen: Elephant 

Und Löwe blieben nad) bei der Bagage, 

Des Reichs Sefandter war der Efel, und 

Aufjeher der Verwaltung aller Aemter, 

Das war der Maulwurf. Senuefer fagt, 

Was hofft ihr wohl von diefer weifen Theilung ? 

Men nicht der Wolf zerreißt, den prellt der 
Suche, 

Mer ihm entrinnt, den tölpelt nieder der Efel, 

Die Unfchuld wird vom Tieger hingewürgt, 

Dem Dieb und Mörder giebt Pardon die Taube, 

Und wurden dann die Aemter abgegeben, 

So fand der Maulwurf ganz unfträflich fie 

Verwaltet. Es empörten ſich die Thiere. 

Laßt wählen einen Herrſcher ung, fo riefen 

Einftiimmig fie, der Klauen hat und Hirn, 

Und einen Magen nur. Es huldigten 

Jetzt alle einem Oberhaupt, nur einem, 
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Senuefer, doch — 
(indem er mit Hoheit unter fie tritt ) 
e8 war der Löwe! 
Alte 
(klatſchen, werfen die Mügen in die Höhe. ) 
Bravo! das haben fie vecht ſchlau gemacht. 
| Erfter. 
Und Genua ſoll's nachmachen, Genua hat 
Schon feinen Mann. 
Fiesko. 
Den ich nicht wiſſen will. 
Geht hin, Ihr Bürger, denket auf den Löwen. 
(Die Bürger tumultuariſch hinaus) | 
Nicht kann's erwünfchter geh’n! Wolf und Senat, 
Wider die Doria! Volk und Senat 
Fur Fiesko! — Haſſan! Haffan! — diefen Haf 
Muß ich verftärfen, diefe Gunft auffrifchen. — 
Het Haſſan! Haffan! Sohn der Kölle, Haffan ! 


Neunter Auftritt. 
Fiesko. Mohr. 
Mohr (win). 
Noc brennen mir die Sohlen und was giebts 
Denn wieder? 


Fiesko. en 
Was ih, Sflav’, befehlen werde. 
Mohr (gefchmeidig). 
Wohin lauf’ ich zuerft,, wohin zuleßt? . 
Fi esko. 
Das Laufen ſey für diesmal Dir geſchenkt, 
Du wirſt geſchleift, mac)’ dich ſogleich gefaßt, 
Sc) fehreie Deinen-Meuchelmord jebt aus 
Und übergebe Dich der peinlichen Rota. 
Mohr 
(ſechs Schritte zurüũck ). 
| Herr, das iſt wider die Abrede. 
Fiesko. 
Ruhig 
Es iſt nichts weiter denn ein Poſſenſpiel. 
In dieſem Augenblick liegt alles dran 
Daß Gianettino's Anſchlag auf mein Leben 
Zur Kunde kömmt. Man wird Dich dann ver— 
hören. 
Mohr. 
Bekenn' ich, oder läugne? 
Fiesko. 
Läugneſt dreiſt. 
Man wird auf die Tortur Dich ſchrauben. 
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Mohr Cänsftih). 
— Herr! 
Fiesko. | 
Den erften Grad, den hältft du ftandhaft aus: 
Die Wikigung nimm für den Meuchelmord. 
Beim zweiten Grade da befenneft Du. 


Mohr, 
Der Teufel ift ein Schelm, die Herren Fünnten 
Beim Effen mich behalten und ich würde 
Aus lauter Poſſenſpiel etwas gerädert. 
Fiesko. | 
Mein Ehrenwort, du Fümmft gang weg. Sch 
bitte | 
Als Genugthuung mir die Beſtrafung aus, 
Und dann verzeih’, ich Dir vor allet Augen. 


Mohr. 
So fey’s darum. Sie werden das Gelenk mir 
Ein wenig auseinander treiben — nun, 
Das macht gefchmeidiger:; 

Fiesko. 

So ritze mir 

Mit Deinem Dolch den Arm auf, daß er blütet. 
Ich mache dann, als ob auf friſcher That 


* 
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Ich Dich ertappt. Gut. — Mörder! Mörder! 
Mörder! 
Beſetzt die Wege, riegelt zu die Pforten. 


( Schleppt ibn an der Gurgel hinaus. Bediente fliehen 
über den Eaal.) 


Zehnter Auftritt. 


( m Pallaft ded Andreas.) 


Sianettino. ?omellin. 
( £onımen haftig ) 


SGianettino, 
Laß Brillen fie um ihre Freiheit, wie 
Die Löwin um ihre Sunges, ich bin fell. 
Lomellin. 
Doch gnäd'ger Herr ... 
Gianettino. 
Zum Teufel mit dem doch, 
Dreiſtundenlanger Procurator; wiſſe, 
Nicht eines einz'gen Haares Breite weich? id). 
Laß Genua’s Thieme feldft die Köpfe ſchütteln; 
Das aufgebrachte Meer nein darein brummen, 
Sch fürchte nicht den Troß. 
!omellin. 
Der Pöbel ift 
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Mar freilich das entbrannte Holz; der Adel 
Gibt aber Fräftig feinen Wind dazu. 
Die ganze Republik in Wallung, Prinz, 
Adel und Volk. 
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Sianettino. | 
So fteh’ ich auf dem Berge, 
Wie Nero, feh” dem närr’fchen Brande zu. 
Lomellin. 
Bis ſich des Aufruhrs ganze Maſſe wohl 
Gar einem kühnen Geiſte zuwirft, Prinz, 
Den Ehrgeiz treibt, zu ärnten Ihre Saat? 
| Sianettino. 
Pah! Poſſen! Poffen! Einen kenn' ich nur, 
Der fürchterlich wohl werden könnte, und 
Für den iſt ſchon geſorgt. 
Lomell in. 
Der Herzog, Prin. 


Eilfter "Auftritt. 


Vorige. Andreas. 
Andreas. 


Signor, meine Nichte will ausfahren. 
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— Lomellin. 
Ich werde ſie, Durchlaucht'ger Fürſt, begleiten. 
(Ab.) 
Andreas. 
Ich bin mit Dir gar ſchlecht zufrieden, Neffe. 
Gianettino. 
Vergönnen Sie, mein Oheim, mir Gehör. 
Andreas. 
Auch dem zerlumpt'ſten Bettler in ganz Genua, 
Wenn er es werth iſt; einem Buben niemals, 
Und wär’ er auch mein Neffe. Gnädig genug, 
Daß; ich den Oheim zeige, Du verdienft 
Den Herzog nur und feine Signoria 
Zu hören. 
| Sianettino. 
Nur ein Wort, mein gnädigfter Herr. 
Andreas. 
Hör’ erſt, was Du gethan, und gieb dann Ant; 
| wort. 
Du haft frech umgeriffen ein Gebäude, 
Daß forgfam ich ein Halbjahrhundert fügte, 
Das Maufoleum Deines zweiten Vaters, 
Sein einzig Denkmal, — der Genuefer Liebe. 
Den Leichtſinn, den verzeiht Andreas Dir. 
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Sianettino. 
in Oheim und Herzog ! ⸗ 
Andreas: 

Unterbrich mich nicht. 
haft das ſchönſte Kunſtwerk der Regierung, 
ich fiir Genua ſelbſt vom Himmel holte, 
mich fo viele Nächte hat gekoſtet, 
viel Gefahren — Und mein Blut, — ver; 

legt, 
udelt meine Fürftenehre vor 
13 Genua, weil Du feine Achtung zeigteft 
dem, was ic) gegründet. Wem, wem 

| wird | 
heilig feyn, wenn’s ſelbſt mein Blut vers 
achtet. 
: Dummheit, die verzeiht der Oheim Dir. 
Sianettino 
(beleidigt). 
haben, gnädigfter Herr, zu Genua's Herzog 
mich 
ogen. | 
Andreas. 
Schweig! — Du bift ein Hochverräther 
Staate, haft am Kerzen ihn verwundet. 
inbecks dram. Werke VI. zZ 


* 
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Merk', Knabe, Dir es, — Unterwerfung heißt's! 
Weil am Abend ſeines Tagewerks der Hirt 
Zurücktrat, hielt'ſt die Heerde Du verlaſſen? 
Weil Andreas's Haar eisgrau ſich lockt, trittſt Du 
Auf den Geſetzen wie ein Gaſſenbube? 


Gianettino 
| re ( trokig). 
Gemach, Herzog! In meinen Adern fiedet . 
Das Blut auch des Andreas, dem einft Franfreich 
Erbebte. | 
an Andreas. 

Schweig, befehl? ih. Wenn: ich vede, 
Bin id) gewohnt, daß auch das Meer aufhorcht. 
Du ſchändeteſt in ihrem Tempel felöft 
Die majeftatifhe Gerechtigkeit. 

Weißt Du, wie das geahndet wird, Nebell? 
Antiworte jeßt. 

(Gianettino beftet den Blick forachlos an den Voden.) 

[0 Unglüclicher Andreas! 

In deinem eig’nen Herzen Haft den Wurm, 
Der dein Verdienft zernagt, du ausgebrütet. 
Ein Haus erbaute den Senuefern ich, 
Das der Vergänglichkeit ſelbſt trotzen follte, 
Und warf mit eig’ner Hand den erſten Brand 
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Hinein — Did! — Dane’ es, Unbeſonnener, 
Hier dem. eisgrauen Kopf, der von den Händen 
Der Seinen will zur Gruft beftattet werden; 
Danf’ meiner gottvergeff’nen Lieb’ es, Bube, 
Daf ich) dem tiefgefränften. Staate nicht - 
Des Empörers Haupt vom Blutgerüft zumwerfe! 
(Schnell ab.) 


Zwölfter Auftritt. 


Lomellin o (außer Athem, erſchrocken). Gianettino 
(ſtarrt dem Herzog glühend und ſprachlos nach). 


Lomellino. | ” 
Was Hab’ ich, Prinz, gefeh’n, was angehört | 
Jetzt fliehen Sie, denn alles ift verloren ! 
Gidnettino 
(nit Ingrimm). 
Was war denn zu verlieren? 


Lomellino— | 
Genua; 


Sch fomm’ vom Markte hei, es drängt das Volk 
Um einen Mohren, den. am. Strict man fehleift: 
Der Graf Lavagnd, — hinter ihm wohl über 
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Dreidundert Nobili — in’s Richthaus hin, 
Zur Folterfammer der Verbrecher. Prinz, 
Der Mohr war über'm Meuchelmord ertappt, 
Den er an. Fiesko hat vollziehen follen. 
Gianettino 
( ftampft mir dem Gufe). | 
Was? Sind denn alle Teufel heute los? 
£omellino. 
Man ing uirirte ſcharf, wer ihn beſtochen; 
Der Mohr gefteht es nicht; man bringt ihn auf 
Die erfie Folter, — er gefteht es nicht ; | 
Man, bringt ihn auf die zweite — und er fagt, 
Sagt aus — wo dachten, gnäd'ger Herr, Sie bin, 
Daß einem Taugenichtſe Ruf und Ehre 
So Preis Sie geben konnten? 
Glanettino 
(wild ihn anſchnaubend). 
Frag’ mich nichts ! 
Comellino. 
Nun hören Sie nur weiter: kaum daf er 
Sianertino Doria ausgefpeohen — 
Hätt' ich doch lieber auf der Schreibetafel 
Des Teufels meinen Namen, Prinz, geleſen, 
Als bier den Ihrigen gehöre! — fo zeigte 
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Dem Volk fih Fiesko. Prinz, Sie fennen ihn, 
Ihn der befehlend fleht, mit Herzen’ wuchert. 
In fhaudervollen Gruppen hing erflarre: 
Ihm athemlos die Maffe Volk entgegen. 
Er ſprach nur wenig, aber er freift? auf‘ 
Den blut'gen Arm; als um Reliquien, 
Schlägt fid) das Volf um jeden fallenden Tropfen. 
Der Mohr wird feiner Willkühr Preis gegeben, 
And Fiesfo — das gab uns den Todesftof — 
Und ——— — — — begnadigt ihn. Jetzt 
> -vafer * 
Sn ein Gebrüll des Volkes Starren aus. 
Ein jeder Athemzug vernichtet Doria, | 
Mit tauſendſtimm'gem Vivat wurde Ficsfo 
Nun auf den Armen zum Pallaft getragen. 
Sianettino. | 
Es ſchwelle mir der Aufruhr an die Gurgel, 
Hat Kaiſer Karl! mit diefer eing’gen Stibe 
Will ich fie niederdonnern, daß auch nicht 
Die Eleinfie Welle mehr aufiprißen foll. 
Lomellino. 
Prinz „: Böhmen lieget von Stalien weit. 
Wenn Karl fih eilt, — fo Fann er zeitig noch 
Genug zu Ihrem Leichenfhmanfe kommen. 
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„» ° Bianettino 
(sieht einen Brief mit großem Siegel bervor ), 

Glück g’nug denn alfo, daß er hier ſchon iſt. 
Verwundert fi Lomellin? Glaubt er mich 
Tolldreift genug, wüth'ge Nepublifaner 
Zu reisen, wären fie.nicht allbereits. 
Verrathen und verkauft? | 

Lomellino (betreten), 

Sch weiß nicht, was.ich denfe, gnad’ger ‚Herr. 
% | Sianettino. | 
ch denk? etwas, daß Du nicht weißeſt, Freund, 
Beſchloſſen iſt's, es. fallen übermorgen 
Zwölf Senatoren, Doria wird Monarch, 

Und Kaiſer Kart ſchützt ihn. — Du tritt'ſt zus 

rück? 
| Lomellino. 
Zwölf Senatoren! Zwölfmal eine Blutſchuld 

Zu faſſen, ift mein Herz nicht weit genug. 

Glianettino. 
Man wirft am Thron ſie nieder, Närrchen. — 
Sieh'ſt Du, 

Ich überlegte Dir mit Karls Miniſtern, 

Daß Frankreich noch Partei'n in Genua hätte, 
Die's ihm zum Zweitenmal zuſpielen könnten. 
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Das wurmte bei dem alten Karl, und er — 
Er unterfchrieb, — und Du ſchreibſt, was ich fage. 


Lomellino, 
Noch weil ich nicht . . . 
Gianettino. 
Setz' Dich und ſchreib! 


Lomellino (etzt ſich). 
Was aber? 
Sianettino. | 
Die Namen der zwölf Todes : Kandidaten. 
Franz Zenturione. nn 


Lomellino (chreibt). 
Führt den Leichenzug 
Zum Danke für fein Votum. 


Gianettino. v 
Kornelio Kalva. 
Lomellino. 
Kalva — | 
Gianettino. 

Michael Zibo. 


Lomellino. 
Zur Abkühlung auf die Procuratur. 
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Dann Thomas Afferato mir drei Brüdern, 
(Lomellin hält inne,) 
Nahödrücdtih.) Mit den drei Brüdern. 
Lomellino (creibh. 
Weiter. | 
Sianettino, 
Fiesfo Lavagna. 
Lomellino. 
Seh’n Sie ſich vor! Seh’n Sie fih vor! Sie 
brechen 
Noch über diefen ſchwarzen Stein den Hals. 
Sianettino. | 
Pah! — Scipio Bourgognino ! 
Lomellino. | 
u anderswo nun Hochzeit halten, der. 
Sianettino. 
Wo ich Brautführer bin. Dann Raphael Sacco. 
gomellino. 
Dem follt’ ich wohl Pardon auswirken, big 
Er mir 3000 Scudi hat bezahlt. 
Der Tod macht quite. 


Sianettino. 
Vincent Kalfagno. 
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Lomellino. 
Kalkagno. 


Den zwölften ſchreib' auf eigene Gefahr 
Ich hin, — der Todfeind wäre ſonſt vergeſſen. 
| Sianettino. | 
Ende gut, alles gut, Joſeph Verrina. 
Lomellino. 


Das war der Kopf des Wurmes. 
( Steht auf, ſtreut Sand, fliegt die Schrift durch, reicht 
fie Sianettino ) 


Hier, mein Prinz. 
Der Tod giebt übermorgen prächt’ge Salla, 
Und hat geladen zwölf Genuefer ; Fürften. 
" Sianettino 
(tritt zum Tiſch, unterzeichnet ). 
Es ift gefchehen. — Uebermorgen ift 
Die Dogenwahl; wenn dann die Signoria 
Sich Hat verfammelt, werden auf ein Zeichen 
Mit einem Schuß die Zwölfe hingeftreckt, 
indem zugleich dann die zweihundert Deutfchen 
Das Rathhaus ſchnell mit Sturm befegen werden. 
Iſt das vorbei, dann tritt Sianettino 
Sn das Gemad) und läßt fid) Huldigen. 
Lomellino. 
Und Andreas? 
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Gianettino 
(verächtlich). 
Iſt ein alter Mann — Heda! 
(Bedienter.) 
Fragt Euch der Herzog, ich bin in der Meſſe. 
(Bedienter ab) 
Noch muß ich das Incognito bewahren, 
Und dazu dient die Heil'genmaske trefflich. 


Lomellino. 
Und dieſes Blatt? 


Sianettino. 

Nimmft Du zu Dir und läffeft 
Vei unſern Freunden ſchnell die Rund' es machen. 
Den Brief bringt ein Expreſſer nad) Levanto — 
Sogleih , — denn er benachrichtigt von Allem 
Spinola und heißt in die Hauptftadt hier 
Eintreffen ihn früh morgens um acht Uhr. 

(Wit fort) 

Lomellino. 
Ein Loch im Faſſe, Prinz, Fiesko kömmt 
Nicht mehr in den Senat. 


Gianettino 
(zurückrufend.) 


So wird doch Genua 
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Noch einen Meuter Haben ‚— ich beforg’ ihn. 


(Ab in ein Seitenzimmer, Lomellino durd eine 
audere Thüre.) 


Dreizehnter Muftrite. 


Borfaal bei Fiesko. 
Fiesko (mit Briefen und Papieren). M obr. 
Fiesko. 
Was? vier Galeeren? 


Mohr. * 
Eingelaufen und 
Vor Anker ſchon. 


Fiesko. | F 
Erwünſcht! woher die Boten? 
Mohr 
Don Frankreih, Nom und Piacenza, Kerr. 
giesfo 


(bricht die Briefe auf, fliegt fie durch ). 
Willfommen mir in Genua, hoch willfommen ! 
(ſehr aufgeräumt ) 

Die Boten werden fürftlich hier bewirthet. 


Mohr. 
Hum! (vwilt gehen). 
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Halt! Hier Arbeit noch für Dich die Zülle. 


Mohr. 


Was ftcht Euch zu Befehl, des Spiürers Nafe? 
Der Stachel des Scorpions ? 


Fiesko. 
Lockvogels Schlag 

Für jetzt. Es werden morgen früh verkappt 
Zweitauſend Mann zur Stadt einſchleichen, um 
Bei mir in Sold zu treten. Du vettheilſt 
An alle Thore Deine Helfershelfer 
Mit dem Befehl, ein wachfames Auge zu haben. 
Ein Theil erfcheint als Pilger nad) Eoretto, 
Ein andrer ald Savoyarden, Krämer, Gaufler, 
As Komöddianten, Mönche, Mufifanten; 
Die meiften ale Soldaten außer Sold, 
Die hier Genuefiih Brod erwerben wollen. 
"Ein jeder Fremder wird ſcharf ausgefragt 

Nach feiner Einkehr, heißt's zur goldnen 
Schlange, 
Sp muß man freundlich ihn begrüßen und 
Zu mir herweifen. Aber, Kerl, ich baue 
Auf Deine Klugheit. 
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Mohr. 
Baut auf guten Grund: 
*89 — mir ein Lock Haar, ſo möget Ihr 
Die beiden Augen hier in eine Windbüchſ' laden, 
Und Spaßen damit ſchießen. 
(WIN fort.) 
Fiesko. 
Halt! Noch eins! 
Es werden die Galeeren Aufſehn machen; 
Merk' auf, was davon Rede wird. Fragt Ges 
mand, | 
So haſt Du ſo von weitem murmeln hören, 
Dein Herr woll' auf die Türken Jagd mit 
| machen; 
Verſtehſt Du? | 
Mohr. 
Sch verfieh”. Ganz oben d’rauf 
Die Barte der Befchnittenen , doch was 
Sm Korbe unten liegt, das weiß dev Teufel. 
Wenn aber die Senueferifragen — und 
Des Teufels bin ih, daß Sie's werden, Herr, 
Wenn jetzo fie mich fragen: was denft Fiesfo 
Bon Genua? — Was foll dann die Antwort 
— ſeyn? 


- 
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Fiesfo. 
Die Antwort? War! — Die Frucht iſt zeitig ja, 
Die Weh'n verkünden die Gebürt. — Du ſollſt 
Zur Antwort geben: Genua lieg' auf dem Block, 
und 
Giovanni Luigi Fiesko heiß' Dein Herr. 
Mohr 
(ſich froh ftreedfend ). 
Was ich anbringen will, auf Gaunerehre, 
Daß fih’s gewafhen Haben fol: Nun fort... 
(Eile ab , kehrt aber fonleich zurück.) 
Doch & propos, das hätt’ ich bald verplaudert; 
Mas zwifhen Eurer Gattin und Kalfagno 
Es hat gegeben, habt Ihr willen wollen ? 
Es gab, Herr, einen Korb, und das war alles. 
( Läuft davon.) 


Bierzehnter Auftritt. 
Fiesko— | 
Der arme Wiht — er. dauert mih! — Ha 
meinen 
Sie gar, daß meines Ehebettes Ehr' ich 
Preisgeben wiirde, war? ich ficher nicht 
In meines Weibes Tugend, — eig’nem Werth ? 
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Doch mir willkommen. Eiſern iſt ſein Arm. 
Das ſoll zu Doria's Untergang ihn kuppeln. 
Jetzt mit mir auf den Kampfplatz, Doria! 
Die Zeit zum großen Trauerſpiel iſt da. | 
Jetzt reiß ich ab die Larve, bred) mein Schweigen; _ 
Will, Patrioten, Euch den Fiesfo zeigen. 
Man kömmt — wer flört mich jeßt — wer mag 
z es ſeyn? 


Sunfzsehnter Auftritt. 


Siesfo. VBerrina Romano (mit einem 
Tableau). Sacco, Bourgognino, 
Kalkagno (in der Thüre). 


Fiesko. 

Ha! meine würd'gen Freunde, nur herein. 
(treten ein und verneigen fich) 

Wilfommen mir! Welch wichtigem Gefchäft 
Verdank' ich's, fo vollzähllg Sie bei mir 
zu ſeh'n? Auch Du, Verrina, theurer Bruder, 
Ein leider nur zu ſelt'ner Gaft. 

Verrina. 

O Fiesko, 

Du ſieh'ſt dieß graue Haupt von ſchwerer Laſt 
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Sebeugt, feit wir uns fah’n; doch g’nug davon 
Fiesko. 
Nicht für die wißbegierige Liebe, Bruder. 
Befinden wir allein uns, wirſt Du mir 
Ein — ſagen müſſen. 
(Zu Bourgognino) 


Junger Held, 

Willkommen! Iſt unſre Bekanntſchaft auch noch 

grün, 
So iſt doch meine Freundſchaft zeitig. Und haben 
Nun Ihre Meinung Sie von mit verbeffert? 
Ä Bourgognino. 
Ich bin auf dem Wege. 
Fiesko. 

Dieſer junge Ritter 
Wird, wie man ſagt, Dein Tochtermann, Verrina? 
Nimm meinen ganzen Beifall zu der Wahl. 
Zwar hab' ich einmal Rede nur mit ihm 
Gewechſelt, und doch würde ſtolz ich ſeyn, 
Könnt' ich als meinen Eidam ihn begrüßen. 

Verrina. 
Dieß Urtheil macht auf Bertha eitel mich. 
| Fiesko. 
Kalkagno, Sacco, lauter liebe Gäſte, 


113 


Die Senua’s Zierden nur zu felten mir 
Zuführen. — Und noch einen fünften Gaft 
Begrüß' ich, zwar mir fremd, doc wohl ems 
pfolen, 

Da er in diefem würd'gen Kreis erſcheint. 

Romano. 
Es ift ein Mahler, gnäd’ger Herr, ſchlechtweg. 
Romano ift fein Name, fein Gewerbe 
Diebftahl an der Natur, er hat fein Wappen 
Als feinen Pinſel und ift gegenwärtig, 

(mit einer tiefen Verbeugung ) 

Zu einem Brutusfopf die große Linie 
Zu finden, hier. | 

Fiesko. 

Romano, Ihre Hand. 
Verwandt iſt Ihre Meiſt'rin meinem Hauſe, 
Ich liebe brüderlich die Hochverehrte. 
Kunſt iſt die rechte Hand von der Natur; 
Doch dieſe hat Geſchöpfe nur gemacht, 
Und jene Menſchen. Aber welch' ein Zweig 
Der Kunſt beſchäftigt Sie, Romano? 


RNomano. | 
Scenen 


Aus dem grauen, nervigen Alterthum, Kerr Graf. 
Reinbecks dream, Werke VI. 8 
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Mein ſt derbender Herkules ſteht zu Florenz, zu 
Venedig 
Meine Kleopatra; mein Achilles zu Parma, 
Ein wüthender Ajax zu Rom, wo der Vorwelt 
Helden 
Jetzt wieder auferſteh' n.— im Vatican. 
Fiesko. 

—— was beſchäftigt Ihren Pinſel jetzo? 

| Romano. 
Ich hab’ ihn weggeworfen, gnäd’ger Kerr. 
Dem Lichte des Genie's ward wen’ger Nahrung, 
As wohl dem Licht des Lebens. In der Kunff 
Gibt's einen Punft, und über den hinaus 
Brennt die papierne Krone nur. Sc) habe 
Hier meine letzte Arbeit mit, Herr Graf. 

Fiesko 
(aufgeräumt ). 

Sie könnt' erwünfchter nicht gekommen feyn. 
Ich fühle mich heut’ ungewöhnlich heiter, 
Mein ganzes Wefen feiert eine Ruhe, 
Die ganz für Schönheit es empfänglich mad. 
Sa, ftellen Sie Ihr Bildniß auf, ich will 
Ein vechtes Feſt mir daraus zubereiten. 
Wir, Freunde, treten dann umher im reife, 
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Wir wollen ganz dem Künftler Hin uns geben. 
Romano, ftellen Sie Ihr Bildnif auf. 
Verrina 
( winfe den andern). 
Jetzt merfet auf, Senuefer ! 
Romano 
(ordnet das Gemaählde). 
Nein, das Licht 
Muß von der Seite fpielen, ziehen. Sie 
Den Vorhang auf und laffen jenen fallen. 
Sut.. Es ift die Geſchichte der Virginia 
Und des Appius Klaudius. 
Ausdrucksvolle Pauſe, worin alle die Mahlerei betrachten ) 
Verrina 
(in Beneifterung ). 
Spriß zu, eisgrauer Vater — zuck'ſt Thrann? — 
Wie bleich ſteht Ihr, Ihr Klöße Römer da — 
Ihm nach, Ihr Römer! — Das Schlahtmef 
fer bin — 
Mir nah, Ihr Klöge Genuefer, mir nah! — 
Nieder 
Mit Doria! nieder! nieder! 
(Er haut gegen das Gemälde.) 
Fiesko (aächelnd). 
Verlangen Sie des Beifalls mehr, Romano? 
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Macht Ihre Kunft doch zum Hartfofen Träumet 
Den alten Mann. 
Verrina Cerſchöpft). 

Wo bin ich? — Wo ſind ſie 
Denn hingekommen? wo? — Wie Blaſen weg? 
Du, Fiesko, hier und der Tyrann lebt noch? 

Fiesko. 
Siehſt Du? haſt über vielem Seh'n die Augen 
Vergeſſen. Dieſen Römerkopf, den findeſt 
Bewundernswürdig Du? — O weg mit ihm! 
Dies Mädchen hier blick' an. — Ka! dieſer 

Ausdruck, | 
Wie weich! wie weiblich! welche Anmuth aud) 
Auf diefen welfenden Lippen! welhe Wolluft 
Im ſchon erlöfchenden Blick! — Schön! Un— 
nachahmlich! 
Romano, göttlich! — göttlich! — und dann auch 
Die blendend weiße Bruſt — wie angenehm 
Noch von des Athems letzter Well' gehoben! — 
Mehr ſolche Nymphen, ſo will knieend ich 
Vor Ihrer Götter-Phantaſie anbeten, 
Und der Natur den Scheidebrief zufenden. 
Bourgognino. 

Iſt das die gehoffte herrliche Wirkung, Verrina? 


117 


Verrina. 
Muth, faffe Muth, Sohn! Gott verwarf ben Arm 
Des Fiesko, er muß auf den unſern rechnen. 
| Fiesko. 
Wohl iſt es Ihre letzte Arbeit, ja, 
Ihr Mark iſt erſchöpft, Sie rühren keinen Pinſel 
Mehr an. — Doch über die Bewunderung 
Des Künſtlers iſt das Werk mir ganz verſchwun— 
den. — 
Hier könnt' ich feh’n und gaffen, gaffen — 
gaffen — 
Und ein Erdheben überhören. Nehmen 
Sie weg, Romano, Ihr Gemählde; ſollt' ich 
Den einzigen Virginiafopf bezahlen, 
Sch müßte Genua geben in Verſatz. 
Drum nehmen — nehmen Sie’s hinweg ! 


Romano. 

Mit Ehre 

Bezahlt der Künftler ſich! — id) ſchenk' es Ihnen. 
Fiesko. 


Ein wenig nur Gedult, Romano. 


( Nimmt den Mahler bei der Hand und führt ihn vor das 
Gemählde) 


Mahler, 
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Tritt her. — So troßig ſtehſt Du da, weil 
Leben 

Auf todte Tücher Du geheuchelt und 
Mit Eleinem Aufwand große That verewigt? 
Du prahlft mit Dichterfeu’r, der Phantafle 
Marklofem Marionettenfpiel, ohn' Herz 
Ohn' thaterwärmende Gewalt; Du ftürzeft 
Zyrannen auf der Leinewand, bift ſelbſt 
Ein nied’rer Sclave. — Machſt mit einem Pinfel 
Frech NRepublifen frei — die eigne Kette 
Kannft Du nicht brehen! — Geh! 
Nur Gaukelwerk ift Deine Arbeit! Geh! 
Der leere Schein, er weich’ der vollen That. 

(Mit Größe, wirft dad Gemählde um.) 

Was Du nur mahlteft, das — hab’ ich vollendet! 


(Ale erfhüttert. Romano trägt fein Gemählde mit Bes 
ſtuͤrzung fort ) 


Sechszehnter Auftritt 
Vorige ohne Homann. 


Siesfo 


(unterbricht eine Paufe des Erflaunens). 
Weil nicht. der Löwe brülfte, dachtet Ihr 
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Er fchliefe? War't Ihr eitel g’nug zu wähnen, 
Daß einzig Ihr nur Genua’s Ketten fühlte? 
Nur einzig Ihr fie zu zerbrechen wünſchtet? 
Eh’ Ihr fie nur von Ferne raffeln hörtet, 

Da hatte Fiesko ſchon zerbrochen fie. 

(Deffnet die Schattulle und fpreiter über den Tiſch Briefe.) 
Dier — hier — Soldaten hier von Parma, hier 
Sranzöfifh Geld — vom Pabfte vier Galeeren — 
Was fehlt noch den Tyrannen aufzujagen 
In feinem Nefte? Was vermißt Ihr noch? 


(Da fie alle erftarrt fteben, iIritt ee von der Tafel mit 
Selbſtgefühl.) 


Ihr ſeyd geſchickter wohl, Republikaner, 
Tyrannen zu verfluchen, als zu ſprengen! 
(Aue, außer Verrina, ſtürzen ſich ſprachlos ihm zu Füßen.) 
Verrina. 
Fiesko! — es neigt mein Geiſt ſich vor dem 
Deinen, 
Mein Knie kann's nicht. — Du biſt ein großer 
Menſch — 
Doch ſteht, Genueſer, ſtehet auf! 
Fiesko. F 
Ganz Genua 
Nahm an dem Weichling Fiesko Aergerniß. 
Ganz Genua fluchte ſpottend des Verbuhlten. 
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Senuefer ! meine Buhlerei betrog 

Die Arglift des Despoten, meine Tollheit 
Verbarg gefährlihe Weisheit Eurem Fürwitz, 
Und in den. Windeln fihnöder Weppigfeit 

Lag der Verſchwörung ftaunliches Werk gehüllt. 
Genug! — In Euch kennt Genua jest den Fiesfo. 
Mein höchſter Wunfh, Genuefer, ift befriedigt. 


Bourgognino 
(wirft unmuthig in einen Seſſel ſich). 


Din ich denn gar nichts mehr ? 
Fiesfo. 


Doch laſſet ſchleunig 
Uns von Gedanken nun zu Thaten gehen. 
Ihr ſeht gerichtet die Maſchinen alle. 
Ih kann von Land und Meer die Stadt bes 
ſtürmen. 

Rom, Frankreich, Parma ſchützen mich. Der Adel 
Iſt ſchwierig, — mein, — mein ſind des Pö— 

| bels Herzen, 
Sn Schlummer Hab’ id) die Tyrannenbrut 
Sefungen, — zeitig ift die Nepublif 
Zum Umguf. Mit dem Glücce find wir fertig. 
Nichts fehlt ung — Doch, woriiber denft Verrina ? 
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| Bourgognine. 
Sedult. Ich Hab’ ein Wörtchen, das ihn vafcher 
Auffchreeken. fol, als der Pofaunenruf 
- Des jüngften Tages. 
(Tritt zu ihm, ruft ihm bedeutend zu.) 
Vater, auf! wach’ auf! - 
Dein einz’ges Kind verzweifelt! 
Verrina. 
Wer fprad) das? — 
zu Werfe Senuefer ! 
Fiesko. 
Ueberlegt den Plan 
Nun zur Vollſtreckung. Seht, es hat die Nacht 
Uns überraſcht in ernſter Unterhaltung. 
In Schlaf liegt Genua, und von den Sünden 
Des Tag's erſchöpft, fällt nieder der Tyrann. 
Wacht Ihr für Beide! 


Bourgognino. 
Freunde, vor wir ſcheiden, 
Laßt uns den heldenmüth'gen Bund beſchwören. 


In einer Umarmung! 
( Treten mit verſchrankten Armen in einen Kreis.) 
Hier, hier wachſen Senua’s 
Fünf größte Herzen in einander, um 
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Das größte Loos von Genua zu entfcheiden. 
Und fällt der Bau der Welten auseinander, 
Und fheidet des Gerichtes Spruch die Bande 
Des Blutes aud), der Liebe Bande ſelbſt — 


(drücken einander inniger) 
Gaͤnz bleibt doch dies fünffache Heldenblatt. 
(Treten auseinander. ) 
Verrina. 
Und wann verſammeln wir uns wieder? 
Fiesko. 
Morgen 
Um Mittag will ich Eure Meinung hören. 
| | Verrina. 
Auf Morgen Mittag denn. — Schlaf, Fiesko, 
eh wohl! 
- Komm Bourgognino, wirft feltfames hören. 
( Wolten ab.) 
Fiesfo. 
Verweilet noch; die Wendeltreppe zeig’ ich 
Den andern. Geht zum Hinterthor' hinaus, 
Daf die Spione Doria’s nichts erwittern. 


Mir den Andern ab,) 
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Siebenzehnter Auftritt. 
Derrina Bourgognino. 
Dourgognino. 
Was, Vater, foll feltfames ich vernehmen ? 
Der Ton, mit dem Du fprachft, erfihreckte mich. 
Und Deine Stirne fah ich nicht fo heiter, 
Als ich gehofft, da wir am Ziele find. 
Verrina. 
Am Ziele? — Ah! dir ahnet, Singling, nicht, 
Was diefem Herzen fiir ein ram dort reift. 
O Scipio, wär?’ ich fiolz, ich würde fagen, 
Der einz’ge große Mann zu feyn ift Qual! 
Bourgognino. | 
Mein Blut erftarrt. — So fah’ ih Dich noch nie, 
Verrina. | 
Was hier Kauf den Kopf deurend) fich immer fefter 
bildet, Scipio, 
Iſt grauenvoll, wie die lichtfheue Nacht! 
Erſchrocken bebt das Herz davor zurüd. 
Die That allein vollführen, — das vermag 
| ich; — 
Allein fie tragen, das — das kann ich nicht! 


Bourgognino. 
Welch' eine That? 
Verrina. 

Hör?’ und erwiedre nichts — 

Kein Wort! — Wiß', Jüngling, es gibt Tha- 
ten, die * 
Sich feinem Menfchenurtheil unterwerfen, 

Den Himmel nur zum Schiedsmann anerfennen. 
Solch’ eine liegt vor mir: — ich morde Fiesko! 


Dourgognino - 
(mit Beſtürzung). 


Wie, Fiesko! — Fiesko willft Du morden? ! 


Derrina 
(mir Sefigfeit). 
Ich! — 
Bon meiner Hand muß Fiesko ſterben — (weich) 
Fühleſt Du, 


Welch' eine Bürde mir die Bruſt zerſprengt? 
Geh'! — ich verlange weder Deinen Tadel, 
Noch Deinen Beifall. — Doch Du könnteſt wohl 
Did) gar wahnfinnig daran denken. — Höre! 
Sahft ihn Du fpiegeln ſich in unferer Beftürzung ? 
Der Mann, dei Lächeln irr' geführte Stalien, 
Wird feines, Gleichen er in Genua dulden? 
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Niet — Den Tyrannen wird Fiesfo ſtürzen, 

Das ift gewiß! — Und dann wird Fiesfo werden 

Noch Genua's gefährlichfter Tyrann, 

Das ift gewiffer  — Fort — er kömmt! fort! 
fort! 


(Schnell ab. Bourgognino ſtarrt ihm nad nnd ſolgt 
ihm langſamer.) 


Achtzehnter Auftritt. 


Fiesko 

(kommt nachdenkend). 
Ha! welch ein Aufruhr wogt in dieſer Bruſt! 
Wie heimlich flüchten die Gedanken! — Gleich 
Verdächt'gen Brüdern, die auf ſchwarzer That 
Ausgehen, auf den Zehen ſchleichen, furchtſam 
Ihr flammenrothes Geſicht zu Boden ſchlagen, 
So ſtehlen ſich die üppigen Phantome 
Vorbei an meiner Seele. — Haltet! haltet! 
Laßt mich in's Angeſicht euch leuchten, ſteht! 
Ein guter Gedanke ſtählt des Mannes Herz 
Und zeigt ſich wie ein Held dem hellen Tage. 
Ha! — euch — euch kenn' ich; — das iſt die 

Livrei 
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Des ew’gen Lügners, — fort mit euch! ver: 
ſchwindet! 
(Pauſe — lebhafter) 
Republikaner Fiesko? — Herzog Fiesko? — 
Gemach! — Hier gähnet jäh der Abſturz, wo 
Die Mark der Tugend ſchroff ſich ſchließet, wo 
Sich Höll' und Himmel ſcheiden; — eben hier 
Sind Helden oft geſtrauchelt, ſind gefallen, 
Und ihren Namen nennt die Welt mit Fluchen. 
— Und eben hier, — hier haben Helden auch 
gezweifelt, 
Sind fiillgeftanden und Halbgütter worden, — 
( Rafcher) 
Daß mein fie find, die Herzen. Genua’s ? 
Daß dahin, dorthin das furchtbare Genua 
Sich gängeln läßt von meinen Händen? — Ha! 
Die fchlaue Sünde, die vor jedem Teufel, 
Fein einen Engel ſtellt. — Unfel’ge Schwung: 
Zu ſucht! 
Uralte Buhlerei! es küßten Engel 
Hinweg den Himmel einſt an Deiner Bruſt, 
Und Tod entſprang aus Deiner feilen Luſt. 
Mit Sirenentrillern von Unendlichkeit 
Singſt Engel Du in Schlummer, Menſchen angelſt 
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Mit Gold und Weiber und- mit Kronen du. — 

(Nach einer Pauſe des Nachdenken feft.) | 
Ein Diadem erfämpfen, — das ift groß ! 
Ein Diadem wegwerfen, — das ift göttlich ! 

( Entichloften ) 

Tyrann, geh?’ unter! Genua, fey freil — 
Und ih — Cfanft smelend) — der Bürger glück⸗ 
lichſter — Dir treu! 
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ran nanatiaararariantrnrrraitararairudi, 


Dritter Aufzug. 


Saal bei Fiesko. In der Mitte des Hintergrunded eine große 
Glasthüre, die den Proſpekt über dad Meer und Genua 
öffnet. 


Morgendämmerung, 


Erſter Auftritt. 


Fiesfo 
(vorm Senfter). 
Der Mond ift unter, — aus der See fteigt feurig 
Der Morgen. — Wilde Phantafieen haben 
Den Schlaf mir weggeſchwelgt, mein ganzes 
Weſen 

Krampfhaft gewälzt um ein, — um ein Gefühl. 
Ich muß im Offenen mich dehnen! | 

( Deffnet die Glasthür. Stadt und Meer vom Morgen 


roth überflanmt ) | 
(Fiesko mir ftarfen Echritten im Zimmter.) 


Daß ich der größte Wann in Genua bin! 
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Und follten fih die Fleinern Seelen nicht, 

Wie fih) die Fleinern Erden um die Sonne, 

Dienftbar gehorfam um die Größ're ſchwingen? 

— Die Tugend! — (ftepe ni) Tugend? — Der 
erhab’ne Kopf hat 

Verſuchung andrer Art, als der gemeine, 

Soll? er mit ihm die gleiche Tugend theilen ? 

— Der Panzer, welcher den Pygmäen s Leib 
zwängt, 


Muß der anpaſſen auch dem Rieſenleibe? 
(Die Sonne geht über Genua auf.) 
5a diefe Stadt voll Majeftat 


(mir offeneg Armen dagegen eilend ) 
— fie mein, 


Und über fie empor zuflammen gleich) 

Dem föniglihen Tag, — darob zu brüten 
Mit Herrfcherfraft, — die Eochenden Begierden,— 
Die nimmer fatten Wünfche al? — in diefen 
Srundlofen Ozean untertauchen fi: — 

Ein folder Preis, der adelt den Betrug ! 
Entehrend iſt's, die volle Börſe leeren — 
Frech iſt's, veruntreu’n eine Million — 

Doch eine Krone rauben, namlos groß! 


So wie die Sünde wächſt, nimmt ab die Schande. 
Bu) 
Reinbecks dram. Werke VI. 9 
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Gehorchen! — Herrfchen ! — Ungeheure Kluft! — 
Legt was der Menſch Fofibares Hat hinein, — 
— Erob’rer Eure fieggefrönten Schlachten, — 
Ihr Künſtler, Werke der Unſterblichkeit, 
Epikuräer, Eure Wollüſte — 
Ihr Weltumſegler Eure Meer' und Inſeln: — 
Gehorchen — herrſchen! Seyn und Nichtſeyn! 
Wer über jene nie ermeßne Kluft 
Vom Seraph zum Unendlichen ſich ſchwingt, 
Wird auch ausmeſſen dieſen Sprung! 
(Mit erhab'nem Spiele.) | 
| Zu ftehen 
| In jener fchauderhaft erhab’nen Höhe, — 
Zu lächeln in der Menfchheit veißenden Strudel, 
Wo das Rad der blinden Alldetriigerin 
Schickſale fhelmifch wälzt, — am Freudenbecher 
Den erfien Mund, — am Gängelband tief unten 
Zu lenfen den gepangerten Titanen 
Geſetz; — zu ſchlagen unvergolt’ne Wunden, 
Wenn fein furzarm’ger Grimm an das Geländer 
Der Majeftät ohnmächtig reißt; — des Volkes 
Unband’ge Leidenfihaften, gleich fo vielen 
Wildftampfenden Roſſen mit dem weichen Spiel 
Des Zügels leicht zu zwingen, — der Vaſallen 
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Mit einem, — einem Athemzug zu legen, 
Wenn felbft die Träume des fürſtlichen Fiebers 
Des Herrſchers Schöpferftab in's Leben ſchwingt — 
O wie, — wie reißt die Vorſtellung den Geiſt, 
Den ſtaunenden, weit über jede Gränze! | 
Ein Augenblick Fürſt, hat das Mark verfchlungen 
Vom ganzen Dafeyn !— Nicht der Tummelplas 
Des Lebens, — fein Geh alt beftimmt den Werth 
Lös auf des Donners Hal in feiner Laute, 
Und Kinder lulleft du damit in Schlaf. 
Verſchmelze fie zu einem einz’gen Schall, 
Und dem monarch'ſchen Laut erbebt der Himmel | 
— Ich bin entfchloffen ! 


Zweiter Auftritt, 
Fiesfo. Leonore (mir merklicher Angſt). 


Leonore 
Verzeih’n Sie, Graf, wenn Ihre Morgenruhe 
Ich ſtören follte, 


Fiesko 
(höchſt betreten zurück). 


Gnäd'ge Frau — gewiß 


132 


Sie überrafchen feltfam — feltfam mich. 
Leonore. 
Das iſt bei Liebenden nur nie der Fall. 
| Fiesko. 
Warum verrathen, Gräfin, Ihre Schönheit 
An dieſer feindlich ſtrengen Morgenluft? 
Leonore. 
Ich wüßte nicht, warum den wen'gen Reſt 
Ich für den Gram wohl ſchonen ſollte? 
Fiesko. 
| Sram? 
Sie, meine Liebe? — Stand ich doc, bisher 
Sm Wahn, Gemüthsruh Heiße, Staaten nicht 
Umwühlen wollen? 
| Leonore. 
| Möglich! doch ich fühle, 
Daß diefer Ruhe meine Weiberbruft 
Erliegt. — Ich fomme, Ste, mein Kerr, mit einer 
Sehr nichtsbedeutenden Bitte zu beſchweren, 
Wenn anders Sie Zeit fiir mich wegwerfen möchten. 
Seit fieben Monden hatt? ich, feltfam genug, 
Den Traum, ich wäre Gräfin von Lavagna. 
Er ift verflogen. — Doc) ſchmerzt nod) der Kopf. 
Sch werde wohl die Zauberwelt der Kindheit 
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Zurück mir rufen müſſen, meine Geifter 
Von diefem lebhaften Hirngeſpinnſt zu heilen. 
Erlauben Sie daher, daf in die Arme 
Der guten Mutter ich zurückekehre. 
Fiesko 
(äußerſt beſtürzt ). 
Wie Gräfin? 
| Leonore 
's ift ein ſchwaches verzärteltes Ding, 
Mein Herz, mitdem Sie Mitleid haben müſſen. 
Die mind'ſten Angedenken dieſes Traumes, 
Sie könnten meiner kranken Einbildung 
Leicht Schaden thun. Drum ſtell' ich hier die 
letzten 
Noch überblieb'nen ſchmerzenreichen Pfänder 


Dem Eigenthümer alle wieder zu. 
(Legt einige Galanterien auf ein Tiſchchen.) 
Auch diefen Dolch hier, der mein Herz durchfuhr — 
( feine Liebeöbriefe) 
Auch diefen — und — 
(indem fie laut weinend hinausſtürzen will ) 
behalte nur die Wunde! 


Fiesko 
(Cerſchüttert, eilt ihr nach, hält fie auf). 


Welch cin Auftritt, Leonore! bei allen Heiligen. 
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| Leonore 
(fällt matt in feinen Arm ). 
Verdien' ich Ihre Gattin nicht zu ſeyn, 
So hätte mind’ftend Achtung. Ihre Gattin 
Verdient. — Wie jeßt die Lafterzungen zifchen ! 
Wie höhniſch fie auf mic) herab nun blicken, 
Die Weiber und die Mädchen Genua’s! 
„Seht wie die Eitle wegblüht, die den Fiesko 
Geheirathet!“ — Wie graufam wird an mir 
Weibliche Hoffart doc geahnder! — Ach! — 
Verachtet hatt' ich, Thörin, mein ganzes Ge 
ſchlecht, 

Als Fiesko mich zum Brautaltare führte; 
Mein ganzes Geſchlecht muß nun an mir ſich rächen. 

| Fiesko. 
Was für Phantome, Gräfin! 

| Leonore (für ih). | 
Ad! erwünſcht! 
Er wird bald bleich, bald roth — Ich faſſe Muth ! 

Fiesko. 
Zwei Tage nur, — dann mögen Sie mich richten! 
Leonore. 

Sch aufgeopfert! — Laß jungfräuliches Licht 
Den Frevel mich vor dir ausſprechen nicht — 


⸗ 
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Seopfert einer Buhlerin ! — Nein, — feh’n Sie 
Mid an! — Wie? müſſen diefe Augen ſich, 
Die Genua feldft in Fnechtifches Zittern jagen, 
Vor eines Weibes Thränen jetzt verkriechen ? 
Fiesko. 
Nichts mehr, Signora, nein — nichts weiter mehr. 
Leonore 
(mit Wehmuth etwas bitter). 
Ein fhwaches Weiberherz zerfleifhen, — o! 
Wie wiirdig iſt's des flärferen Geſchlechts! — 
Ich warf in diefes Mannes Arme mid, 
An diefen Starfen fehmiegten fid) wollüftig 
Des Weibes Schwächen al, — id) übergab 
Shm meinen ganzen Himmel, — und der Mann 
Verſchenkt großmüthig ihn an eine — 
Fiesko 
(mit Heftigkeit einfaltend ). 
Nein, — 
Nein, meine Leonore! I | 
Leonore. 
Meine Leonore? — 
O Himmel habe Dank! Dank! Das war wieder 
Der Liebe ächter Goldklang. Haſſen ſollt' 
Sch, Falſcher, Did) und werfe hungrig mich 
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Auf die Brofamen Deiner Zärtlichkeit. 
Die haſſen? — ſagt' ic) Hafen ?— Fiesko, nein! 
D glaub? es nicht! — Nein, fterben Ichret mid) 
Dein Meineid, aber haſſen, — haſſen nicht! 
Mein Herz, — es ift betrogen. — 

( Man hört den Mohren.) 


Fiesko. 
Leonore, 


Erfüll' mir eine kleine kindiſche Bitte .. 
Leonore. 
Ach alles gern, nur nicht Gleichgültigkeit. 


Fiesko. 
Was Du nur willſt, — wie Du es willſt, — 
nur bitte — 


Bis Genua noch zwei Tage hat verlebt, 
Leonore frage nicht, verdamme nicht. 
(Führt ſie zu dem andern Zimmer) 
Leonore. 
O Fiesko! Fiesko! 


(Ab) 
Dritter Auftritt. 
Fiesko. Mo hr (keeuchend). 
Fiesko. 
Ganz athemlos? Woher? 
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Mohr. 
Sefhwind — hier — Graf! 
Left nur — left nur! — Bin ich denn wir; 
lih da? 
Ein Saffen zwölf ift Genua kürzer worden, 
Es ift nicht anders, — oder meine Beine 
Um fo viel länger. — Ihr erblaßt? — Um Köpfe 
Wird hier gefartet: Eurer ift Tarock. — 
Nun, wie gefalle’s Euh? 
| | Fiesko. 
Krauskopf und zehn Teufel, 
Wie kamſt Du zu dem Brief. 
| Mohr. 
Nun, ungefähr 
Wie Graf Lavagna zur Republik. — Es follte 
Schnell ein Kurier mit nad) Levanto hin. 
Ich witrre den Fraß, — in einem Hohlweg 
paß' ich 
Dem Burfchen auf. Baf, liegt der Mörder und 
Das Huhn ift unfer. 
| Fiesko. 
Ueber Dich ſein Blut! 
Der Brief iſt nicht mit Golde zu bezahlen. 
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Mohr. 
Doch danf ih, Straf, fir Silber. 
(Ernfihaft uud widtig ) 
Straf von Lavagna, 


Mir ftand legthin der Sinn nach Eurem Kopfe — 
(Auf den Brief deutend ) 
Hier wär’ er wieder, und ich denfe wohl 
Halunk' und gnäd’ger Herr, die wären quitt. 
Für's weit're fünnt Ihr Euch beim Freund bes 
danfen. 
(Siebe ihm einen zweiten Zettel,) 
Hier Numero zwei. 
Fiesko (erſtaunt). 
Biſt toll, Kerl? 
Mohr. 
Numero zwei. 
(Stellt ſich trotzig neben ihn, die Ellenbogen angeſtemmt) 
Der Löwe hat's ſo dumm doch nicht gemacht, 


Daß er der Maus Pardon gegeben. 
(Argliſtig.) 
Gelt! 


Er hat's recht ſchlau gemacht, wer hätt' ihn ſonſt 
Wohl aus dem Garn genagt? Nun, wie be— 
hagt's? 
Fiesko. 
Wie viele Teufel haſt Du, Kerl, im Solde? 


Mohr. 
Zu dienen, einen nur und diefer ſteht 
Sin Srafenfutter. 
Fiesko. 
Doria's Unterſchrift! | 
Wo bringft in aller Welt das Blatt Du her? 
Mohr. N 
Warm von Signora Dorocaro, Kerr. | 
Ich war unlängft der Donna rechte Hand, 
Und fah vorgeftern erft Graf Zomellino 
Aus ihrem Kaufe fommen. — Hum, dacht’ ich, 
Sollt's da vielleicht etwas zu fiihen geben? 
Ich geftern Abend Hin und laffe dort 
Sein Eyer Gold ertönen, Herr, und fiehe 
Sie findet acht den Klang. Um ſechs Uhr früh 
Ward ich bejchieden wieder anzufragen. 
Der Procurator war denn richtig dort, 
Wiemirgeahn’t, und zahlte, Graf, das Weggeld 
Zum kontrebandnen Himmelreich mit ſchwarz 
Auf weiß. 
Fiesko.“ 
Elende feile Weiberknechte! | 
Wollt Republiken ſtürzen und vermöger 
Vor einer Metze nicht einmal zu fihweigen. 


— 
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Mich und zwölf Senatoren — Gianettino 
Spuv’rainer Herzog? 
Mohr. 
Sa, und das fhon morgen. 
Fiesko. | 
Nun, unfre flinfe Nacht foll diefen Morgen 
Sm Mutterleib’ erwürgen. — Haſſan, eile, 
— Keif iſt's — ruf mir die Andern, — laß uns 
. Den blut’gen Vorfprung ihnen abgewinnen. 
Seh, Haffan, tummle Dich). | 
| Mohr. 
| Noch muß den Schubſack 
Bon Neuigkeiten ich erft vollends ffirzen. 
Zweitaufend Mann find glücklich eingebracht 
Und bei den Kapuzinern einquartiert, 
Ro fie feldft Fein vorlauter Sonnenſtrahl 
Ausfpüren fol. Sie brennen vor Begierde 
Zu fehen ihren Herrn. Treffliche Kerl! 
Fiesko. 

Aus jedem Kopf blüht, Haſſan, Dir ein Scudi, 
Was murmelt Genua denn von den Galeeren? 
Mohr, 

Das ift ein Hauptſpaß, gnad’ger Herr! Mehr als 

Vierhundert Abenteurer , die der Friede | 
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Bon Crespi auf den Sand gefekt, die machten 

An meine Leute fich, beftürmten fie 

Ein gutes Wort für fie doch einzulegen, 

Daß Ihr ſie gegen die ungläubigen Bärte 

Sebrauchen möchtet. — Auf den Abend hab’ ich 

Sie herbeſchieden in den Schloßhof, Graf. 

Fiesko. 

Ein Meiſterſtreich! — Ja, das verdienet Dank! 

Vierhundert ſagſt Du? Genua, nein, iſt nicht 

Zu retten mehr! — Dein ſind vierhundert Scudi. 
Mohr (treuherzig). 

Gelt, Fiesko! wir zwei wollen Genua wohl 

Zuſammenſchmeißen, daß man die Geſetze 

Mit Beſen kann auskehren! — Noch hab' ich 

Euch nicht geſagt, daß meine Vögel ich 

Auch unter der Beſatzung Genua's habe, 

Auf die ich zählen kann, wie auf die Höllenfahrt. 

Nun hab' ich meine Anſtalt ſo getroffen, 

Daß uns auf jedem Thor ſechs Kreaturen 

Zum wenigſten ergeben ſind, genug 

Die Andern zu beſchwätzen und fünf Sinne 

Von jedem unter Wein zu ſetzen. Habt Ihr 

Nun Luſt in dieſer Nacht etwas zu wagen, 

So findet Ihr die Wachen alle trunken. 
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Fiesko. 
Nichts mehr. — Bis jetzt hab’ ohne Menſchenhülfe 
Den ungeheuern Quader ich gewälzt, 
Und hart am Ziel' ſoll theilen ich mit dieſem? 
Mohr. 
Dann dieß Billet noch von der Gräfin Julia. 
Sie winkte von der Gaſſe mir hinauf, 
War äußerſt gnädig, fragte ſpöttiſch mich, 
Ob nicht die gute Gräfin von Lavagna 
Von Gelbſucht einen Anfall ausgeftanden. 
Fiesko 
(lieft, wirft dad Billet weg). 
Und das ift alles, KHaflan? 
Mohr (coshaft). 
Gnäd'ger Herr, 
Die Damen ⸗Angelegenheiten folgen, 
Zunächſt nach den politifchen. 
Fiesko. 


\ 


Ya freilich, 
Und die fe allerdings. Was aber willft Du 
Mit dem Papierchen ? 
Mohr. 
Eine Teufelei 
Auskratzen mit der andern. Diefe Pulver 
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Gab mir Signora, täglich eins der Gräfin 
In ihre Chocolade einzuriihren. 


Fiesko 
(erſchrocken). 
Gab Dir? 
Mohr. 
Madonna Julia, Gräfin Imperiali. 
Fiesko 


(reißt fie ihm weg, heftig). 
Lügſt Du, laß lebend ich auf's Rad Dich Kömieden ! 


Die Dulver? 
Mohr 


( ungeduldia ). 
Soll ich in der Chocolade 


Der Fran zu faufen geben, fo verordnet 
Es Donna Julia, Gräfin Imperiali. 
Fiesko. 

Iſt's möglich! — Ungeheuer! — Dem holdſel'— 
gen Geſchöpf! — 

Hat ſo viel Höll' im Weiberbuſen Platz? 

Doch himmliſche Vorſehung ſollt' ich vergeſſen 

Zu danken dir, daß du es nichtig machſt, 

Und, nichtig machſt durch einen ärgern Teufel! 

Wie ſonderbar find deine Fügungen! — 

Verheiß Erfüllung ihr und ſchweig. 
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Mohr. 
Sehr wohl. 
Das letzte kann ich, ſie bezahlte baar. 
Fiesko. 
Mic) ladet dieß Billet hier ein. — Signora, 
Ich werde kommen. — Gut. — Jetzt eile nun, | 
Was Du nur immer fannft, zu allen hin, 
Ruf fie zufammen. | 
Mohr. 
Den Befehl Hab’ id) 
Borausgemittert, und auf meine Fauft 
Punkt zehn Uhr jeden herbefchieden ſchon. 
Fiesfo. 
Man kömmt! — Sie find’s — Kerl, wahrlid 
| Du verdienft 
Ganz Deinen eignen Galgen. — Geh’ hinaus 
Sn’8 Vorgemach, bis ich Dir läuten werde. 
Mohr (unwillig). 
Der Mohr hat ſeine Arbeit nun gethan, 
Das Uebrige geht nichts den Mohren an. 
(Ab.) 
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Bierter Auftritt. 


Fiesko. Verrina. Bourgognino. 
Kalkagno. Backs. 


Fie st o. 
Das Wetter iſt im Anzug, mächtig rollen 
Die Wolken in einander; tretet leif auf, 
Laßt beide Schlöffer vor die Thüre fallen. . 
Verrina. 

Acht Zimmer hinter uns hab' ich verriegelt; 
Der Argwohn kann auf hundertSchritt' nicht nahen. 
Bourgognino. 

Wird's unſre Furcht nicht — hier iſt fein Ver—⸗ 
| väther. 2 
Siesfo. 
Sucht Fann nicht über meine Schwelle. Bill, 
fommen, 
Wer noch wie geftern denkt. Nehmt Eure Plätze. 
(Segen fi.) 
Bourgognimo. 


Ich mag nicht ſitzen, denP ih ang umreihen 
(Geht umher.) 


Fiesko. 
Genueſer, welche Stunde naht ſich jetzt! 
Reinbecks dram. Werke VI. 10 
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Verrina. 
Du haſt uns aufgefordert, einem Plane 
Zu dem Tyrannenmorde nachzudenken; 
Frag' uns, wir ſind bereit, wir ſtehn Dir Rede. 
Fiesko. 
Alſo zuerſt denn, eine Frage, Freunde, 
Die ſpät genug kömmt, ſeltſam wohl zu klingen: 
Antwortet: wer ſoll fallen? 
(eille ſchweigen.) 
Bourgognino | 
(indem er ſich über Fiesko's Seſſel lehnt, bedeutend). 
| Die Tprannen ! 
Fiesko. 
Die Tyrannen, wohl geſprochen! — Doch, ich 
bitt' Euch, 
Erwäget ganz die Schwere dieſes Wortes. 
Sprecht, wer iſt mehr Tyrann, der Mine macht, 
Die Freiheit zu ſtürzen, oder der's vermag? 
Verrina. 
Den erſten haß' ich und den letzten zu ich). 
Andreas Doria fall ! 
Kalfagno (bCewegt). 
Andreas? wie? 
Der abgelebte Greis, mit dem vielleicht 
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Schon morgen die Natur die, Rechnung fchließe ? 
BSaceo. 
Andreas, der fanftmüth’ge Alte — der... — 
Fiesfo. Ä 
Furchtbar ift diefes alten Mannes ER 
Gianettino's Tolltroß ift nur lächerlich. 1 
Andreas falle, — ſprach Verrina's — 
Bourgognino⸗ — 
Gleichviel, von Seide oder Stahl die Ketten, 
Es bleiben Ketten — und — Andreas — 
Fiesko 
Czum Tiſche gehend). 
Den Stab gebrochen über Oheim alſo, 
Und Neffen! Unterzeichnet 1cCunterſchreiben. So! — 
| Das Wer? | 
Iſt nun berichtigt; jeßt das ernſte Wie? u 
' Verrina 4 
Ein offnes Herz zeigt eine offne Stirn. 
Ein Meuhelmord maht uns Banditen gleich; 
Das freie Schwert, das deutet einen Helden. \ 
Wir geben, mein’ ih), laut des Aufruhrs Zeichen 
Und flürmen Genua’s Patrioten auf | 
Zur Rache! 


. Er fährt vom Seſſel auf, Kalkagno und Saceo etwas be 
treten. Bourgognino wirft fich ihm um den Hals.) 
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Bourgognime.- 
And, die Waffen in der Hand, 
Erzwingen eine Gunft vom Glücke -wir, 

Das ift der Ehre Stimme: und die meine! 
NT EN Fiesko. | 
Und auch. die meine !- (Zu Kalkagno und Saeco) Seht, 

Ihr Gemueſer! 
Zurie hat ſchon das Glück für uns gethan, 
Wir müſſen uns auch ſelbſt nun Arbeit geben! 
Alſo denn Aufruhr, und noch, dieſenNacht! 


(Kalkagno und Sacco erſchrecken; Verrina und Vourgog⸗ 
nino erſtaunt.) 
| Kalfagno. — 

Was? dieſe Nacht noch? — Die | Tırannen find 

Zu mächtig, noch zu dünn "ie unfer. Anhang. 
V Sacı ARTEN — 

Noch dieſe Nacht ? und es iſt nichts — | 
Und die Sonne nimmt ſchon ihren Wes bergunter? 


:) 


| Fiesto. 
Was Ihr da ſagt, iſt wahr, doch lefet 
Dieß hier. 
(Er reicht ihnen die Handſchrift Sianettino‘d. — ei een 
ae hamiſch:) vn 


Fahr' wohl jest, Doria, [höher Stern! 
Stand’ft ſtolz und vorlaut da, als hättet Du 
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Den Horizont von. Genua gepachtet. 
Sieh'ſt doch, daß auch die Sonne räumt den 
Himmel, 
Und: mis dem: Monde. das. Weltfcepter. theilt: 
Fahr' wohl nun, Doria, ſchöner Stern ! 
Auch Patroclus ijt geftorben. 
Und war mehr ats du. 
| Bourgogniuo. 
Abſcheulich! Gräflich! 
Ka kagno. 
KO Swolf auf einen. Sour 
Verrina. 
Und. morgen.in ter -Signopia !. 
Dourgognino | 
| Geht mir die Zettel her, ich jage. —— 
Durch Genua, halte jo fie, glaubt es ſpringen 
Die Steine hinter mir und rufen Rache! 
Alle. 
Ja Rache! Rache! Rache! dieſe Naht noch! 
Fiesko. 
Jetzt, Freunde, ſeyd Ihr, wo ich Euch gewollt. 
Am Abend laß ich zu mir auf ein Schauſpiel 
Die Miß vergnügten laden von Gewicht, 
Die ſämmtlich, welche die Mordliſte nennt, 
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Und überdieß die Sauli, die Gentili, 
Veſodomari, Zeno und Vivaldi, 
Steichfalls Todfeinde von dem Haufe Doria, 
Die. der Meuchelmörder nur zu fürchten vergaß. 
Mit offnen Armen werden alle fie, 
Ich zweifle nicht, den Anfıhlag auch umfaffen. 
Dourgognino. 
Ich zweifle nicht — fie werden es gewiß. 
Fiesko: 

Vor allem müſſen wir des Meeres ung 
Berfihern. SchiffsvolE und Galeeren Hab’ ich. 
Der Dorian Schiffe liegen undetafelt 
Und unbemannt,, find feicht zu überrumpeln. 
Die Mündung der Darfena wird verftopft, 
Zur Flucht verriegelt alle Hoffnung. Iſt nur 
Der Hafen unfer, liegt in Ketten Genua. 

Werrina. 
Unlaugbar. ' 

Fiesko. 

Es werden die feſten Plätze der Stadt dann 
Erobert und beſetzt. Der Hauptplatz iſt 
Das Thomasthor, das zu dem Hafen führt, 
Die Seemacht mit der Landmacht uns verknüpft. 
In ihrem Pallaſt werden überfallen, 
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Ermordet beide Doria, durch die Gaffen 
Wird Lärm gefchlagen; die Sturmglocden werden 
Gezogen, aufgerufen alle Bürger, 
Partei mit ung zu machen, Genua’s Freiheit 
Mit zu verfechten. Iſt das Glück uns günftig, 
Hört Ihr das Weit're in der Signoria! 
Verrina. 
Der Plan iſt gut; laß ſeh'n, wie wir die Rollen 
Jetzt unter uns vertheilen. 
Fiesko. 
Genueſer, 
Ihr ſtelltet mich freiwillig an die Spitze; 
Und werdet meinen weitern Befehlen Ihr 
Gehorchen auch? 
Verrina. 
So gewiß fie die beſten find. 
Fiesko. 
Verrina, kennſt Du das Wörtchen unter der 
Fahne? 
Senuefer, ſagt's ihm, es heiße Subordination. 
Wenn ich nicht diefe Köpfe drehen Fan, | 
Wie nun ich eben will — verficht mich ganz — 
Wenn ich nicht fouveraines Oberhaupt 
Don der Verfhwörung bin, — fo hat zugleich fie 
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Ein Mitglied eingebüßt. 

Verrina. 

Ein freies Leben 
Iſt ein Paar Enecht’fcher Stunden wert) — wir 
folgen ! 

Fiesfo. 
Wohl, fo verlaßt mich jeßt und einer wird 
Von Euch die Stadt vecognosciren, und 
Mir von der feften Pläße Stärk' und Schwäche 
Rapport abſtatten. Die Parol' erforſcht 
Ein anderer. Ein dritter bringt die Mannſchaft 
Auf die Galeeren, und ein vierter wird 
Nach meinem Schloſſe die zweitauſend Mann 
Befördern. Und ich ſelbſt werd' auf den Abend 
Bereitet alles haben und dazu noch, 
Will es das Glück, die Bank im Pharao ſprengen. 
Schlag neun iſt alles hier in meinem Schloſſe, 
Um meine letzten Befehle zu vernehmen. 

( Elingelt) 
Verrina. 


Ich nehm’ den Hafen. 


P (Ab.) 

J Bourgognino. 

Die Soldaten ich. 
—— 


\ 


Kalkagno. 
Ich erlaure die Parol'. 
(Ab.) 
Sacco. 
Ich mache die Runde. 
(Ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Fiesko. Mohr. 


Fiesko (chreibt). 
Hum! ſchlugen ſie nicht gegen die Paar Silben 
Subordination um, wie die Raupe gegen 
Die Nadel? — DR zu ſpät Republikaner ! 


(‘ Räntet, ) 
M oh: (kömmt ). 


Eu'r Snaden ! 

Fiesko 

(giebt ihm einen Zettel). 
Alle deren Namen. hier 

Auf diefem Blatt fih finden, ladeſt Du 
Zu einem Schaufpiel ein auf diefen Abend. 

Mohr. 
Vermuthlich mitzuſpielen. Die Entree 
Wird Gurgeln koſten. 
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Fiesko 
Efremd und verächtlich). 
Und wenn das beſtellt iſt, 


Will ich nicht länger Dich in Genua. hatten. 
( Geht und läßt eine Goldbörfe Hinter ſich fallen ) 
Dieß mag denn Deine lebte Arbeit feyn. 
cab.) 


Sechsſter Auftritt. 
| Mohr 


Chebt den Beutel lanafanı von der Erde, Indem er ihm 
ſtutzig nachblickt.) 


Steh'n ſo wir mit einander? — Will ich länger 
Dich nicht in Genua halten? — Hum! das 
heißt wohl, — 

Vom Chriſtlichen in mein Heidenthum gedolk 
metſcht: 

Bin Herzog ich, laß ich den guten Freund 

An einen der Genueſer Galgen hängen? 

Er fürchtet, weil um ſeine Schlich' ich weiß, 

Möcht' feine Grafenehr' ich übers Maul 

Leicht ſpringen laſſen, wenn er Herzog iſt. 

Gemach, Herr Graf, — das letzte ſteht noch 
aus! — 
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Mir nicht einmal zu fagen, was es gibt, 

Mir, ohne den es faum was geben Fünnte! 

Mich auszufchließen, wenn es heißt va banc! 

Mein, mein Here Graf, der Mohr, der fpiekt 
noh mit! — 

Jetzt, alter Doria, Hab’ ich deine Haut 

Im Sad. Hin bift du, wenn ich dich nicht 
warne. 

Wenn ich jetzt hingeh', das Komplott angebe, 

Statt' ich dem Herzog Genua's nichts geringers 

Als Leben und ein Herzogthum, und nichts 

Geringeres, als dieſer Hut voll Gold, 

Geſtrichen voll, kann mir zum Danke werden. 


(Bill fort — doch Hält er an.) 


Doc fahte, Haſſan, wilf auch deine Habſucht 
Nicht einen ZTeufelsftreich dir fpielen? Hum u 
Zuletzt trüg' ich den Schafskopf ſelbſt zue Schlacht; 

| banf, 
Erfennte man, wie wenig daran fehlte, 
Daß die Durchlaucht an eines Mohren Pfiff 
Erwürge wär”. — Will’s denn doch noch übers 

legen. | 
cab.) 


Siebenter Auftritt. 


Saal bei der Gräfin Imperialiy 


Aulia Cim Negligee). Gianettino (twitt herein, 
vrerſtört). 


.BSianettino. u 
So ganz allein, Du? Guten Abend Schweſter. 
Julia (teht auf). 
Der Kronprinz Genua's kömmt zu ſeiner Schwe—⸗ 
ſter? 
Nun, das fürwahr bedeutet nichts geringes. 
Sianettino. 
Biſt Du doc) ſtets umſchwärmt von Schmetters 
lingen, 
Und ich von Wespen, Schweſter; wer Fann da 
Abkommen ? — Laß ung aber niederfißen. 
Sulia. 
Du machſt beinah mich ungeduldig. 
Sianettino. 
Schwefter, 
Wann war zum Letztenmal der Fiesko hier? 
Julia. | 
Seltfam! As ob für folhe Nichtigfeiten 
Ich ein Gedächtniß hate. 


Sianettino. | 

Ich muß es wiffen. 

Aulia. 2 

Nun — er war geftern da. 

Sianettine. | 

Und war auch offen ? 

Julia— 

So wie gewöhnlich. 
| Gianettimo. — 

Immer auch der alte 


\ 


Phantaſt noch? 
Julia (celeidist). 
Bruder! 
Gianettino 
(mir ſtärkerer Stimme). 
Sag’ mir! aud der alte 
Phantaſt noch ? 
Sulia 
(aufgebracht, ſteht auf). 
Wofür halten Sie mid, Bruder? 
Sianettino 
( bleibt figen — höniſch). 
Für ein gebrechliches Ding, das Weib man nennt, 
Def Blut gar leicht für jeden Narr'n entbrennt. — 
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Die unter Uns, meil Niemand doc, auflauert, 
u Julia chHigie).. 

Und Sie? — Sie find ein tolldreift frecher Kaffe, 
Des würdigen Oheims jämmerliher Affe — 
Dieß unter uns, weil Niemand doch auflauert. 


Gianettino. 
Nicht böſe, Schweſterchen! — Bin ja nur luſtig, 
weil 


Der Fiesko noch der alte Phantaſt iſt; ſiehe, 
Das Hab’ ich Rn wollen. Lebe wohl! 
wir ab.) 


2 


Achter Auftritt. 
Vorige Lomellino. 


Lomellino 
(küßt der Gräfin die Hand). 
Verzeihung, Gnäd'ge, meiner Dreiftigfeit, 
(zu Gianettino ) 


Geſchäfte, die ſich nicht verſchieben laſſen. 


Gianettino 


(nimmt ihn bei Seite, Julla tritt zornig an einen 
Fiüugel und ſpielt ein rauſchendes Allegro.) 


Auf Morgen alles angeordnet? 
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Lomellino. 
| Alles. 
Dod der Kurier, Prinz, welcher diefen Morgen 
Nach Levanto flog, ift noch nicht wieder hier; 
Auch ift Spinola noch nicht da. Prinz, wenn 
Er aufgefangen wär' und... | | 


Sianettino. 
Unbeforgt. 
Du haft die Lifte doch zur Band, Lomellin ? 
£omellino 
betreten. ' 
Die Life — gnäd’ger Herr — ich weiß nicht — fie 
Muß in dem Rock von geftern ſtecken noch. 
Stanettino. 
Auch gut. Wär’ erft Spinola nur zurüd. 
Der Fiesko wird früh morgens todt gefunden 
Im Bette, hab?’ es ſchon veranftaltet. | 
&omellino. 
Doch fürchterliches Auffehn wird es Shi 
Sianettino. 
Das eben, Burſch', ift unfre Sicherheit. 
Alltagsverbrechen bringen Dir das Blut 
In Wallung und der Menfch‘ kann alles dann; 
Doch unerhörter Frevel maht das But 
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Bor Schreck erfiarren und der Menſch iſt nichts. 
Weißt Du das Mährchen des Meduſakopfes? 
Der Anblick macht zu Stein, und, Burſche, was 
Iſt alles nicht gethan, bis Stein' erwarmen! 

Lomellino. 
Hat ſchon die Gräfin einen Wink' davon? 

Gianettino. 
Nicht doch; die muß man wegen Fiesko ſchonen, 
Doch wenn die Früchte ſie nur erſt verſchmeckt, 
Wird ſie wohl auch verſchmerzen was ſie koſten. 
Komm', ich erwarte dieſen Abend noch 
Aus Mailand Truppen und muß an den Thoren 
Die Ordre geben. — Schweſterchen — nun, haft Du 
Bald Deinen Zorn verklimpert ? 

Sulia. 
Sehen Sie, 

Sie find ein wilder Gaft. 


( Gianettino will hinaus und ſtößt auf Fiesko. ) 
Neunter Auftritt. 
Vorige. Fiesfo, 


- Sianettino 
(zuritchfahrend). . 
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Fiesko 


(suvorfommend). - 
Prinz, Ste überheben des Beſuchs mid, 
Den id) mir eben vorbehalten hatte. 
Sianettino. 
Auch mir, Graf, Eonnte nichts erwinfchter fommen, 
Als Ihre Gegenwart. 
Fiesko 
(tritt zu Julien, küßt ihr reſpektvoll die Hand), 
Man iſt gewohnt 
Bei Ihnen übertroffen ſtets zu finden, 
Signora, was zu hoffen man gewagt. 
Julia. 
Bei jeder andern könnte das gar leicht 
Zweideutig klingen. — Aber ich erſchrecke 
An meinem Negligee. — Verzeih'n Sie, Graf. 
(will in ihr Kabinet fliegen) 
Fiesko. 
O bleiben Sie doch, ſchöne gnäd'ge Frau. 


Das Frauenzimmer iſt ja nie ſo ſchön, 
(lächelnd) 


Als im Schlafgewande, ſeines Gewerbes Tracht. 
Doch dieß gezwung'ne Haar, — erlauben Sie, 
Daß ich's ganz unter einander werfen darf. 


Reinbecks dram. Werke VI. 11 
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Julia. 

Daß doch Ihr Männer gar fo gern verwirrt! 

| Fiesko 

(unſchuldig gegen Gianettino ). 

Haar oder Republiken, iſt's nicht fo? 

Das gilt ung gleich. — Und auch das Band hier iſt 

Falfch .angeheftet. — Setzen Sie fih, Schönſte. — 

Die Augen zu betriigen, das verfteht 

Wohl Ihre Laura, nur die Herzen nit. _ 

Bergönnen Sie, daß ich ihr Amt verwalte. 
(Julia fegt fich, er ordner ihren Anzug) 


Sianettino 
(zupft Eomellin ). 


Der arme Wicht, wie forglos er nicht ift! 
Fiesko 

(um Julien's Buſen beſchäftigt). 

Sehn' Sie, dieß hier verſteck' ich weislich, Gräfin. 

Die Sinne müſſen immer nur die blinden 

Briefträger ſeyn, nicht wiſſend was Natur 

Und Phantaſie wohl zu verhandeln haben. 
Julia. 

Das iſt leichtfertig. 

SEE | Fiesko. 

Ganz und gar nicht, denn 

Die beſte Neuigkeit verliert, ſo bald ſie 
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Stadtmährchen wird. 
(Er führt fie vor den Spiegel) 
Auf Ehre, diefer Anzug 
Muß morgen Mode feyn in Genua. Darf ich 
(rein ) 
So durch die Stadt Sie führen, ſchöne Sräfin? 
Sulia. 
D der verfchlag’ne Kopf! Wie Fünftlich er’s 
D’rauf angelegt, in feinen Willen mic) 
Hineinzulügen. — Doch ich habe Kopfiveh’ 
Und werde heut zu Haufe bleiben, Graf. 
Fiesko. | 
Verzeih'n Sie, ſchöne Gräfin, wenn. Sie wollen, 
So fünnen Sie’s, doc) werden Sie’s nicht wollen, 
Es ift feit Mittag eine Truppe hier 
Von Florentiner Komödianten, Gräfin, 
Die ſich erboten hat in meinem Pallaft 
Zu fpielen. — Nun hab’ ich nicht hindern fünnen, 
Daß Senua’s Edelfrau'n Zufchauerinnen 
Seyn werden, welches mich verlegen mad. 
Wie foll die erfte Loge ich befeßen, 
Ohn' ihrer Reizbarkeit zu nah’ zu treten. 


Ein Ausweg ift nur möglich — 
(Mit einer tiefen Verbeugung.) 


Woͤllen Sie 
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Sp gnädig feyn, Signora? 
Sulia 
(erröthet, eilig ind Kabinet). 
Saura! Laura ! 
Gianettino 
(teitt zu ihm). 
Vielleicht erinnern Sie fih, Graf, von neulich 
Der Unannehmlichfeit noch zwifchen uns. 
Siesfo. 
Sch wünſchte, wir vergäßen beide fie. 
Kir Menfchen. handeln gegen ung, mein Prinz, 
Wie wir ung fennen, und weß iſt die Schuld, 
Als meine, daß mid) Doria, daß mein Freund mich 
Nicht ganz gekannt. hat, 
Sianettino. | 
MWenigftens werd’ ich 
Pie daran denfen, Graf, ohn' Shnen nicht 
Bon Herzen abzubitten. 
Fiesko. 
| Und ich nie, 


Ihn’ Ihnen, Prinz, von Herzen zu vergeben. 
(Julia kömmt etwas umgekleidet zurück.) 
Gianettino. 
Es fällt mir eben bei, Sie laſſen, Fiesko, 
Ja gegen die Ungläub'gen kreuzen, — nicht? 


Fiesko. 
Die Anker werden dieſen Abend noch 
GBelichtet. Eben darum bin id) nun 
In einiger Beforgnif , und aus diefer 
Könnt' mid die Güte meines Freundes reifen. 
Sianettino 
(Höfich). 
D mit Vergnügen, — mas ich nur vermag. 
— Fiesko. 
Der Vorgang dürfte gegen Abend Bo 
Zum Hafen und zu meinem Pallaft hin 
Auflauf erregen, und Ihr Oheim, Prinz, 
Der Herzog könnte das vielleicht mißdeuten. 
Gianettino 
| 2: treuherzig 7 
Das überlaſſen Sie ganz, Fiesko, mir. 
Geh'n Sie getroſt nur Ihren Weg; ich wünſche 
Viel Glück zur Unternehmung. 
Fiesko höhniſch ). 
Sehr verbunden. 
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Zehnter Auftritt. 
Borige. Ein Deutfher der Leibwache. 


Gianettino. 
Was ſoll's? 


Deutſcher. 


Als ich am Thomasthor vorbei ging 
Sah' ich gewaffnete Soldaten, Prinz, 
In großer Anzahl zur Darſena eilen, 
Und die Galleer'n des Grafen von Lavagna 
Dort ſegelfertig machen. 


Sianettino. 
Iſt das alles ? 
Bedarf der Meldung weiter nit. | 


Deutſcher. 
Sehr wohl! 
Auch aus dem Kapuziner-Kloſter wimmelt 
Geſindel, das verdächtig ſcheint, und ſchleicht 
Sich über'n Markt; dem Gang und Anſehn nach 
Sind es Soldaten. 


Gianettino 
(zornig). 


Ueber den Dienſteifer 
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Des Dummtopfs ! 
(zu Lomeflino zuverfichtlich ) 
Das find meine Mailänder, 


Deutfder. 
Soll, Eure Snaden, man fie arretiren ? 


Sianettino. 
Seh’n Sie doch nach), Lomellin. — 
(Wild zum Deutſchen) 
Es iſt gut, 
Nun fort! — (Bu Lomellino) Bedeuten Sie dem 
deutfchen Ochfen, 
Daß er das Maut halt. 
(Lomellino ab mit dem Denutichen,) 
Fiesko 


(der bisher mit Julien getändelt und verſtohlen her⸗ 
über geſchielt hatte). 


Unfer Freund ſcheint mir 
Verdrießlih; darf man wiffen über was? 
Sianettino. 
Kein Wunder! Ewiges Melden und Anfragen ! 
(Schießt hinaus.) 
Fiesfo. 
Auf ung auch wartet, gnad’ge Frau, das Schaus 
| ſpiel. 
Darf Eurer Gnaden ich den Arm anbieten? 
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Sulia. 


Sedult, — id) werfe nur den Mantel über. 
Graf, doc) fein Trauerfpiel? Das kömmt mir 


jonft 
Sm Traum. 


Fiesko (bhöhniſch). 
O zum todtlachen iſt es, Gräfin! 


(Er führt ſie ab.) 
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Vierter Aufzug. 


Nacht. Schloßhof bei Fiesko Die Laternen werden angesiindet 
Waffen hereingetragen, Ein Scloßflügel ift erleuchter, 


- 


Erfler Auftritt. 
Bourgognino führe Eoldaten auf. 
Bourgognino. 
Halt! Hier vier Poſten an das große Hofthor; 
An jedem Eingang dort zum Schloſſe zwei. 
( Wachen nehmen ihre Pläge ein.) 


Herein kann wer da will, hinaus darf Niemand. 
Wer ſich Gewalt erdreiſtet, ſtoßt Ihr nieder! 


(Mit den Uebrigen ins Schloß. Schildwachen auf und 
ab. Pauſe.) 
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Zweiter Auftritt. 
VB; ahen Zenturione. 


Wachen (am Hoither). 
er da? 
Zenturione. 


Freund von Lavagna. 
(Geht quer über den Hof nach dem rechten Schloßthor.) 
Wachen (dor). 


Zurück! 
Zenturione 
(ſtutzt und geht nach dem linken Thor). 
Wachen (vor). 
Zurück! 


Zenturione 
(ſteht betreten ſtilil. Pauſe. Darauf zur linken Wache). 
Freund, wo hinaus geht's zur Komödie? 
| Wache. — 
Weiß nicht. 
Zenturione 


"+ Lauf und ab mit ſteigender Befremdung. Darauf zur 
rechten Wade). 


Freund, wann geht die Komödie an?, 


Made. 
Weiß nit. 
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Zenturione 
( erftaunt auf und nieder. Wird die Waften gewahr, Veſtürzt.) 
Freund, was foll dag? | 
Wade. 
Weiß nicht. 
Zenturione 
(hüllt (ich erfchrocken in feinen Mantet). 
Zum! fonderbar! 


Dritter Auftritt. Ä 
| Vorige. Zibo. 


Machen (am KHofthore.) 


Wer da? 
Zibo. 
Freund von Lavagna. 
Zenturione. 
Zibo, wo find wir? 
| Zibo. 
Wie fo? 


Zenturione. 
Blick' um Dich, Zibo. 
Zibo. 
Was iſt das? 
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Zentutione. 
Sich’, Wachen überall. 
| Zibo. 
Hier liegen Waffen. 
Zenturione. 
Wie Hoch iſt's an der Zeit? 


Zibe. 
Acht Uhr vorüber. 
| Zenturione. 


Grimmkalt! 
Zibo. 
Acht Uhr iſt die beſtellte Stunde. 
Zenturione. 
Hier iſt's nicht richtig. 
3i1ibo. | 
- Wohl: ein. Spaß von Fiesko. 
EA S3enturione. 


Die Dogenwahl iſt morgen — Zibo — 
Iſt's richtig nicht. 
Zibo. 
Still! ſtill! 
Zenturione. 
Rechts iſt viel Licht. 


⸗ 
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Zibo. 
Und hör'ſt Du nichts? 
Zenturione. 
Ein hohl Gemurmel drinnen. 
Mit unter — 
Zibo. 
Dumpfes Raſſeln, wie von Harniſchen, 
Die an einander reiben. 
Zenturione. 
Schauervoll! 
Zibo. 
Ein 1 Bagın. — Er fährt an der Pforte vor, 


Bierter Auftritt. 
Vorige Vier Afferato. 


| Wachen (am Hofter). 
Mer da? 
| Afferato. 
Freund von Lavagna. 
Zibo. | " 
Die Afferato. 
Zenturione 
Willkommen Freund. | 
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Afferato. 
Wir geh’n in die Komödie. 
3Zibo. 
Glück auf den Weg. 
Aſſerato. 
Nun, geht Ihr denn nicht mit? 
Zenturione. 
Spazieret nur voran, wir ſchöpfen erſt 
Hier friſche Luft. | 
Afferato. 
Es wird bald angeh’n; Fommt! 
( Gehen weiter, )% 
Baden. 
Zurück! 
Aſſerato. 
Wo will denn das hinaus? 
Zenturione (lad). 
| Zum Schloß hinaus. 
Aſſerato. 
Ein Mißverſtand — 
| Zibo. 
Und wahrlich ein Handgreiflicher. 


LE N Y Hasen 
CMufit auf den rechten Siügel ) 
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Afferato. 
Hört Ahr die Symphonie? — Das Luftipiel 
| wird | 
Gleich vor ſich geh’n, 
Zenturione. 
Mir dünkt, es fing fihon.an, 
Und uns laßt man die Narren darin fpielen. 


3Z ibo. 
Der Hitze hab' ich nicht zu viel. Ich gehe. 
Afferato. 
Hier Waffen ? 
Zibo, 


Pah! Komödienwaare ! 
Zenturione. 
| Sollen wir 
Hier ftehen wie die Narı’n am Acheron ? 
Kommt, Freunde, kommt aufs Kaffeehaus. 
(Alle ſechs eilen zur Pforte,) 
Wachen (haſtig). 
Zurück! 
Zenturione. 
Ha Tod und Teufel, wir ſind gar gefangen. 
Zibo. 


Nicht lange, ſagt mein Schwert. 
(sieht) 
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Afferato. 
Ste ein! ſteck ein! 
Ein Ehrenmann ift Fiesko von Lavagna. 
Zenturione. 
Verkauft! verrathen! — Die Komödie war 
Der Speck, die Maus ift d’rinn — die Thür 
ſchlug zu. 
Aſſerato. 
Das wolle Gott nicht! Hu! mich ſchaudert wie 
Sich das entwickeln ſoll. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige. Verrina. Sacco. (wäre) Bo u r⸗ 
gognino. Sieben andere Nobili. 
| Wachen (am Hofthore). 
Per da? 
| Verrina. 
Des Hauſes Freunde. 
Zibo. | 
| Die Vertrauten ! 
Nun klärt fi Alles auf! 
Sarco 


(im Geſpräch mir Verrina). 


Verlaßt Euch drauf, | 
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Die Wach' am Ihomasthor Hat Malatefta, 
Der beſte Offizier von Doria’s Truppen, 
Und blindlings ihm ergeben. 


Verrina. 
Um fo beffer. 
Zibo. 
Sie kommen uns gar ſehr erwünſcht, Verrina, 
Uns Allen aus dem Traume hier zu helfen. 


Verrina. 
Wie ſo? 
Zenturione. 
Zum Schauſpiel ſind wir eingeladen. 


Verrina. 
So gehn wir einen Weg. 
Zenturione 


+ (ungeduldig). 
Den alles Fleifches. 
Den weiß ich. Sehn nicht alles Sie befegt ? 
Wofür find hier die Thüren denn befekt ? 
Zibo. 
Wofür die Waffen? 
Verrina. 
Fiesko wird ſelbſt kommen; 
Reinbeckt dranı, Werke VI. 12 
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Zenturione. 
So mag er ſich betreiben. Die Gedult reißt 
Mir ab den Zaum. 
Bourgognino 
(aus dem Edhlofie ). 
Wie ſteht's im Hafen, Verrina? 
an Verrina. | 
Hab' alles glücklich Hingebracht an Bord. 
Bourgognino. 
Gepfropft ſind Schloß und Höfe voll Bewaffneter. 
Verrina. 
Es geht ſchon ſtark auf neun. 
Bou rgognin o. 
Der Graf macht lange. 
Verrina. | 
Sir feine Hoffnung immer. nod) zu raſch. 
Sohn, ich werd’ Eis, wenn ic) mir etwas denfe. 
Bourgognino. 
D Vater, übereile Dich doch nicht. 
Verrina. 
Nichts läßt ſich übereilen, wo verzögert 
Nichts werden kann. Laß ich den zweiten Mord, 
Kann ich den erſten nie verantworten. 
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DBourgognino, 
Wann aber foll denn Fiesko fterben, Water ? 


Verrin * 
Wenn Genua frei iſt, Sohn, ſtirbt Fiesko! 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Fiesko. 


Wachen Cam Shlofe). 
Wer da? 
Fiesko. 
Ein Freund. | | 
(Wachen präfentiren. Alte verneigen fich.) 
Willkommen werthe Gäſte! 
Sie haben wohl geſchmälet, daß der Wirth 
Auf ſich ſo lange warten ließ. — Verzeih'n Sie! 
(keiſe zu Verrina.) 
Def orgt ? 
Verrina (ebenf es 
Nach Wunſch. | RR: 
- Fiesko 


(eben fo zu Bournsgnino), 
Und? 
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Bourgog nino 
77.7, (tben’fo). 
Alles richtig ! 
R Fiesko (eben ſo zu Sacco.) 
Und? 
Sacco. | 
In Drdnung alles. | 
| Fiesfo. 
Und. Kalfagno ! 
Bourgognino. 
| | Fehlt noch. 
Fiesko J 
(laut zu den Wachen ). 
Schließt jetzt die Thore! 


(Er nimmt den Hut ab und tritt mit freiem Anſtande zur 
Verſammlung.) 


— Freunde! Patrioten! 
Ich ließ Cuch auf ein Schauſpiel zu mir laden, 
Doch nicht um Euch zu unterhalten, nein, 

Um Rollen ſelbſt darin Euch aufzutragen. 

Zu lange dulden wir, Genueſer, ſchon 
Gianettino's Trotz, Andreas Anmaßung. 

Die Stunde drängt, ihr Freunde, wollen wir 
Von ihrem Joche Genua retten noch. 

Wozu die zwanzig Ruderſchiffe, ſagt, 


“ ’ . 
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Die Genua’s Hafen in. Belag’rung.feßen?...:; 
Wozu die Bündniß' al, die. Doria ſchloß ? 
Wozu die fremden Waffen, die die Doria 

In's Herz von Genua zogen? — Patrioten!. 
Nicht Murren, nicht Verwünſchung thun es mehr, 
zu retten Alles, muß man Alles wagen.” 
En Uebel Heifcht verwegne Mittel. 


Gemurmel) 


die unter ung ii, — deſſen Abe 


f 3 
® E { 
ne 
‘ 


Puzzı 2 zu; 


Und ihre Enkel folften PR das —* 
Das uns ſie hinterließen, an die Doria „7: 
Verſchleudern? — An den Wolf: Gianettino,? 
(Wildes Gemurr', ungeftüme Bewegung)»; e> 
Ihr fühlet unfre Schmah?— Gerochen iſt ſi ie, 
Schon hab’ ich vor Euch her, Ihr Patrioten, 
Den — zum Ruhm gebahnt. Wer bleibt 
zurück? | 
Ich bin — ich führ' Euch hin zum Glück! 
Ihr ſeht, die Zurüſtung iſt ſchon getroffen, 
Sie läßt wohl günſtigen Erfolg uns hoffen. 
Verbindet Euch zum Sturz der Thranney, 
Wir bieten Euch) die Hand und Ihr feyd frei! 
Gerecht ift was wir thun, denn Genua leidet! 
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Unfterblich macht der Vorſatz ung — die That 


Wird retten uns und Genua's edeln Staat! 
Zenturione 
Lin ſtürmiſcher Bewegung). 

Frei Genua!- Ka! mit dieſem us 
Der Höll' entgegen! 

Zibo. 

Wen aus feinem Schlummer 
Die nicht aufjage, der keuch' am Ruder, Bis 
Des Weltgerihes Poſaun' ihn einft erlöft ! 

Fiesko. | 
Das waren Männerivorte. Nun verdient 
Ihr erſt zu wiſſen die Gefahr, Genuefer, 
Die über Euerm Haupt und Genua hing. 

(Gibt ihnen die Papiere des Mohren) 

Soldaten, leuchtet. 


(Nobili dräugen ſich um eine Fackel und leſen.) 
(Zu Verriña) 


Alles geht nach Wunſch. 

| Verrina— J 
Doch ſprich ſo laut noch nicht, ich ſah Geſichter 
Erbleichen dort, — ſah Kniee ſchlottern, Fiesko! 
Zenturione 


(in Wuth). 
Zwölf Senatoren! Teufliſch! zu den Schwertern! 
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Alle ſtürzen fich auf die Waffen, zwei ausgenommen.) 
Zibo. 
Dein Name, Bourgognino, fteht auch da. 
Bourgognimo. 
Und heute noch, wil’s Gott, auf Doria's 
Burgel. 
Zenturione. 
Zwei Schwerter liegen noch, Genuefer. 
Zibo. 
Was? 
Zenturione. 
Zwei nahmen nicht ihr Schwert. 
Aſſerato. 
Laßt gut es ſeyn, 
Es können meine Brüder Blut nicht ſehn. 
| Zenturione 
Cheftig ). 
Was? nicht Tyrannenblut ? zerreißt die Meınmen ! 
Werft fie zur Republik hinaus, die Baftarde. 
( Einige wollen fie angreifen.) 
Fiesko. 
Halt! Halt !— Sol Genua Sclaven feine Freiheit 
Verdanken! — Soll durch dieſen ſchlechten Zuſatz 


Den guten Klang, verlieren unſer So? 
(befreit fie) 
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Ihr Herren nehmt fo lang mit einem Zimmer 
Sn meinem Schloß vorlieb, bis unfrre Sache 
——— iſt. Zwei Arreſtanten dieſe. 

(Zur Wade) 


Ihr haftet mir für ſie. Zwei ſcharfe Poſten 
An ihre Schwelle. 
(Sie werden abgeführt.) 
Wachen (am Hoſthor). 
Wer da draußen? 
| (Man podıt.) 


Siebenter Auftritt. 
Borige. Kalkagno. 
Kalfagno 


| (von Außen). 
Macht auf! — ein Freund! — Um Gotteswil— 
ln uf! — 
| Dourgognino. 
Kalfagno! — Was foll das, um Sotteswillen? 
| Fiesko. 
Schließt auf, Soldaten, laßt den Mann herein. 
Kalkagno 
(außer Athem, erſchrocken). 
Ans! aus! flieh' wer da kann! Aus! alles aus! 
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Bourgognime. 
Was aus, Kalfagno ? — Iſt ihr Fleiſch von Erz? 
Sind unfre Schwerter Binfen nur ? | 
Fiesfo. - 
Kalfagno Ueberlegung! Mifverftand 
Wär? hier, bei Gott, nicht zu verzeihen mehr. 
Kalfagno. 
Verrathen find wir — eine höllifhe Wahrheit ! 
Ihr Mohr, en, diefer Schu’, — ich 
fomme 
Dom Pallaft der Signoria her — der Schurfe — 


Er Hat Audienz beim Herzog eben jeßt. 
(Aue Nobili erblaſſen; ſelbſt Siedfo verändert die Farbe We 
| Berrina | 
(entfchloffen zu den Eoldaten ). 
Soldaten, mir die Hellebarden vor — 
Durch Henfershand will ich nicht fterben. - 


( Ale Nobilt rennen durcheinander.) 


Fi esko (gefaßter). 


Wie? 
Was macht Shi? — Seh’ zur Kölle Du, Kal 
fagto — 
Es iwar ein bloßer Schreck, Ihr Herren. — 
Weib, 


Vor dieſen Knaben das zu ſagen. — Auch 
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Berrina Du? — Sie Bourgognino auch? 
Wohin? Ä 
Bourgognino 
(heftig ). 
Heim, meine Bertha morden und 
Dann wieder hier jeyn ! 


Fiesko 
( ſchlãgt ein Gelächter auf). 


| Bleibet! Haltet ein! 
Iſt das der Muth, der die Tyrannen mordet ? 
Du fpielteft Deine Rolle meifterlih, . 
Kalfagno. — Merkte feiner denn von Euch 
Daß diefe Zeitung ich veranftalter ? | 
Kalkagno, fprechen Sie, war's mein Befehl nicht, 
Die Römer hier auf diefe Probe zu ftellen ? 
a Verrina. 
Nun,. wenn Du laden kannſt, fo will ich's 
glauben ; 
Sonft müßt ih Dich für feinen Menfchen halten. 
| Fiesko. 
Pfui Schande, Schande, Männer, über Euch! 
In dieſer Knabenprobe ſchon zu fallen. — 
Nehme Eure Waffen wieder. — Wie die Bären 
Müßt fehten Ihr, wolle Ihr die Schart’ aus; 
weßen. 
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(Leiie zu Kalkagno 
Sie waren felber dort? 
Ralfagno 
(eben fo). 
Ich drangte mid) 
Durch die Trabanten, um beim Herzog mir 
Gemäß dem Auftrag, die Parol’ zu holen. 
Als ich zuriicktrat, brachte man den Mohren. 


Fiesfo (laut). | 
Zu Bett alfo der Alte? — Nun wir wollen 
Ihn aus den Federn trommeln. ceeir) Sprach 
er lange | 
Mit ihm ? 
Kalfagno (eben io). 
Mein erfter Schreck — und die Sefahr — 
Die liefen mic faum zwei Minuten dort. 
| | | Fiesko car). | 
Sieh’ doch, wie dort die Helden noch erzittern. 
Sie hätten’s nicht fo bald verrathen follen. | 
Kalfagno 
(leiſe). 
Was aber kann die Lüge fruchten, Graf? 
| Fiesko (eben ſo). 
Zeit — und der erſte Schreck iſt auch vorüber. 
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( Raut) 
He! Wein laft bringen. . Eeiſe) Sahn den. Her— 
zog Sie 
Erblaffen? — (Laut) Frifh, Ihr Brüder, laſ— 
jet eins 
Beſcheid noch auf den Tanz der Nacht ung thun. 
(Reife ) 
Kalkagno, fah’n den Herzog Sie erbtaffen?. 
Kalfagno (eben fo). 
Des Mohren erſtes Wort. muß wohl Ver— 
7 chwörung | 
Selautet haben, denn der Alte trat | 
Schneebleich zurück. 
Fiesko (verwirrt), 

Hum, hum,! _ Der Teufel ift fchlan, 
Ralfagno, — er verrieth nichts bis das Meffer 
An ihre Gurgel ging. — Jetzt ift er freilich 
Ihr Engel. — Sa, der Mohr ift fchlau. 

( Man bringt einen Becher mie Wein, er hält ihn gegen 
die Verſammlung.) 


Kameraden, 
Auf unfer gutes Glück bring’ ich's Euch zu! 
(Man vocht) 
Wachen. 
Wer draußen? 
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Stimme. 
Drdonnanz des Herzogs — auf! 
(Nobili rennen in größter Verwirrung unter einander.) 
Fiesko 
(ſpringt unter fie ). 

Dein, Freunde! — Nicht erfchroden, — id 
| bin bier. — 
Geſchwind, fchafft diefe Waffen weg, ich bitt' 

Euch; 
Die Sendung läßt mich hoffen, daß Andreas 
Noch zweifelt. — Geht hinein! Faßt Euch! — 
Schließt auf! 


Galle entfernen ſich; das Thor wird geöffnet.) 


Achter Auftritt. 


5 ie8sfo (als küm er aus dem Schloſſe). Drei 
Deutfche Cdie ven Mobren gebunden bringen). | 


Fiesko. 
Wer rief mich in den Hof? 
Deutſcher. 
Führt uns zum Grafen. 
Fiesko. 
Der Graf iſt hier, was wird von ihm begehrt? 
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Deutſcher 
(macht die Honneurs). 
Der Herzog wünſcht Euch einen guten Abend. 
Den Mohr Hier liefert Eurer Gnaden er 
Gebunden aus; er habe fhandlich geplaudert. 
Das Weit're fagt der Zettel hier, Kerr Graf. 
Fiesko (cleichgültig). 
Und hab' ich, Dir nicht heut erſt die Galeere 
Verkündet? — Es ift guf, mein Freund, ver; 
j meldet 
Meinen Reſpekt an Seine Durchlaucht. 
Mohr, | 

Höret, 
Auch meinerſeits, und ſaget ihm, dem Herzog, 
Wenn keinen Eſel er geſchickt, ſo würd' er 
Erfahren haben, daß in dieſem Schloſſe 
Mehr als 2000 Mann Soldaten ſtecken. 

( Deutfche geben ab, Nobili kommen zurück.) 


Neunter Auftritk. 


Fiesko. Verfhmworne Mohr 
(trogig in der Mitte). 
Verſchworne 

fahren bebend zuriick beim Anblick des Mohren ); 

Ha — was iſt das?! 
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Fiesko 
(hat den Zettel geleſen, mit verbiänem Zorn). 
Vorbei ift die Gefahr, 
Senuefer — doc) auch die Verſchwörung iſt 6. 
Verrina (erſtaunt). 
Was? find die Doria todt? 


Fiesko 
(in großer Bewegung). 
Dei Gott, ich war 
Auf Senua’s Kriegsmaht, — nicht auf das 
gefaßt. 
Der alte [hwahe Mann fchlägt mit fünf Zeilen 
Hier dritthalbtaufend Mann. 
CLaß: kraftlos die Hände ſinken.) 
— Den Fiesko Doria! 
Bourgognino. 
So ſprechen Sie doch — wir erſtarren, Graf? 
Fiesko (tier). 
„Mir däucht, Lavagna, daß ein gleiches Schickſal 
Mit mir Sie theilen — Unvdanf für Wohlthaten. 
Es warnt mic, diefer Schwarze vor Verſchwö⸗ 
| rung. — 
Ich fende Hier gebunden ihn zurück 
Und ohne Leibwach? fchlaf” ich diefe Nacht.“ 
(Läßt dad Papier falten ; alle ſehen fich an.) 
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Derrina. 
Nun, Fiesfo, nun? J 
Fiesko 
(mit Adel). 
Ein Doria ſoll an Großmuth 
Beſiegt mich haben? — Eine Tugend fehlte 
Im Stamme der Fiesker? — Nein, beim 
Himmel! nein! 
Geht auseinander, — alles iſt vorbei. | 
(Tritt ind Schloß). 


Verrina 
(hält ihn auf). 


Biſt Du wahnſinnig, Menſch? War es denn 
| irgend 

Ein Bubenſtück, das vor wir hatten? Wie? 
War's nicht ded Vaterlandes heil’ge Sache? 
Sprich — oder wollteſt dem Andreas Du 

Zu Leibe nur, nicht dem Tyrannen? Dann 
Verhaft' ich, Fiesko, Dich als Staatsverräther. 
Verſchworne. 

Verhaftet, bindet ihm! Werft ihn zu Boden! 


Fiesko 
(reißt einem ein Schwert weg, und macht ſich Bahn). 


Gemach, ihr Herrn. Wer iſt der erſte, der 
Das Halfter über'n Tieger werfen will'? — 
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Doch mag's drum feyn — ich Habe mich befonnen. 
| Bourgognino. 

Auf Ihre Pflicht befonnen. 

Fiesko (ſtolz). 

Knabe, lernen 
Erſt Ihre gegen mich auswendig Sie, 
Und mir das nimmer! Ruhig, ruhig nur, 
Ihr Herren! — Alles bleibe wie zuvor. 
(Zum Mohren) 
Dein, Schuft, iſt das Verdienſt, daß Anlaß Du 
Zu einer großen That gegeben. — Fliehe! 
(Haut ſeine Stricke entzwei.) 
Kalkagno (Goornig). 
Was? leben ſoll der Heide, der uns alle 
Verrathen hat? 
Fiesko. 

Ja, leben und Euch Allen 
Soll bang gemacht er haben. — Fort, Canaille, 
Mach, daß Du Genua bald im Rücken haſt, 
Man könnt' an Dir den Muth gar retten wollen. 

Mohr. 
Der Teufel läßt doch keinen Schelm im Stich! 
Ihr Diener, meine Herrn. Ich merke wohl, 
Hier in Italien wächſt für mich kein Strick, 
NReinbeckt dram. Werke VI. 13 
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Sc geh’ und ſuch' mir anderswo dieß Glück. 
( Mit Gelächter ab), 


Zehnter Auftritt. 


Borige Dedienter. 


Dedienter. 
Schon dreimal fragte Gräfin Imperiali 
Nah Eurer Gnaden. 

Fiesko. 
Ei der Tauſend ja, 
Das Schauſpiel wird wohl freilich angeh'n müſſen; 
Sag' ihr, daß Augenblicks ich würd' erſcheinen. 
Bleibe! — Meiner Frau ſagſt Du von mir, 
ich bäte, 

Sie möcht' in den Konzertſaal ſich verfügen, 
Und hinter den Tapeten mich erwarten. 

(Wedienter ab.) 
Sch Habe jedes Rolle Hier verzeichnet, 
Erfülle nun jeder nur die feinige treu, 
So bleibt mir nichts zu fagen mehr. Verrina 
Seht in den Hafen. Ein Kanonenfhuß 
Gibt das Signal zum Ausbruch uns, fobald 
Die Schiffe find erobert. — Mich ruft jekt 
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Noch ein Gefchäft von großer Wichtigkeit. 
Wenn Ihr ein Glöckchen hört, ſo tretet alle 
In den Konzertſaal mit einander ein. | 
Dis dahin ſchmeck' Euch wohl mein Cypernwein. 
(Sie gehen auseinander, ) 


Eilfter Auftritt 
Konzertfaal. 
Leonore Arabella. Rofſa. 
(Alte beängftigt ). 
Roſa. 
Sie follen hinter die Tapete ſich 
Verſtecken. — Was der gnäd’ge Herr damit 
Nur wollen mag ? 
Leonore. 
Er will's, — ic) weiß genug, 
Genug um außer aller Furcht zu ſeyn. — 
Und doc) — doc) zittr' ich fo — und diefes Herz 
Klopft mie fo fchrecklich bange. Bella! Roſa! 
Um Gotteswillen, Mädchen, Feines gehe 
Von meiner Seite. 
Arabella. 
Fürchten Sie das nicht, 
Die eigne Angſt bewacht ſchon unſern Vorwitz. 
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Leonore. 
Wohin mein Auge fällt, begegnet ihm 
Ein fremdes Antliß , Hohl, gefpenftergleich; 
Wen ic) anrufe bebt wie ein Ertappter, 
Und flüchtet ſchnell ſich in die dichtffe Nacht, 
Des ſchuldbefleckten Gewiſſens grauſe Herberg. 
Was man antwortet iſt ein halber Laut, 
Der noch auf bebender Zunge bange zweifelt, 
Ob kecklich er hervor ſich wagen darf — 
Und — ? — Nicht weiß ich, was hier graun— 

volles 

ame wird. — Nur in — nur meinen 


Fiesko — 
(mit Grazie die Hände faltend.) 


Umflattet ſ ſchützend ihr, des Himmels Mächte! 
Roſa. 
Jeſus Maria! — was rauſcht in der Gallerie? 


Arabella. 
Es iſt die Wache, die da draußen ſteht. 
( Die Schildwache ruft außen: Wer da? — man antwortet.) 
Leonore. 
Man kömmt. — Geſchwind — fort hinter die 
Tapeten. 
(Sie entfernen fi.) 
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3woͤlfter Auftritt. 


Sulia. Fiſesko Cim Geſpräch). 


Sulia R 
Ciehr verftört). 
Nichte, Fiesfo, mehr. — Es fallen Ihre Worte 
Nicht in achtlofe Ohren mehr, o nein — 
Sn fiedendes Blut. — Wo bin ih? — Hier 
ift Niemand, 
Als die verführerifche Dunfelheit. 

Wohin ließ fid) mein unbewachtes Herz, 
Wohin ließ fih’s von Ihnen, Graf, verloden ? 
Fiesko. 

Wo kühner wird verzagte Leidenſchaft, 
Und Wallung mit der Wallung freier redet. 
Julia. 
Nicht weiter, Fiesko! — Nein, um alle Hei— 
— ligen, 
Nicht weiter! — War’: die Nacht fo dichte nicht, 
Du würdeſt feh’n, wie mir die Wange Raul, 
Und Dich erbarmen. 
Fiesko. | 
Diefe Flamme, fie wiirde 


Noch Heißer meinen Muth anfachen, Julia. 
(Küßt ihr mir Heftigkeit die Hand, ) 
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Julia. 
Ha! Fiesko, Dein Geſicht brennt fieberiſch 
Wie Dein Geſpräch. — Weh, aus dem meinen 

auch, — 

Ich fühl es, — ſchlägt ein frevelnd wildes Feuer. 
Laß uns das Licht aufſuchen, ach! ich bitte. 
In dieſem Aufruhr könnten leicht die Sinne 
Der Finſterniß verführeriſchen Wink 
Vermerken. Geh — geh unter Menſchen, ich 
Beſchwöre Dich! 

Fiesko 

(zudrinalicher ). 
Woher wohl ſolche Sorgen? 

Wird die Gebieterin den Sclaven fürchten? 

Julia. 
O Männer und der ew'ge Widerſpruch! 
Als wär't Ihr die furchtbarſten Sieger nicht 
Wenn unſrer Eigenlieb' Ihr Euch ergebt. 
Soll alles, Fiesko, ich geſtehen Dir? 
Daß nur mein Laſter meine Tugend wahrte? 
Mein Stolz allein nur Deiner Künſte lachte? 
Grundſätze nur bis hierher Stand mir hielten? 
Argliſt'ger, Du verzweifelſt an der Liſt 
Und wendeſt Dich an Juliens Blut, und hier — 
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Seh’ ich von ihnen mich verlaffen nun. 


Siesfo 
(leichıtfertig dreift ). 
Und was verlöreft Du bei dem Verluft? 


Julia 
(aufgeregt und mit Hitze). 
Wenn ich den Schlüſſel zu dem Heiligthum 
Des Weibes unbedacht an Dich vertändle, 
Womit Du, wenn Du willſt, mich ſchamroth 
| machſt, 
Was hab' ich weniger denn zu verlieren 
Als alles? | 
Siesfo. 
Und wo könnte Julia 
Den Schatz wohl beffer niederlegen , als 
In meiner Leidenfchaft Unendlichkeit. 
Julia. 
Gewiß wohl nirgend beſſer, nirgend ſchlimmer. 
Wie lang wird die Unendlichkeit wohl währen? 
Ich habe Dir zuviel verrathen ſchon 
Um irgend etwas noch zurück zu halten. 
Zu fangen Dich, das, Fiesko, muthet' ich 
Dreiſt meinen Reizen zu; doch nun mißtrau' 
Die Allmacht ihnen ich, Dich feſtzuhalten. — 
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Pfui doch! — was red’ ich da! 
(Tritt zurück und hält die Hände vor’d Geſicht.) 
Fiesko. 
In einem Athem 
Zwei Sünden, — Mißtraun in des Fiesko Ges 
ſchmack, 
Oder das Majeſtätsverbrechen, Julia, 
An Deiner Liebenswürdigkeit zu zweifeln, 
Von beiden, was iſt ſchwerer zu verzeihen? 
Julia 
(mit beweglichem Tone). 
Die Liigen find ja nur der Hölle Waffen; 
Braucht Fiesko die noch, feine Julia zu fallen? 
( feierlich ) 
Hör’ noch ein Wörtchen, — laß Dir Fiesfo fagen: 
Wir find Heldinnen, wenn wir unfre Tugend 
Geſichert willen; Kinder, wenn wir fie 
Vertheidigen — 
(ihm Farce und wild unter die Augen) 
wenn wir fie rächen, Furien ! 
Ha! Fiesfo — wenn Du falt mich würgen Fünnteft ! 
Fiesko 
(nimmt einen aufgebrachten Ton an). 
Kalt? — Nun beim Himmel, was — was for⸗ 
| dert denn | 
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Die nimmerfatte Eitelfeit des Weibes? 
Wenn einen Mann es vor fi Friechen fieht 
Und dennoc, zweifeln kann. — Ha, er erwacht, 
Ich fühl' es 5 
(den Ton in Kälte verändert) 
Noch zu guter Zeit gehn mtr 
Die Augen auf. — Was wollt’ ich denn ers 
betteln ? 
Die mindefte Herabwiird’gung des Mannes 
Iſt gegen eines Weibes höchfte Gunft 
Nur weggeworfen. 0 
( Mit tiefer froftiger Verbeugung.) 
| Faſſen Sie nur Muth, 
Jetzt ſind vollkommen ſicher Sie, Signora. 
Julia (beſtürzt). 
Graf, was in aller Welt... 
Fiesko 
(äußerſt gleichgültig ). 
Signora, nein. 
Sie haben Recht, — vollfommen Rede! — 
Wir beide, 
Wir haben nun einmal die Ehr’ aufdem Spiel. 
( Mit einem höfliben Handkuf.) 
Erlauben Sie jetzt das Vergnügen mir, 
Bei der Sefellfchaft meine Achtung Shnen, 


* 
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Signora, zu begeigen. 
(Will fort.) 

Sulia | 

(ihm nach, reißt ihn zurück ). 
Dleibe! Bleibe! 
Menfh, bift Du vafend? Muß ich es denn 
fagen — 
Es fagen, was das ganze Männervolf 
Auf feinen Knieen, — in Thränen, — auf der 
| Folter 
Nicht meinem Stolz abdringen fol’? — DO weh! 
Auch diefes dichte Dunkel ift zu Ficht, 
Die Feuersbrunft zu bergen, die — ich fühl's — 
Auf meinen Wangen dieß Geftandniß mir 
Entzündet. — Fiesfo — den Dolch, bohr' ic) 
\ durch's Herz 

Des ganzen weiblichen Geſchlechts — es wird 
Dafür mein ganzes Gefchlecht mich ewig haſſen — 
Flesko — ich bete Dich an! 
( Sinft vor ihm nieder.) 

Fiesko 

(weicht drei Schritte zurück, läßt ſie liegen und lacht 
triumphirend auf). 


Bedau're ſehr, 
Signora! 
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(Zieht die Glocke, Hebt die Tapete auf und führt Leonoren herein.) 
Hier meine Gemahlin! — ein göttliches Weib ! 
( Säfte Leonoren in die Arnıe,) F 
Julia 
(ſpringt ſchreiend vom Boden). 


AH! Unerhört betrogen ! 


Dreizehnter Auftritt. 


Die Verfhwornen (melde zumal. hereintreten). 
Da men (von der andern Geite), F iesko. 
Leonore. Julia. 


Leonore. 
Das, mein Gemahl — das war doch allzuſtreng! 
Fiesko. 
Ein ſchlechtes Herz verdiente wen'ger nicht. 
Die G'nugthuung war Leonorens Thränen 
Ich ſchuldig. — Ich bin nicht, Ihr Herrn und 
Damen, 
Gewohnt, bei jedem Anlaß aufzupraſſeln 
In kind'ſche Flammen. — Nein, der Menſchen 
Thorheit 
Beluſtigt lange mich, eh' ſie mich reizt. 
Die hier verdiente meinen ganzen Zorn, 
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Denn diefes Pulver war von ihr gemifcht 
Für diefen Engel! 
(Beigt dad Gift, alle treten mir Abſcheu zurück.) 
Sulia 
(ihre Wuth in fich beikend). 
Sut — fehr gut, mein Kerr! 
(Will fort.) 

Fiesfo 


(fübri fie am Arm zurück). 


| J Ich bitte noch etwas Gedult, Signora, 


Noch ſi ind wir fertig nicht. — Die Herrn und 
Damen 

Erführen gern, warum ich den Verſtand 

So weit verleugnen konnte, dieſen tollen 

Roman mit Genua's größter Närrin zu ——— 


| Julia (auffpringend). 
Es iſt nicht auszuhalten! — Aber zittre!- 
Sianettino Doria donnert in Genua 
Und ich bin feine Schwefter ! 

ne Fiesko. 

Schlimm genug, 

War’ etwa Pr nun Shre legte Galle. 
Sch muß die Bothſchaft Leider Ihnen fund thun, 
Signora, daß der Fiesfo von Lavagna 
Aus dem fo frech geftohlnen Diadem 
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Des Durchlaucht'gen Bruders einen Strick ges 
dreht Hat, 
Womit den Dieb der Nepublif heut’ Nacht 
Er aufzufnüpfen fehr gefonnen ift. 
(Da fie fidy entfärbt, lacht er höhniſch auf.) 


Pfui, das fam unerwartet — Sehen Sie, 
(beißender ) 


Darım fand ich fiir nöthig, Ihres Haufes 
Erfpäh’nden Blicken was zu thun zu geben; 


Darum. behängt’ ich mich mit diefer Narrenkappe 
(auf ſie deutend) 
Darum ließ dieſen Lauf Leonoren) Edelſtein ich 


fallen, 
Und glücklich rannte mein geblendetes Wild 
In den Betrug hinein. — Signora, Dank 
Zur die Sefälligfeit. — Nun geb’ ic) hier 
Auch den Theaterfchmuck hübſch wieder ab. 
| (Giebt ihr Bild mit einer Verbeugung.) 


Leonore 
(ſchmiegt ſich bittend an Fiesko). 


Sie weint, mein Ludovigo — darf — o darf 
Sie zitternd Ihre Leonore bitten? 

J ulta (trogig). 
Schweig’ Du, Verhaßte! 
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Fiesko 


(zu einem Bedienten). 


Sey Er, Freund, galant 
Und bier? er diefer Dame feinen Arm. 
Sie wünſcht mein Staatsgefängniß zu befeh’n. 
Er haftet mir dafür, daß die Signora 
Bon Niemand wird beläftige. — Draußen geht 
Sar eine fcharfe, ſcharfe Luft; — der Sturm, 
Der heute Nacht den Stamm der Doria fpaltet, 
Der könnte leicht — den Haarputz ihr verderben. 
| Julia (chluchzend). 
Die Peſt komm' über Dich, Du rabenſchwarzer 
Heimtück' ſcher Heuchler. (Zu Leonoren) Ueberhebe 
Nicht des Triumphs! — Auch Dich wird er 
verderben 

Und ſich ſebſt und wird verzweifeln! 

(Stürzt hinaus.) 

Fiesko 
nn (winft den Gäſten). 
Sie waren Zeugen, vetten meine Ehre 
Sie nun in Genua! 
(Zu den Verfchwornen ) 
Freunde, ruft mid) ab, 
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Wenn die Kanone Fracht an Doria’s Stab. 
j Alte entfernen fich.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Leonore. Fiesko. 


Leonore 
(tritt ihm ängſtlich näher ). 

Fiesko! — Fiesfo! — Sc, verfteh nur halb — 
Doch fang' ich an zu zittern. 

Fiesko. 

Leonore, 

Einſt ſah ich einer Genueſerin zur Linken 
Sie geh'n, ſah' mit der Ritter zweitem Handkuß 
Vorlieb Sie nehmen in den Aſſembleen. 
— Leonore, — das that meinen Augen weh', 
Und es ſtand feſt, das ſollte nicht mehr ſeyn — 
Und es wird nicht mehr ſeyn! — Was Sie be— 


fürchten, 
Iſt wahr. — Geh'n Sie zu Bette, Gräfin, — 
morgen 
Will ich — die Herzogin aufwecken! 
Leonore 


(ſchlägt beide Hände zuſammen und wirft ſich in einen Stuhl), 
Gott meine Ahnung! — Gott! id) bin verloren ! 
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Fiesko (mit Würde), 

Nein, hören Sie mich ruhig an, Geliebte? 
Zwei Ahnherrn trugen die dreifache Krone ! 
Nur im Purpur fließt der Fiesfer Blut gefund. 
Soll Ihr Gemahl geerbten Glanz nur firahlen ? 
Was? foll fir alle feine Hoheit er 

Bedanfen fih beim gaufelhaften Zufall, 

Der in erträglich guter Laune nun 

Aus modernden Verdienften auch einmal 

Sold einen Giovanni Luigi Fiesfo 
SZufammenflickte? Mein, nein Leonore, 

Sch bin zu flolz, mir fihenfen das zu laffen, 
Mas ich mir felbft noch zu erwerben weiß. 

In diefer Nacht werf' den geborgten Schmuck 
Sch meinen Ahnen-in ihr Grab zurüc, 
Die Grafen von Lavagna flerben aus, 

Die Fürften werden heut” geboren. 

Leonore 
(ſchüttelt den Kopf — ſtill vhantafırend ) 

Ich ſeh' an tiefen Todeswunden ihn 
Zu Boden fallen — (bohler) Sehe ſtumme Träger 
Des Gatten biutgetünchten Leichnam mir 
Entgegentragen — 

(Erſchrocken auffpringend.) 
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Die erfie — einzige Kugel 
Fliegt durch die Seele Fiesko's — 
Fiesko 
(faßt fie liebevoll an die Hand). 
Ruhig, Kind! 
—*— wird die erſte einzige» Kugel nicht. 
Leonore 
(blickt ihn ernfihaft an). 
So zuverſichtlich ruft den Himmel Fiesko 
Heraus? — Und wär' das Tauſendtauſendſte 
Auch nur das mögliche, — To könnte wahr 
Es werden und mein Satte wär’ verloren. 
O Fiesfo — den’, Du fpielteft um den Him⸗ 
mel — 
Und fiel' auch eine Billion Gewinnſte 
Für eine einz'ge Niete, — würdeſt Du 
Die Würfel doch zu ſchütteln dreiſt genug ſeyn, 
Und einzugeh'n mit Gott die freche Wette? 
Ach, mein Gemahl, — liegt alles auf dem Brette, 
Iſt jeder Wurf nicht Gottesläſterung? 
Fiesko. | 
Sey undeforgt, das Glück und ich ſteh'n beffer. 
(‚In einiger Bewegung) 


Die höchſte der Gefahren ift der Kleinmuth; 


Reinbecks dram, Werke VI. 14 
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Die Größe heifchet auch ein Opfer wohl! 
feonore. 
Die Größe, Fiesfo? — Daf dein Geift fo bel 
Doch ‚meinem Herzen will. — Sieh’ ich vertraue 
Aufdas, was Glück Du nennft, — Du ſiegſt: — 
weh’ dann; | 
O weh mir Aermften dann, — ad) ! unglückfelig, 
Wenn's mißlingt. — Unglückſeliger wenn’s ges 
lingt ! 
Nein hier ift feine Wahl, Seliebter, Feine! 
Verfehlt den Herzog er, iſt Fiesko hin; 
Mein Gemahl iſt hin, umſchlingt mein Arm den 
| Herzog! 
Fiesko. 
Das Leonore, das verſteh' ich nicht! 
Leonore. 
Doch, mein Geliebter! — in der ſtürm'ſchen Zone 
Des Throns verdorrt das zarte Pflänzchen Liebe. 
Des Menſchen Herz, — und wär' ein Fiesko ſelbſt 
Der Menſch, — iſt doch für zwei allmächtige 
| Götter 
Zu enge; Göttter, die fo gram fich find. 
Du will Dich jegt an meinem Buſen wiegen — 
Ein flörriger Wafall pocht an Dein Reich! — 
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Sch will mich jeßt in deine Arme werfen — 
Den Mörder Höret die Despotenangft 
Aus der Tapete rauſchen und jagt flüchtig 
Von einem Zimmer Dich zum andern hin. 
Ja, der großäugige Verdacht vergiftet 
Zuleßt die häuslichfromme Eintracht aud) ; 
Es bringt den Labetrunk dir Leonore — 
Du ftößeft mit Verzuckung weg den Kelch 
Und ſchiltſt die Zärtlichkeit Giftmifcherin. 
Fiesko 
(In höchſter Bewegung). 
Hör' auf, Leonore — welche Gräßlichkeit! 
Ich kann zurück nicht, hinter mir ſind ſchon 
Die Brücken abgehoben. 
Leonore 
(blickt ihn ſchmachtend an). 

Und darum? — 

O Thaten nur find nicht zu tilgen mehr. 
(Schmelzend zärtlich und etwas ſchelmiſch.) 

Sch hörte Dich wohl einft mir ſchwören, Fiesko, 
Es habe meine Schönheit alle Pläne 
Dir umgeſtürzt; doch falfch Haft Du gefchworen, 
Du Heuchler, oder früh ift fie verblüht. 
D frage nur Dein Herz, wer fchuldig iſt. 
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( Seurig , indem fie ihn umfängt ). 
Komm, komm zurüd! — Ermanne Did! — 
Entfage! 
Die Liebe foll Entfhädigung Dir bieten. 
Kann Deinen Durft mein Herz nicht ftillen, Fiesko, 
Das Diadem wirft armer Du noc finden. 
( Schmeichelnd ) 
Komm , ich will jeden Deiner Wünſche, jeden 
Auswendig lernen, will zufammenfchmelzen 
Sin einen Kuß der Liebe jeden Zauber. * 
In dieſen himmliſch ſchönen Banden ewig 
Den kühnen Flüchtling feſtzuhalten. — Ja, 
Unendlich iſt Dein Herz, — auch Fiesko's Liebe. 
(Schmelzend) 
Ein armes Weſen zu beglücken, Fiesko, 
Ein Weſen, das an Deinem Buſen nur 
In ſeinem Himmel lebt — wie? — ſollte das 
In Deinem Herzen eine Lücke laſſen? 
| Fiesko (erihüttert). 
Leonore, was haft Du gemaht? — Wie werde 
ch eines Genuefers Blick ertragen mehr? 
| Leonore 
(freudig raſch ). 
O Fiesko, laß ung fliehn, — laß in den Staub 
Kühn al’ dieß prahlerifhe Nichts uns werfen, 
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In Holden Fluren ganz der Lieb’ uns leben! 
Klar wie die Bläue des Himmels über uns, 
Nimmt unfre Seele dann den ſchwarzen Hauch 
Des Srames nicht mehr an; — melodifch rinnt 
Dann unfer Leben, wie die flütende Quelle, 
zum Schöpfer — 


(Man hört einen Kanonenſchuß, Fiesko fpringt auf, die 
Verſchwornen treten in den Gual.) 


Sunfzehnter Auftritt. 
Vorige Verſchworne. 


Verſchworne. 
Die Zeit iſt da! 
Fiesko 
(zu Leonoren feſt). 
Leb' wohl — auf ewig — oder 
Es liegt zu Deinen Füßen morgen Genua. 
(Will fortſtürzen. 
Bourgognino 
(ichreit ). 
Die Srafin — fie finft um! 


(Leonore in Ohnmacht. Alle fpringen bin fie zu Halten» 
Fiesko vor ihr niedergeworfen.) 
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Fiesko. 


Leonore! Rettet — 

Um Gotteswillen rettet! 
| (Roſa, Arabella kommen ihr zu Hülfe) 

| Ha — fie fihlägt 
Die Augen auf! 
(Springl entichlofien in die Höhe.) 

— Sept fommt — jebt fort, Ihr Freunde, 

Sie zuzudrücken ewig unferm Feinde ! 


(Verſchworne ftürzen zum Saal hinaus. Vorhang fällt.) 
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el N u N U N 


Fuͤnfter Aufzug 


Nach Mitternacht. — Große Etraße in Genua , bier umd dort 
leuchten Lampen an einigen Häufern, die nach und nad 
auslöihen. = Im Hintergrunde dad noch gefchloffene 
Thomasthor. — In perfpeftiviider Gerne die See. — 
Einige Menfchen gehen mit Handlaternen über den] Platz; 
darauf die Kunde und Patroullen, — Alle} ift ruhig ; nur 
dad Mieer wallt etwas ungeftün, 





Erſter Auftritt. 


(Plötzlich wirbeln Trommeln von allen Seiten, — Scharfes 
Gefecht am Thomasthor. — Das Thor wird gefprengt 
und öffnet die Ausſicht in den Hafen mit Schiffen, die mit 
Fackeln erleuchtet find.) 


Gianettino Cin einem Scharlachmantel) Lomel; 
lino. Bediente vorausmit Fackeln. Alte haſtig). 


Sianettino 
(ſteht füllt). - 


Mer Hat befohlen, Lärm zu schlagen, Burſche? 
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Lomellino. 
Auf den Saleeren fiel ein Schuß, mein Prinz. 
Sianettino. | 
Die Sclaven werden ihre Ketten reißen. 
!omellino. 
Man feuert dort. 
Sianettino. 
Und offen hier das Thor? 
Die Wach’ in Aufruhr? — Hurtig, Schurfen, 
leuchtet 


Dem Hafen zu. 
(Gegen das Thor.) 


v 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Bourgognino (nit) Vers 
ſchwornen C(vom Thomasthor). 


Bourgognino. 
Sebaſtian Malateſta iſt ein Mann. 
Zenturione. 
Er kämpfte wie ein Löwe, bis er fiel. 
Gianettino 
(tritt beſtürzt zurück). 
Was hör' ich da? halt! 
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Dourgognimo. 
Wer mit Fackeln dort? 


?omellino. 
Prinz, Feinde — Feinde! — fchleihen Sie 
linfs weg. 


Bourgognino. 
Wer mit den Fackeln dort? 


Zenturione. 
Steht, Eure Loſung? 


Gianettino 
(zieht das Schwert, troßig ). 
Unterwerfung und Doria! 


Bourgognino 
(ſchäumend, fürchterlich). 
Räuber der Republik 
Und meiner Braut! Ein Gang mit Dir! 
( Zu den Verfchwornen , inden er auf ihn Rürzt.) 
Glück auf! 
Glück auf, She Brüder, feine Teufel liefern 
Ihn ſelbſt aus! 


(Stößt ihn nieder. ) 


Sianettino 
(fällt mit Gebrülle). 


Mord! Mord! Rache Romellino! 
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Lomellino u Bediente 
(fliehend ). 
zu Hülfe! Mörder! Morder ! 


Zenturione 
( mit ftarfer Stimme). 


Gut getroffen ! 
Fangt dort den Grafen auf! 
(Ronellino wird gefangen.) 
£omellino 
€ fnieend ). Ä 
Schont meines Lebens, 
Sch trete zu Euch iiber, — ſchonet mein ! 
Dourgognino 
( zu Sianettino), 
Lebt noch die Unthier? — 
( Auf Lomellino deutend.) 
Laßt die Memme fliehn. 
(Lomellino entwiſcht.) 
Zenturione. 

Das Thomasthor iſt unſer, — dieſer kalt! 
Eilt, was Ihr könnt und ſagt's dem Fiesko at, 
Gianettino 
(bäumt ſich krampfig in die Höhe). 

Peſt, Fiesko! (ſtirbt.) 
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Bourgognino 
(reife den Stahl auß dem Leichnam). 
‚ Genua frei und meine Bertha! 
Dein Schwert mir, Zenturione ! Diefes blutige 
Bring meiner Braut! — hr Kerfer iftgefprengt, 
Sch komme nad), den Brautfuß ihr zu bringen ! 


( Ab von verfchiedenen Seiten.) 


Dritter Auftritt. 


Andreas Doria Deutfhe. (Naͤcher) 
Kalfagno cum) Verfhmworene. 


Deutſche. 
Dorthin zog ſich der Sturm. Zu Pferde, Herzog! 
Andreas. 
Noch einmal laßt mich Genua's Thürme ſchauen! 
Es iſt fein Traum, Andreas iſt verrathen ! 


Deutide. 
Fort! Feinde rund herum! Zur Gränze fort! 
Andreas. 


( wirft fih auf Gianettino'3 Leichnam). 
Hier will ich enden. Keiner fprech’ von Flucht, 
Hier, hier liege meines Alters Kraft. Vollendet 
Iſt meine Dahn! z 
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( Kalfugno und Verſchworne in der Gerne.) 


Deutfde. 
Dore Mörder! Mörder! flieht ! 
(Trommeln) N 
Andreas. 


Hört Ihr's Auslinder! — Höret die Genuefer, 
Bon denen ich das Joch zerbrochen habe. 
(Verhüllt fi. ) 
Vergilt man auch in Euerm Lande fo? 
| Deutſche. 
Fort, aller Fürſt! indeß an deutſchen Knochen 
Sich Scharten ihre Klingen holen! Fort! 


(Kalkagno näher.) 


Andreas. 
Euch rettet — mich laßt hier! — Ihr Männer, 
ſchreckt 


Nationen mit Schauerpoſt: den Vater 
Erſchlugen die Genueſer. — 
Deutſche. 
Zum Erſchlagen 
Hat's Weile noch. — Nur fort! — Steht Kas 
meraden! 
Den Herzog in die Mitte. — (ziehen) Peitſcht 
Reſpekt 
Vor graues — den welſchen Hunden ein! 
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Kalkagno. | 

Wer da? Steht Ihre! Was gibt’s da? 
Deutfche. 

Deutfhe Hiebe! 


EFechtend ab. Gianettino's Leichnam wird weggetragen.) 


Bierter Auftritt. 


Der Mohr Ein Trupp Diebe 


(mit Lunten). 


Mohr, 


Daß Ihr's nur wiſſet, Schurken, hier der Mann, 

Der dieſe Suppe hat eingebrockt. — Man gibt 

Mir keinen Löffel. — Gut! — Iſt mir ſchon 
recht — 

Wir wollen eins anzünden, wollen plündern. — 

Die puffen dort fich um ein Herzogthum; 

Wir heizen unterdeß die Kirchen ein, 

Daß die erfrornen Apoſtel ſich erwärmen! 


( Werfen ſich in die umliegenden Häufer,) 
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Fünfter Auftritt. 


LFeonore (in Mannskteidern). Arabella chinter 
ibr ber. Beide fchleihen ängftlih hervor. Nachher) 
Sacco uns Berfhworene. 

Arabella. 
O fommen Sie, Signvra, Fommen Sie! 
Leonore. 

Der Aufruhr wüthet da hinaus. — Horch! Horch! 

War da nicht eines Sterbenden Aechzen? — Wehe! 

Weh', fie umzingeln ihn. — Auf Fiesfo’s Herz 

Ziele jetzt ihr Mordgeſchoß, — aufs meine, 


Bella! — 
Sie drücken ab — halt! Halt! es ift mein Gatte! 
Arabella. 


Um aller Heiligen Willen ! 
Leonore (yhantafırend). 
Fiesko! — Fiesfo! — 
Sie weichen hinter ihm — Rebellentrene 
Iſt wantend. — Wie? — Nebellen führt mein 


= Gatte? 
O Bella! Himmel! Ein Rebell mein Fiesko! 
Arabella. 


Nicht doch, Signora; Genua's hehrer Schieds⸗ 
mann! 
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Leonore (aufmerkend). 

Ja, das wär’ etwas — und Leonore zittert? 

Den erften der Kepubltfaner umarmte 

Die feigfte der Nepublifanerinnen? — 

Seh’, Arabella. — Wenn die Männer fi 

Um Länder meffen, dürfen aud) die Weiber 

Sich fühlen. (Trommein) Ich werf” in den Kampf 
mich, Bella ! 


Arabella 
(ſchlägt die Hände zuſammen). 


Jeſus Maria! 
Leonore. 
Sachte! — Was liegt hier? — 
Ein Hut und Mantel iſt's, — ein Schwert da— 


bei! — 
(Wägt es) 


Ein ERROR Schwert! — doch kann ich's fchlep: 
ven no, 


Und Schande macht e8 feinem Führer nicht. 
( Eturmgeläute.) 


Arabella. 
D hören Sie nur! — Hören Sie! — Das 
| wimmert 


Vom Thurme der Dominikaner — Gott, 
Wie fürchterlich! 
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Leonore. 
Sprich — wie entzückend groß! 
In dieſer Sturmglocke, hör'ſt Du, ſpricht mit 
Genua 
Mein Fiesko! 
(man trommelt ſtärker) 
Hurrah! hurrah! Flöten klangen 
Mir nie ſo ſüß. — Auch dieſe Trommel, ſie 


Belebt mein Fiesko! — Ha! wie höher mein 
Herz wall! — 
Es erwacht ganz Genua — — felbft Miethlinge 
hüpfen 


Kühn Hinter feinem Namen her und ich, 
Sein Weib — ich follte zaghaft thun? 
(E83 ſtürmt auf drei andern Thürmen.) 
Mein! nein! 
Mein Held foll eine Heldin auch umarmen! 
Mein Brutus eine Römerin ! 
(Wirft den Mantel um und ſetzt den Hut auf.) 


Mich, Porzia! 
| ‚ Arabella. 
Sie wiffen nicht, wie ſchrecklich Sie da ſchwärmen! 
Signora, nein, Sie wiſſen's nicht. — D Himmel! 


 ( Sturmläuten und Trommeln.) 
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Leonore. 
Elende, die das höret und nicht ſchwärmt! — 
Das Meer ſelbſt möcht' aus ſeinen Ufern ſtürzen 
Ihm nach. — Geh' nur — ich finde meinen 
| Weg! 

Arabella. 
Ihr Heiligen! Gnädige Frau, Sie werden doch 
Die fürchterliche Stille wahr nicht machen ? 


\ 


Leonore 


( ftolz und heroiich). 
Das follt’ ich meinen, Alberne! 


Cfeurig, 

Hin, hin, wo 
Am wild'ſten das Getümmel wüthet, — Fiesko, 
Mein Fiesko ſelber kämpft. — Iſt das Lavagna, 
So fragt man, den Niemand bezwingen kann? 
Der eiſerne Würfel heut’ um Genua ſchwingt? 
Iſt das Lavagna? — Sa, Senuefer, ja, 
Er iſt's — und diefer Mann ift mein Gemahl — 
Und ich, ich hab’ auch eine Wunde! 

(Sacco mit Berfhiworenen,) 

Sacco. 
Mer da? Sprecht, Fiesko oder Doria? 
Reinbecks dram. Werke VI. 15 
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Leonore (bcegeiſtert). 


Fiesko und Freiheit! 
(Sie wirft ſich in eine Gaſſe. Getümmel. Arabella wird 
von ihr weggedrängt. — Sacco mit den Verſchwo⸗ 
renen in eine Seitengaſſe. — Man hört Sturm läuten, 


Sechster Auftritt. 
Siesfo. Zibo, Verſchworene. 


Fiesko (aufgebracht ). 
Mer warf das Feuer ein? 


Zibo. 
Die Burg iſt unſer. 
Fiesko (Gbitziger). 
Wer warf das Feuer ein? 
Zibo 
(winkt dem Gefolge ). 
Hin nad) dem Thäter ! 
( Mehrere ab.) 
Fiesko. 
Will man mich zum Mordbrenner machen? Gleich, 
Gleich eilt und löſcht! 
(Mehrere ab.) 
Andreas iſt entfloh'n? 
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Zibo. 
Entfloh'n. 
Fiesko (für fi). 
So hat er meine Warnung doc) 
Benutzt — und wett ift Fiesfo mit Andreas. 
(laur) y 
Nun Gianettino., der if doch geliefert? 
Zibo. 
So fagt man. 5 
Fiesko win). 
Sagt man nur? Wer fagt das nur? 
Zibo bei Ihrer Ehr', iſt er entronnen? 
Zibo. 
Darf gegen eines Edelmannes Ausſage 
Mein Aug’ ich ſetzen, Graf, fo lebt aud) er. 
Fiesk o (auffahrend). 
Sie reden um den Hals ſich, Zibo! 


Zibo. 
Dennoch. 


Ich ſah vor acht Minuten ihn noch lebend, 
In gelbem Buſch und Scharlachmantel, Graf. 
Fiesko 
(außer Faſſung). 

Die Hölle über Bourgognino, Zibo! 
Ich laß um einen Kopf ihn kürzer machen. — 
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Fort, Zibo! — Laffen Sie die Thore fperren, — 
Zufammenfchießen foll man die Felouquen. ! 
Daß er zu Waffer nicht entwiſchen kann. — 
Hier. diefen Demant, Zibo — hier , den reichten 
Sn Genua, Lucca, Mailand und Venedig, — 
Wer mir die Zeitung bringt von feinem Tode, 


Ihm ſey der Demant. 
( 3ibo eilt ab,) 


Fliegen Sie, mein Zibe! 


Siebenter Auftritt. 
Fiesko. Sacco. Mohr. Soldaten 


Sacco. 
Den Mohren fanden wir, als brennend er 
Die Lunte warf in den Jeſuiterthurm. 
Fiesko. 
Ich ließ Dir hingeh'n die Verrätherei, 
Weil mich ſie traf. — Mordbrennerei verwirkt 
Den Strick. — Fort! — knüpft an's Kirchen— 
thor ihn auf! 
Mohr. 
Pfui! pfui! das kömmt mir ja höchſt ungelegen! 
Läßt ſich denn nichts, gar nichts davon wegplaudern? 


Fiesko. 
Nichts. | 
| Mo h r c(vertraulich). 
Schickt auf die Galeere mich zur Probe. 
Fiesko 
(winkt den andern). 


Zum Galgen! 


Mohr (trotzig). 
Nun, ſo will ein Chriſt ich werden. 
Fiesko. 
Die Kirche dankt für ſolche Heidenblatter. 
Mo h r (cſhmeichelnd). 
Schickt wenigſtens mich trunken aus der Welt. 
Fiesko. 
Nichts — nüchtern. 
Mohr. 
Nur an keine Chriſtenkirche. 
Fiesko. | | 
Ein Ritter halt fein Wort! Verfprach ich Dir 
Nicht Deinen eignen Galgen? 
Sacco. 
| Heide, mad ! 
Man hat noch mehr zu thun, als Dich zu Hängen. 
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Mohr. 
Doch wenn — gefebt den Fall — der Strid 
nun bräche? 
Fiesko. 
Man wird ihn doppelt nehmen, 
Mohr (reſignirt). 
So mag's ſeyn — 
Der Teufel kann ſich auf den Braten freu'n! 
(Ab mit Soldaten.) 


Achter Auftritt. 


Fiesko. Leonore (Hinten im Scharlach und Hut 
j Sianettino’3 ). 


. Fiesko | 
(wird fie gewahr, fährt vor, führt zurück, und murmelt 
mit Ingrimm). 


Kenn’ ich nicht diefen Bufhjund Mantel ?,— Ja 
(Eilt näher, heftig ) 
Ich kenn’ ihn! — Kenn’ ihn! 
(Wüthend auf fie los und fie niederftoßend, ) 
Wenn Du Haft drei Leben, 
So ftehe wieder auf und wandle weiter. 


(Lernore fällt mit einem gebrochenen Laut. — Sieges⸗ 
marſch. — Trommeln, — Hörner und Hoboen.) 
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Neunter Auftritt. 


Fiesko. Kalkagno. Saccv. Zenturione. 
3160. Soldaten (mit Mufit und Fahnen). 
Fiesko 
(ihnen entgegen im Triumph). 

Genueſer — ſeht, geworfen iſt der Wurf. — 
Hier liegt der Wurm, der meine Seele nagt, — 

Hier meines Haſſes gräßlich bitt're Koſt — 
Die Schwerter hoch! — Hier liegt Gianettino! 
Kalkagno. 

Und ih verkünd'ge Ihnen, daß zwei Drittheit 

Von Genua zu Lavagna's Fahne ſchwört! 

Zibo. 

Durch mich ſchickt von dem Admiralſchiff Ihnen 

Mit ſeinen Gruß Verrina auch zugleich 

Die Herrſchaft über Genua's Meer und Hafen. 
Zenturione. 

Durch mich der Gouverneur von Genua 

Kommandoſtab und Schlüſſel. 


Sacco. 


Und in mir 
(indem er niederkniet) 


Wirft knieend ſich der groß' und kleine Rath 
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Der Republif vor feinen Heren und bittet 
Fußfällig feine Mild' um Gnad’ und Schonung. 
| Kalfagno. 
Mic laßt der Erfte feyn, der in den Mauern 
Von Genua deflen großen Sieger huldigt. 
Heil ann! — fenft die Fahnen tief! 1 Hei. 
Ihnen, 
Herzog von Genua! 
Alle 


(nehmen die Hüte ab )» 


geil! Heil! dem Herzog von Genua! 
(Sahnenmarſd.) 


Fiesko 


Eſtand die ganze Zeit über den Kopf auf die Pruſt zeſunken, 
in nachdenfender Stellung). | 


Kalkagno. 
Volk und Senat ſteh'n harrend, ihren Herrn 
Im Fürſtenſchmucke jubelnd zu begrüßen. 
Erlauben Sie, Durchlaucht'ger Herzog, uns, 
Im Triumph zur Signoria Sie zu führen. 

Siesfo., 

Erlaubt, daß ich mit meinem Herzen noch 
Mich erft abfinde. Mußt' in banger Ahnung 
Ich die zuriick doch laſſen, die mit mir 
Die Glorie diefer Nacht nun theilen wird. 
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( Gerührt) 
Ich bit? Euch, kommt, begleitet alle mich 
Zu Eurer liebenswürd’gen Herzogin. 

(Will aufbrechen, ) 
Kalfagno. 
Soll denn der meuchelmörderifche Bube 
Hier liegen bleiben und in diefem Winfel 
Dieß Scheuſal uns verhehlen ſeine Schande? 
Zenturione. 

Auf eine Hellebarde ſeinen Kopf! 

Zibo. 
Und der zerrißne Rumpf kehr' unſer Pflaſter. 

(Man leuchtet gegen den Leichnam.) 
Kalkagno 
(erſchrocken, etwas leiſe ). 
Schaut her, Genueſer! — Nein, das iſt bei 
Gott 
Kein Gianettino-Angeſicht. 
(Alle ſehen ſtarr auf die Leiche.) 
Fiesko 


(hält ſtill, wirft von der Seite einen forſchenden Blick dar⸗ 
auf, den er ſtarr und langſam zurückzieht). 2 


| Nein Teufel, 
Nein, das ift fein Gianettino : Sefiht. — 
Nein, hämiſcher Teufel. — Genua mein fagt 


SH? — 
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Mein? Cchinaus müthend mit einem gräflichen Schrei) 
Spiegelfechterei der Holle ! 
Es ift mein Weib! 
(Sinkt durddonnert zu Boden. Verſchworne ftehen in 


todter Etifle und fchauervoflen Gruppen, Siedfo 
matt aufgerichter und niit dumpfer Stimme.) 


Hab’. ich mein Weib ermordet, 
Senuefer ? Nein, ich bitt? euch, fehielet nicht 
So geifterbleich Hin auf dies Spiel der Natur! 
Gott fey gelobt, es giebt Schickfale, die 
Der Menfh nicht hat zu fürchten, weil er 


® Menſch 
ur iſt. Wem Götterwolluſt iſt verſagt, 
Wird Teufelqual nicht zugemuthet, und — 
Dies wär' noch etwas mehr! 
(Mit ſchreckhafter Beruhigung ) 
| Senuefer‘, nein, 
Gelobt fey Gott! — e8 kann — es Fannn nicht feyn ! 


Zehnter Auftritt. 
Borige Arabella. 


Arabella (ängstlich). 
Mag man mic morden, was Hab’ ich denn jeßt 
Noch) zu verfieren, — Habt Erbarmen, Männer !— 


235 


Hier drängte man von meiner gnäd’gen Frau 
Mich weg, — und nirgends find’ ich fie nun 
wieder. 
Fiesko 
tritt ihr näher mit leiſer bebender Stimme). 
Leonore heißet Deine gnädige Frau? 
Arabella (coh). 
O daß Sie da ſind, lieber gnäd'ger Herr! — 
O zürnen Sie nicht über uns, wir konnten 
mehr zurück ſie halten. 
Fiesko 
. Cfährr fie dumpf an). 
Wovon, Verhaßte? 
Arabella. 
Daß ſ e nicht nachſprang. 
Fiesko (beftiger). 
Nachſprang? — Schweig! — Wohin? 
Arabella. 
In das Gedränge. 
Fiesko (wüthend). 
Daß Deine Zung' erſtarrte! — 
Und ihre Kleidung? 
Arabella. 
Ein ſcharlachner Mantel. 
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Seh’ in den neunten Kreis der Hölle 
Mantel? 


Arabella. 
Lag hier. 


Einige Verſchworene | 


(murmelnd ). 
Sianettino ward hier ermordet. 
Fiesko 
(todesmatt zurückwankend). 
Gefunden iſt ſie — Deine Frau. 


' — Der 


(Arabella geht angſtvoll. Fiesko nah einer Pauſe mit lei 
fer ſchwebender Stimme, die bis zum Toben fteigt.) 


Wahr ift es — 
Wahr! — und des Bubenſtückes Stichblatt ich! 


( fchrecklich ) 


Zurück Ihr Menfchengefichter, ſchauet nicht fo 
Und fegnet Euch und preifet felig Euch, 
Daß Ihr nicht ſeyd, wie ich! — Wie ich! — 


O Himmel! 


Ich hab' allein den Streich! — 
(Wüthend) 


Ich? — Warum ich? — 
Warum nicht dieſe mit mir auch? Warum 
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Soll denn mein Schmerz am Schmerz des Mits 
gefchöpfes 
Nicht ftumpf fich veiden dürfen? 
Kalfagno Cfurhtiam). 
Gnädigſter Herzog! 
Fiesko. 
Ha Du? Willkommen hier! — Gelobt ſey Gott! 
Noch einer, den auch dieſer Donner quetſcht. 
Auch Du haſt ſie geliebt — 
(nimmt ihn krampfhaft beim Arm) 
Und todt iſt ſie — 


Verzweifle! todt! todt! todt! — 
(Nach einer Pauſe, im höchſten Schmerz) 
Mein Weib ermordet! 


Mein Weib durch mich ermordet! 
(bitter) 
Das iſt, Hölle! 
Dein Meiſterſtück. — Erſt wirbelt ſie mich künſtlich 
Auf der Freude letztes glatt'ſtes Schindeldach, 
Schwätzt mich bis an des Himmels Schwellen und 
Hinunter dann — hinunter! — dann — ermord' 
| ich 
Mein Weib! 
(Bitter lachend) 
Ein Meiſterſtreich! — 


238 


(Alle Berihworene bangen gerührt an ihren Waffen, einie 
ge trocknen die Thränen. Pauſe. Fiesko erfchrecft und 
ſtiller blickt im Kreife herum.) 


Wer ſchluchzet hier? 
Ja — ja bei Gott! Die einen Fürſten würgten 
Die weinen! — | 
(In ſtillen Schmerz geſchmolzen) 
Redet, was beweinet hr? 
Den Hocverrath des Todes, oder weinet 
Ihr iiber meines Geiftes Memmenfall? 
(In ernfter rührender Etellung vor der Todten.) 
Wo felfenharte Mörder ſich zerfchmelzen 
Sin warme Thränen, da flucht Fiesko's Sammer? 
(Sinkt weinend an ihr nieder.) 
O Leonore — Engel — 0 vergieb — vergieb — 
Die Reue zürnt man nicht dem Himmel ab. 
(Weich mit Wehmuth) 
Leonore — Jahre ſchon voraus genoß ich 
Das Feft der Stund’, in der ich den Senuefern 
Zufiihrte ihre Herzogin. — Wie Tieblich 
Verfhamt fah Deine Wang’ ich ſchon erröthen, 
Wie fürftlih unterm Silberflor Dir fchwellen 
Den fchönen Buſen. — Deiner Stimme Lispeln 
Verfagte der Entzückung! — 
. ( Lebhafter) 
Wie beraufchend 
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Ergoß fih ſchon der folge Zuruf mir 

In's Ohr, — wie fpiegelte meiner Liebe Triumph 
ſich 
Im verſinkenden Neide. — Leonore! die Stunde 
Iſt gekommen — Genua's Herzog iſt Dein 
| | Fiesfo — 
Und Genua’s ſchlechteſter Bettler beſinnet fich 
Sein Elend, feine Schmad) an meine Qual 


Und meinen Fürftenfhmud zu taufchen — 

( Rüprender ) 
Mit ihm theilt eine Gattin feinen Sram, — 
Mit wern kann meine Herrlichkeit ich theilen? 


(Er weint heftiger und verbirgt ſein Geſicht an der Leiche. 
Allgemeine tiefe Rührung.) 


Kalkagno. 

Sie war der Frauen Zierde. 

Zibo. 

Daß man doch 

Den Trauerfall dem Volke ja verſchweige; 
Er nähme leicht den Unſrigen den Muth 
Und gäb' ihn doppelt unſern Feinden. 

Fiesko 


(ſteht gefaßt und feft auf). 
Senuefer ! 


Die Vorfehung — verſteh' ich ihren Wint — 
Schlug mir die Wunde, fir die nahe Größe 
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Mein Herz zu prüfen, — und ed war, — es war 
Wohl die gewagteſte Probe. — Jetzo fürcht' ich 
Nicht Dual und nicht Entzückung mehr. — 

| | Kommt! — fommt! 
Es harre meiner Genua, fagt Ihr? 
Wohl! — Ich will Genua einen Fürften ſchenken, 
Wie noch Fein Erdenthron bis jet gefehn. 
Kommt! — 

(Wehmüthig ) 

Diefer unglücjel’gen Fürftin halten 
Wir eine Todtenfeier — daß die Verwefung 
Wie eine Braut beneidenswerth fol glänzen. 


(Der Leichnam wird aufgenommen und unter allgemeiner 
Stine in einem Tuche weggetragen — Paufe,) 


Jetzt kommt und folget Eurem Herzoge! 


(Ab unter Fahnenmarſch.) 


Eilfter Auftritt. 


Andreas Doria. Lomellino. 


Andreas 
Dort jauchzen hin fie! 
Lomellino. 
Und beraufcht Hat fie 
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She Glück. — Die Thore find ganz bloß ges 

| geben, 

Der Signoria wälzt ſich alles zu. _ 

Andreas. | 

Nur meinen Neffen fcheute das Roß, — mein . 
Neffe | j 

Iſt todt! — Jetzt Lomellino, — hören Sie... 

| Lomellino. 

Was? noch — noch hoffen, Herzog, Sie? 


Andreas. 
Ha zittre 


Du für Dein Leben, daß Du’s wagſt mich Herzog 


Zu fpotten, wenn ich ſelbſt nicht Hoffen darf! 
(Ernſt und gebietend ) | 
Seh’ — mach’ befannt, daß noch Andreas lebe — 


Andreas, fagft Du, bitte feine Kinder 
In feinem achtzigften Jahre doch ihn nicht 
Zum Ausland hin zu jagen, das den For 
Des Vaterland's ihm nie verzeihen würde. — 
Sag ihnen das, — und es erſuch' Andreas 
Um fo viel Erde feine Kinder nur | 
Sm Vaterland, als fein Gebein bedeckt. 
Lomellino. 


Sch will gehorchen, aber — ich verzweifle. 
(Will gehen). 
Reinbecks dran, Werke VI. 16 


242 


En 


Andreas. 
Noch eins. — Nimm die eisgraue Lore mit. — 
Sie war die legte, ſagſt Du, meines Hauptes, 
Und ging los in der dritten Jennernacht, 
Als Genua losriß fih von meinem Herzen, 
Und habe doc gehalten achtzig Jahre — 
Und hab’ im achtzigften num verlaffen den Kahl: 
fopf. — 

Die Haarlock' ift zwar mürb', doch flarf genug, 
Den fchlanfen Ssüngling den Purpur feft zu 

fnipfen. 


(Ab mit verhülltem Gefichte. Lomellino in eine entgegenae 
ſetzte Gaffe, Man Hört ein tumultuariſches Freudenges 
fchrei unter Trommeln und Pauken und Gewehrfalven.) 


Zwölfter Auftritt. 


Verrina (vom Harn) Bourgognino 
(von der Etadt). 


Verrina. 
Man jauchzt, — wen gilt's? 
Bou rgognino. 
Dem Herzog Fiesko gilt's! 
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Verrina. 
Ihm! ihm! — Laß mich allein. — DO Genua! 
Genua! 
Bourgognino. 
Der Pöbel vergöttert ihn und fordert wiehernd 
Den Purpur. — Mit Entſetzen ſah der Adel 
Dem Schauſpiel zu, doch durft' er nein nicht 
ſagen. 
Verrina. | 
Mein Sohn, id) habe faämmtlich meine Habe 
Zu Geld gemacht und auf dein Schiff gebracht. 
Nimm Deine Braut und ftic) fogleich in See. 
Vielleicht komm' ih Die nah, — vielleicht — 
| nicht mehr ! 
Ihr fegelt nah Marſeille. — 
‚ (Umarmt ihn gepreßt) 
Sott geleit” Euch! 
Dourgognino. 
Wie — Du verlangft? 
Verrina. 
Sie muß in Sicherheit 
Ich wiffen, — fonft bin ich nicht ſtark, mein 
Sohn. 
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DBourgognino. 
Ich fiehe Dir zur Seit, — ich führ' es aus... 
Verrina. | 
Und Bertha, — foll ein Opfer fie dev Wuth 
Des Pöbels fallen? — Sieh’, in. ihr nur eb” 
| id — | 
Ich gab fie Dir, — errette. mir dies Kleinod. 
Dourgognino. 
O Vater! — 
Verrina. 
Bin ich's, ſo gehorche it 
Bourgognino. 
Du will? — Die Freiheit Genua’s fey Dein 
' Lohn! 


(Beide gehen nach dem Hafen.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Berrina. Fiesko Lim herzoglichen Schmuck ), 
( Beide treffen auf einander, ) 


Fiesko. 
ET Berrina! — Eben war ich aus 
Did aufzuſuchen. 
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Berrina. 
Und ich, N Did. 
Fiesko. 
Und merkt Verrina denn an ſeinem Freunde 
Keine Veränderung? 
Verrima (zurückhaltend). 
Ich wünſche keine. 
Fiesko. 
Und fiehft aud) feine Du? 


Berrina 
(ohne ihn anzufehen). 


Sch hoffe, nein. 
Fiesko. 
Ich frage, findeſt keine Du? 


Verrina 
(nach einem flüchtigen Blicke). 
Mein, Feine. 


Fiesko. 
Nun, ſiehſt Du, ſo muß doch woͤhl wahr es ſeyn, 
Daß die Gewalt nicht den Tyrannen macht. 
Seit wir zum Letztenmal geſeh'n uns haben, 
Bin Genua's Herzog ich geworden, — und 

(indem er ihn an ſeine Bruſt drückt) 

Verrina findet feurig noch wie ſonſt 
Des Freundes Kuß. | 
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Verrina. ; 
Um defto fchlimmer denn, 
Daß froftig ihn ich nur erwiedern muß. 
Der Blick der Majeſtät fallt ſchneidend zwifchen 
Mid und den Herzog. — Es befaß Lavagna 
In meinem Herzen Länder, — doch nun hat 
Er Genua ſich erbeutet und ich nehme 
Mein Eigentum zurück. 
Fiesfo (betreten). 
Das wolle Sott nie! 
Zu jüdifh wäre für ein Herzogthum 
Der Preis. 
Verrina. 
Du haft es tyeurer wohl erfauft. 
Du liefeft Die zu Deinem Bubenſtück 
Die Tugend gar die Hände führen. 
Fiesko. 
Verrina! 
Veirrina. 
Und Genua's Patrioten Unzucht ſelbſt 
Mit Genua treiben: — dieſes Schelmenſtück... 
Fiesko 
(ſich die Lippen beißend ). 
Verrina brandfchagt RM: Freundſchaft ftark. 
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- Verrina (heftig). 
Weg mit der Freundfchaft! — weg! — Id 
haſſe Dich! — 
Nicht Unterthan zu ſeinem Herrn, nicht Freund 
Zum Freund — Menfh gegen Menſch red’ 
ich zu Dir. 
Sa des wahrhaftigen Gottes Majeſtät 
Haft Du geſchändet, Haft geneckt den Himmel. — 
Das richtet einſt das große Weltgericht! 
Doch wiſſe, wiſſe, Fiesko, eh' die Nachwelt 
Aus einem Herz ogthume mein Gebein gräbt, 
Soll auf dem Rade ſie's zuſammenleſen. 
Fiesko 
(nimmt ihn mit Sanftmuth bei der Hand), 
Auch wenn im Herzog Du den Bruder findeft ? 
Wenn zur Schaglammer der Wohlthätigkeit 
Sein Fürftenthum er maht, die bis dahin 
Dei feiner Armuth betteln ging, — aud) dann, 
Verrina, nicht? 
Verrina. 
Auch dann nicht. — Keinem Diebe 
Half der verſchenkte Raub vom Galgen noch. 
Und dieſe Großmuth ginge bei Verrina 
Fehl überdies. Ja, dem Mitbürger konnt' ih 
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Mir Gutes zu thun erlauben; — dem Mitbürger 
Hoffe? ich es wett zu mahen: — Fürften — 
Gaben 
Sind Gnaden und — Öott ift allein mir gnädig. 
Siesfo (ärgerlih). 
So wollt’ ich ſelbſt Stalien eher doc) 
Abreißen vom Atlantenmeer , fiirwahr, 
Als diefen Starrfopf hier von feinem Wahn. 
Verrina. 
Und das Abreißen iſt fürwahr doch ſonſt 
Nicht Deine ſchlechteſte Kunſt, davon weiß wohl 
Das Lämmlein Republik was zu erzählen, 
Das Du dem Wolfe Doria aus dem Rachen 
Geriſſen, um — es ſelber aufzufreſſen. 
(bitter) 

O wär auch ich ſo redlich dumm geweſen, 
Den Schalk zu merken nicht, bei allen Heil'gen! 
Mit eigner Hand würd' ich erdroſſeln mich! 

(Fiesko ſtutzt und mißt ihn mit großen Augen) 
Beſinne Dich auf keine Antwort mehr — 
Jetzt ſind wir fertig. — Jetzo mit dem Herzog. 
(Kalt) 
Ich lernte, Herzog, dorten auf den Schiffen 
Des geſtrigen Tyrannen eine Gattung 
Von Weſen kennen, die verjährte Schuld 
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Mit jedem Nuderfchlage wiederfäuen, 

Und ihre Thränen in den Ozean weinen, 

Der, wie ein reicher Mann, zu vornehm ift, 

Zu zählen fi. — Es iſt ja Sitte fonft, 

Daf mit Erbarmen Genun’s Dberhaupt 

Beginnt. — Wie is? — Macht hr die 
Sitte mit? 


Fiesko Cidar). 
Sie ſey der Erfiling meiner Tyrannei — 
Ich gehe ſelbſt, die Ketten aufzufchliefen. 
‚(Beide dem Meere zu.) 
Verrina 
(ſteht Hill mit Wehmuth ). 
Nur einmal noch) umarme, Fiesfo, mich. 
. (Drüct ihn innig an ſich) 
Du räumeſt einen Plaß in meiner Bruft, 
Den eine ganze Welt nicht ausfüllt mehr ! 
Fiesko (cerührt). 
— Mein — Freund! 
Verrina. 
Wirf weg den Purpur und ich bin's! 
Der erſte Purpur war in Blut getüncht; 
Soll dieſe Farbe Deine That bedecken? — 
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Sieh, — ich bin unter Waffen grau geworden, 
Verftehe mich auf naffe Wangen nicht. 
Sieh, Fiesfo — dies find meine erftien Thrä— 
nen — 
Wirf diefen Purpur weg! 
Fiesko. 
Nichts mehr davon! 
Verrina (heftige). 
Beut alle Erdenkronen, Fiesko, mir, 
Deut alle Foltern mir, — es beugt mein Knie 
Vor feinem Sterblichen jemals fih, — doch 
ſieh' — 
N (indem er niederfäflt) 

Mein erfter Kniefall, — fieh, das Vaterland 
Liege flehend vor Dir — wirf den Purpur weg! 
Fiesko. 

Steh auf, Verrina, — reize mich nicht mehr! 
Verrina (entſchloſſen). 

Aufſteh' ich, Fiesko, reize Dich nicht mehr! 

(Sie treten auf ein Bret, dad zu einer Galeere führt.) 


Der Herzog hat den Vortritt. 


- (Gehn über, ) 
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Fiesko. 
Warum zerrſt Du 
Mich ſo am Mantel? — Laß ihn los — er fällt! 
Verrina 
mit fürchterlichem Hohn). 
Nun, wenn der Purpur fallt, muß nad der 
Herzog! 
(Stürzt ihn in’d Meer. ) 


Fiesko 
(aus den Wellen). 


Hilf Genua! Hilf! — Hilf deinem Herzoge! 


Vierzehnter Auftritt. 


Kalkagno. Sacco. Zibo. Zenturione. 
Verſchworene. Volk. 


Kalkagno. 
Wo Fiesko! Fiesko! — Andreas iſt zurück, 
Halb Genua ſpringet dem Andreas zu... 
Und Fiesfo — wo ift Fiesfo? ſprich — — 
Verrina 
(mir feftem Ton). 
Ertrunfen! 


Kalfa 9 no. 
Antwortet ſo die Hölle oder ſpricht 
Das Tollhaus? 
Verrina. 
Nun, ertränkt, wenn's hübſcher lautet — 
Ich geh' zum Andreas. 


(Alle bleiben in ſtarren Gruppen ſtehen. Der Vorhang 
fälle) 
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Von dfefer metrifhen Bearbeitung des jiugendlichen 
Trauerfpield Schilerd: Die Verſchwörung de 
Giedfo zu Genua, gab ich bereits im Jahr 1817 eis 
nige Probeicenen in dem Tafdenbud für Schau 
fvieler und Schaufpvielfreunde von Lempert.— 
Zur Rechtfertigung ded Unternehmens und um den Gefichtd+ 
punkt feftzuftelen, aud weichem ich diefe Bearbeitung ber 
trachtet wünichte, fandte ich damals folgendes voraus: 


Meber den Verſuch einer metrifchen Bearbeitung 
des Trauerfpiels von Schiller: Die Bere 
ſchwörung des Fiesfo zu Genun. 


Der Etoff des Shillerfhen Trauerfpield: Die Ber» 
(hwörung des Fiesfo zu Genua, iſt wohl mit 
einer der tragifchften, den die neuere Bühne aufzuweiſen 
hat. Dem Dichterblide eines Schiller fonnte die Srudts 
barfeit diefed Stoffes nit entgehen: er erfannte ihn in 
feinem Werthe und umfaßte ihn mit der ganzen Kraft einer 
feurigen Jugend. Damals hatte aber der Dichter noch 
nicht Maaß und Ziel gewonnen, noch nicht die Bemerfung 
des Meifterd erfannt, daß in der Beichränfung fi der 
Meifter bewährt; ja ihm war felbft noch der innige zaubes 
ziihe Zufammenhang awiichen Kunffiof und Kunſtform 
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sicht klar geworben: er überlieh fih, faft möchte man fa 
gen, ſchwelgend dem jugendlichen Strome, unbeforgt wo» 
Hin und wie er ihn treibe,, und fo ging dieß Traueripiel 
mit manden lngehörigfeiten und in unfünitlerifcher Form 
hervor. 


Als die Erfheinung eined ächten Genius, mochte er 
auch in Knechtögeftalt eriheinen, mußte die Wirkung doch 
groß ſeyn, und die Knechtögeftalt war zu einer Zeir nicht 
auffallend, nicht ſtörend, in welder man durch die Vers 
bannung der beengenden Kunfiform, die man unnatürlih 
fand , der dramatifhen Kunft fogar einen Vortheil erruns 
gen zu haben glaubte; in welder nıan von Leffingß 
Meifterwerf: Nathan der Weiſe, behauptete, er has 
be ed in Samben gefchrieben,, weil er zur Proſa nicht Muße 

gehabt habe, — eine Behauptung die unwahr ift, aud 
wenn fie wirklich von Leffing ſelbſt herfäme. — Schillers 
hoher Genius ließ fich aber vom höhern Fluge nicht dadurch 
abhalten, daß er in den Augen feiner Bewunderer, — und 
vieleicht gerade (wie zu unfrer Zeit fo mancher) durch ie 
ne Ungehörigfeiten, — ſchon das höchſte Ziel follte erruns 
gen haben. Es Fonnte ihm nicht lange verborgen bleiben, 
wie wefentlih die Kunftform einem Kunftwerfe fen; die fo 
genannte Katürlich keit mußte ibm bald in ihrer arms 
feligen Nactheit erfcheinen : er ſchwang fib auf au Don 
Carlos, und nun Fühnen Sluges von Meifterwerf zu 
Meiſterwerk, bid zu dem in aurtififber Hinfidt 
wohl vodendetfien: Die Brautvon Meſſina. — Nie 
ober entwih er mehr der einmal errungenen. Bahn; nie 
ließ er fich wieder einfallen, ein dramatiihes Kunftwerk 
in Proſa darzuftelen : und wie unläugbar die Form zum 
Weſen des ZTrauerfpiels, — wenigftend des höhern, der 
Tragödie, — gehört, zeigt fih darin, daß und, durd 
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ihn an die Kunftform gewöhnt, ein Cheroifched) Trauer 
fpiel in Proſa, — (wie 3. 8. dad vormals fo bewunderte 
und an fih auch vertienftvolle: Julius von Tarent 
von Leiſewitz), — jebt matt, ja faft platt erfcheint, — 
und ſelbſt Fiesko, dem nur die innere hohe Lebendigs 
feit noch etwas aufbilft. 

Bei dem Reichthum an neuem Stoff, der fich ihm dars 
bot, fand der unfterblihe Dichter vielleicht weder Mufe 
noch Trieb, die beſſernde Hand an feine frühern Arbeiten 
zu legen: fie waren ja nur durdy höhere Werke feines et 
genen Genius zurückgedrängt. — Was würde aber Fiesko 
nicht geworden fenn, wenn der Dichter diefed Werk etwa 
gleichzeitig mit Maria Stuart gebilder hätte! In 
feiner jegigen Geſtalt iſt es ein roher Edelſtein, deffen ho⸗ 
ben Werth man mehr ahnet als erfennt, und wenn mans 
her ihn zu erkennen glaubt, fo ift ed oft nur die Krufte, 
die er für den Kern anfieht. Daher ift es gefommen , daf 
man oft von dem Kerne abzufprengen verfucdhte, während 
man der Krufte forgiam ſchonte, da dies Trauerſpiel fich, 
fo wie es aus den Händen des jugendlichen Dichters hervor, 
sing, niht wohl, ohme ermüdend zu werden; auf die 
Bühne bringen läßt, — (in Wien hat man die Probe das 
‚mit gemacht); — daher fehen wir ed auf allen Bühnen 
verKümmelt, und auf jeder anderd. In keiner Darfiellung 
eriheint dad Werf des Dichterd ganz, und in feiner Darı 
ftellung erfcheint ed feiner würdig. — Auch wirft ed nicht 
mehr als ein Ganzes, ed wird langweilig und nur die Ge 
wohnheit, Rollen daraus zu Gaftrolten zu wählen, eine Ges 
wohnheit, die aud manchem fehr untergeordnetem Mache 
werk in den Augen der Menge ein Scheinleben giebt, 
vermag ihm ein ſchwächliches Leben auf der Bühne zu ers 
balten, auf welcher es mit unter den Sternen erfier Größe 
‚glänzen Fönnte, — Hier und da läßt denn aud wohl der 
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Name des Dichters die gangeweile ertragen, die man ſich 
oft ſelbſt nicht geſtehen will. — Ach! warum war dem 
Dichter nicht ein längeres irdifched Leben vergönnt : er 
würde vieleicht doch noch einmal mit Liebe auf diefes Werk 
ſeines jugendlichen Genius geblickt haben, und es würde 
in neuer Glorie hervorgegangen ſeyn. 

Wie aber, ſollen wir den Edelſtein liegen laſſen in ſei⸗ 
ner Hülſe? Wäre wohl gar Frevel der Gedanke, die 
Kruſte um ihn zu ſprengen und dem eingeſchloſſenen Him⸗ 
melsfunken zum vollen Durchbruch zu verhelfen, damit er 
im reinften eigenften Glanze firahle ? — Wäre dies viel 
leicht eine verdammliche Anmafung? Hieße dad, fich dem 
Schöpfer gleichfteffen wollen, oder wäre’3 wohl gar eine 
Herabwürdigung feines Werkes? — Glauben wir doc dad 
nicht , wenn wir die Hand aniegen an Gotted Werf. Der 
Demant geht mit höherem Werthe unter der Hand des 
Schleifers hervor. Er bat ihm nichts gegeben: gelöfet hat 
er nur die beigemiſchten irdifhen fremdartigen Theile und 
feinem Glanze Raum gemacht, daß er fich intaufend Strah⸗ 
fen breden fünne, und ihm Form gegeben. Es ift eine 
Huldigung, welde der ſchwache Menfch dem Hocerhabenen 
darbringt, wenn er die Wunden deö Ewigen zu verberrih 
chen ftrebt. | 

Eine ähnliche Huldigung Schillers unfterblichem Gt 
nius darzubringen, diefer Gedanke fhwellte meine Brufs 
ſo oft ih Fiesko lad, und noh mehr, fo oft id 
ihm auf der Bühne mit. Wehmuth verfümmelt, der 
fplittert, der übrigen Werke des Dichterd unwürdig er 
blickte. Es fiellte fih mir dann die Aufgabe dar, dies 
Werk in reiner Kunſtform and fich ſelbſt hervortreten zu 
laffen, fo daß es ganz und durchaus Schillers Werk bliebe, 
ohne daf eine fremde Hand daran fichtbar würde. Kühn 
ſchien mir dies Unternehmen allerdings, aber nicht unmögs 
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lich, und ie mehr ich mit diefen Gedanken den Fiesko 
betradtete, um fo mehr fchien es mir, ald erwarte er 
nur die Hand, die mit Vorſicht und Liebe feine Bande löfe. 
Ich machte den Verfuh mit einigen Auftritten und fandte 
fie einem der innigften Verehrer Schillerd, den er Freund 
nannte, der von ihm gleichiam die Weihe empfing, und 
der wohl Jedem wie mir für eine Autorität gelten würde, 
Kenn ih nicht gegen feine Beiceidenheit anzuftoßen bes 
fürdhren müßte, wollte ih ihn nennen. — Ihm theilte 
ih meine Anfihten in Hinſicht des Fiesko mit. Ih 
äußerte, daß ih, außer der unwürdigen Form, es für efs 
nen Makel hielte, daf und das, auf der Bühne befonders 
empörende Schaufpiel gegeben würde, eine eben gewaltiam 
Geſchändete zu erblicken und diefe dem edelften Jünglinge 
als Preis für die herrlichſten Thaten beffimmen zu fehen. 
Bertha und Bourgognino ſchienen mir wohl eines befiern 
Schickſals würdig, um fo mehr, da diefer empörende Zug 
zur tragifhen Wirfung mir nicht nothwendig fchiene, und 
noch weniger für den Bang der Handlung, denn für Ber 
rina diinfe mir die nicht vollrührte, doc beabfichtigte und 
bis zur Ausführung erfredbte That hinreihend, um fid 
in feiner Tochter, der mit folder Abſicht nur zu nahen 
ihm ſchon Srevel und felbft ein Makel für fie fheinen müſſe, 
tödtlich beſchimpft zu fehen, ja fogar einen Theil der 
Schmach auf die Schuldlofe zu werfen. — Sch glaubte 
ferner an mehrern Stellen falihen Pathos, wie er einem 
jugendlihen Geuergeifte leicht entſtrömt, zu bemerfen; 
auch ſchiene mir ein gewiſſer Wortüberfluf oft die Leidens 
ſchaft mehr zu verfhwenmen ald zu tragen, und in der fces 
nifhen Anordnung, ja felöft in der zur Darftelluna noth— 
wendigen Zuründung dünfe mir mandıed mangelhaft. — 
Sch glaube ed gegen meinen Sreund verantworten zu Fürs 
nen, wenn ich feine Antwort herſetze: ä; 
Reinbecks dream, Werke VI: 17 


„Die umarbeitung des Fiesko Hat, was das Linters 
nehmen betrifft, meinen vollfommenen Beifall. Das 
Jugendprodukt eines ſo feurigen Kopfes zur Reife zu 
bringen, ift etwas ſehr Verdienftlihed. In Deine 
Bemerkungen über dad Stück ſtimme ih volltommen 
ein; auch in had über die Jamben Gefagte. Es ift ein 
Makel für das Stück, da es in Profa gefchrieben ift. “ 


Bei diefer Betätigung meiner, Anfichten ließ es mir 
feine Ruhe, meinen Vorſatz, welchen der gütige Freund 
zugleich mit manchen ermunternden Aufforderungen in Hin 
ficht der überfandten Proben befeftiste, auszuführen, und 
wie's denn geht, ich machte mir die lieblichſten Borftellun® 
gen von dem günftigen Eindrud, den die Erfcheinung die 
feö Trauerfpield in einer ihm würdigern Geftalt auf alle 
Verehrer ded großen Dichters hervorbringen würde, und 
dieſe Vorftellungen erhielten unter allen Schwierigkeiten, 
die fih mir darboten, meinen Muth aufrecht und Tiefen 
mich ausdauern, diefe Arbeit zu vollenden. — Ich babe 
fie mehrern Funftfinnigen und Funftverftändigen Sreunden, 
welche natürlich zugleich Schillerd Genius hoch verehren, 
mitgetheilt, und die willen, daß es mir bei folchen Mit, 
theilungen um firenges Urtbeil, niht um Lob zu thun ifl, — 
und alle freuten fih ber neuen und würdigern Geftalt, in 
weicher der unfterbliche Genius nun in diefem Werke vor 
fie trat. Mehrere darfiellende Künftler fällten ein nicht 
weniger günftiged Urtheil in Hinfiht der Anordnung und 
Zuründung für die Bühne, 


Damit ifi aber noch nichts gewonnen für mein Unter 
nehmen, wenn eö mir nicht gelingt „ gewifie, an fich mit 
unter felbft achtungdwiürdige, Vorurtheile gegen daijelbe 
bei den zahlreichen Verehrern des Dichters im großen Pu— 
blikum au überwinden, Vielen möchte dies Unternehmen 


' eine unverzeipliche Anmafiung bünkenz viele glauben’ viele 
leicht, es ſey von einer Berbefierung oder wohl gar Umar⸗ 
beitung im gewöhnlichen Sinne, wie man etwa franzöfis 
fhe Stücfe für die deutiche Bühne umprägt, die Rede; 
viele wähnen wohl gar Schillers Manen zu beleidigen, 
wenn fie auch felbft an einer Jugendarbeit deffelben , bet 
allen noch jo auffallenden Mängeln, die gerinafle Mendes 
rung geftatten; manche könnten auch wohl glauben , der 
Dichter habe abfichtlich die Trauerfpiel in Proſa gefchries 
ben, weil der Stoff fi nicht für die höhere Darftellung 
eigene. — Ueber die erfte Meinung, welche mir am ems 
pfindlichften fallen würde, hoffe ih mich hinlänglich auss 
gefprochen zu haben. Ich betrachte mich in Hinfiht des 
Schillerfhen Werfes nur in dem Verhältniffe des Schlei— 
ferd zum Demant und mache auch nicht den mindeften Ans 
ſpruch daran , daß irgend ein Strahl feiner Glorie auf 
mich zurücfallen folles ja meined Namens fol neben 
Schillers niht erwähnt werden. — Denjenigen, welde 
bie zweite Meinung Gegen, gebe ich au bedenfen, daß fie 
ja Schillerd Werk faft nie ganz fo fehen, wie der Dichter 
es fchrieb; ia daß ihnen durch mich gewiß ein de3 Dich" 
terd würdigered Ganzes dargeboten wird, als in den oft 
unbedadhtfamen Verſtümmlungen, , in welchen es bis jegt 
auf den Bühnen erfhien. — Am aber den übrigen Mei— 
nungen Gelegenheit zu geben fich au beitätinen, oder wenn 
fie irren follten fich zu berichtigen, will ich Hier einige der 
Auftritte mittheilen, die fih am erften dazu eignen, in 
diefer Hinficht ein Urtheil au begründen, und ich bitte nur 
den geehrten Lefer, ſich ohne Borurtheil dem Eindrucke hins 
zugeben und dann ein freies felbitftändiged Urtheil zu fällen. 


Sollten aber diefe Proben auch denen Herren zu Ge 
ficht kommen, weiche fih ein Vergnügen daraus machen, 
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in den fogenannten Kecenfionen meinen Arbeiten, wenn fie 
ihnen nicht allen Werth abzuftreiten im Stande find, doc 
einen folben Kledf anzuhängen, daß dem günftiigen Eindruck, 
den diefe oft mit jo fichtbarem Widerftreben geleiftete Ans 
erfennung ja machen könnte, hinlänglich entgegen gewirkt 
werde; fo bitte ich fie diesmal freundlich , nicht daran zu 
denfen, daß ich es ſey, der diefe Huldigung Schillers 
Dianen darbringt , fondern die Sache an ficb rein zu prüs 
fen, sınd wenn fie ihren Beiralt ihr nicht verfagen Fünnen, 
doch nicht einzelner Ausfiellungen wegen, die fib ja wohl 
an jedem menfhlichen Werfe machen laffen und oft aud 
blos von menfhlihden, — alfo dem Irrthume untermworfes 
nen Anfihten abhängen, das Ganze wegwerfend zu behandeln, 
Sa ich wage es, Sie freundlich zu bitten, wenn Shre innes 
re Ueberzeugung meinen Gründen für dies Unternehmen 
- beifimmt, mit deutfher KRectlichkeit dazu zu wirken, daß 
mir auch der ſchöne Lohn werde, der dem reinen Streben 
gebührt, nämlich Anerkennung deſſelben in der Beförde— 
rung meiner Abſicht, Schilers Verſchwörung des 
Fiesko zu Genua unter unſern tragiſchen Darſtellun— 
gen den Rang zu gewinnen, deſſen dies Werk entbehrt und 
doch ſo würdig iſt. 


Muß ich aber wohl gar befürchten, daß dieſer letztere 
Wunfh an dem guten Willen oder an der Bequemlichkeit 
der darftiellenden Künftler fcheitern könne? — Verſe find 
für mancden fchwerer zu lernen als Profa, weil man fie 
nur von Wort zu Wort, und nicht mit beliebter Geniall— 
tät, lernen fann ; in diefer Bearbeitung find mehrere, der — 
ja nur für den Zuichauer fangweiligen — Tiraden wegge— 
blieben, 3. 8. in der GErfennungsicene der ermordeten 
Leonore, in weicher der Schauspieler mit gräßlichen Der 
‚errungen und hohlem Brüllen auf Schauder : Effef rdenten 
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konnte; Fiesko ift bei den meiften Bühnen einftwblert und 
wenn Gaftfpieler kommen, fo kann e3 ohne Schwierigkeit 
gegeben werden und füllt fo immer da3 Haus; die Ans 
fhaffung diefer Bearbeitung macht Koſten, Schillerd Fiesko 
it Gemeingut. — Ich erkenne die Wichtigkeit diefer 
Gründe — fo, — daß ih nicht? darüber zu fagen wage. 





Und was war der Erfolg? — Nur wenige Stimmen 
wurden darüber laut, vielleicht weil dad Taſchenbuch 
für Shaufpieler und Schaufpielfreunde nidt 
weit ſich verbreitete. Diefe wenigen geftanden den Probes 
fcenen zu, daß fie im Schillerfchen Geifte feyen; über daß 
Unternehmen felbft äußerte fih, foviel ich wenigftend weiß, 
Niemand. Bei den Bühnen, denen ich diefe Bearbeitung 
mittheilte,, fand fie jene Vorurtheile wirklich gegen ſich, 
deren in dem obigen Auffaße find erwähnt morden und bie 
Direktionen wagten ſich nicht damit hervor. Nur Herr v: 
Holbein verlangte dad Manuferivt, um es beiden Büh— 
nen in Bang zu bringen; von dem Erfolge Habe ich aber 
nie. weiter etwas vernommen. Ich gebe ed hier nun voll 
fländis, ohne alle Anmaßung, aber auch ohne alle 
Hoffnung, mein Streben auf irgend eine Weile durch 
die heutige fogenannte Kritik, oder durch 
die heutige Bühne, (wenn man im gegenwärtigen Aus 
genblik noch von einer deutfhen Bühne wirklich res 
den kann), anerkannt zu fehen. — Dad ift nicht mehr . 
meine Ambition. — — Doch lebe id) der fühlen Hoffnung, 
daß e3 nicht ganz verloren gehen werde, denn höchft ermun⸗ 
ternd iſt es mir bei allem, was ich wohl zuweilen von bors 
nehmen Hochmuth zu erfahren Habe, von foldhen, die 
felbft Zierden unfrer Literatur find, manche? beifäflige 
Wort unaufgefordert zu vernehmen, und auch unter denen 
im deutfchen Publikum, welche bei hoher Bildung in ih» 
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zem Interefie für deutſche Literatur Peiner Partei zuſchwö⸗ 
ren und alſo auch nicht — oder doch nur felten laut wers 
den, — au finden, daß mein Name einen guten Klang 
hat. — Wenn diefen in der neuern funftgerehten Form 
ihr Liebling höhern Genuß gewährt und fie wohl jeßt öfter 
zu ihm zurückkehren, gleihwie zu Maria Stuart, 
MBallenfttein, Wilhelm Zelt, weil er in höherm 
Make als vorher ihren Gefhmac befriedigt, ohne an 
tragifhem Intereſſe eingebüßt zu haben, fo bin ich übers 
reich belohnt für die wahrlich nicht geringe Mühe, von der 
ich nur wünfchte, daß fie Niemand gewahr werden möchte. 


Aber Har auch bad trasifhe Intereſſe wirffich nicht 
verloren 2 — Sn der Sprache gewiß nicht, denn die mes 
triſche Sprache ift, wie wohl die flüchtigſte Vergleihung 

Sedermann zeigt, weit gebrängter und Eraftvoller als die 
Proſa im Fiesko, .die etwas wortreih und umſtändlich 
if. — Was ihan Reden weggelafren habe, glaube ich vor 
dem gereinigten Gefchmacf verantworten zu Fünnen, fd 
wie ich dagegen mir fchmeichle, nicht von dem weggelafs 
fen zu haben, was ald Ausbruch des Schillerfhen Geis 
fies etwa Tieb geworden ware. — Aber da meine Bears 
beitung die Bühnendarftellung im Auge hatte, fo halte ich 
mir auch erlaubt, einige Ecenen auszulaffen, einige andes 
ve gu verfeßen, einiged fogar — und zwar in der Scene 
mit Bertha abzuändern. — Leber biefe Aenderung habe 
ich mich bereit3 im obigen Aufſatze erflärt, und follte den— 
noch die trasifhe Wirkung dadurch beeinträchtigt dünken, 
(0 glaube ich, daß einen folchen tragifchen Effekt der Dich 
ter nicht muß erringen wollen. — Aber wegen des Webri’ 
gen erlaube ich mir noch einige Worte, — 


Ich habe nicht bie Schönheiten mander der ausgelaf 
fenen Scenen und ihren Zufammenhang mit dem Ganzen 
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überfehen , eben fo wenig, als ich bei ihrer Auslaſſung et 
wa dem nun einmal eingeführten Gebrauch , einige diefer 
Scenen bei der Darftelung wegzulaſſen, gefolgt bin, denn 
wie wenig dad, was fi die Bühnen in ſolchen Weglafs 
fungen erlauben, mit dem Heiligthum der Dichtungen fich 
verträgt ‚ ift mir nur zu fehr aus eigener Erfabrung bes 
kannt. Es liest 3. B. in den beiden Charakteren bes 
Kalkagno und Sacco eine tiefe Sronie, bie viele von denen, 
welche ſich fo leiht von den Masten mancher der neuern 
Weltverbefferer bethören Taffen, wohl hätten erwägen Füns 
nen; allein der Auftritt gleich im erfien Alte, wo Kal» 
Faano feine Leidenfchaft für Leonore dem Sacco und dieſer 
jenem dagegen feinen Plan, durch eine Umwälzung des 
Staates feine zerrütteten Finanzen wieder herauftellen, ents 
deckt, ift meinem Gefühle nach an fich efelhaft und ſchien 
mir auch ein unvortheifhaftes Licht auf Verrina felbft au 
werfen, der auf folhe Menſchen fein Vertrauen ſetzen 
konnte; ja ſelbſt mit den folgenden Scenen „ befonders 
mit der im Haufe ded Werrina in Widerfpruch au ftehen. — 
Sollte gerade durch die Erbärmlichkeit diefer Menſchen 
Verrina etwa als einzig hervorgehoben werden, fo fcheint 
- ee mir auf der einen Geite mehr zu verlieren, alö er 
durch die Sole gewinnen kann, und die Heraushebung 
ſelbſt dünkt mir bei einem Verrina völlig überflüßis. Eins 
nur, — dieß zu beurtheilen erkläre ich mich ſelbſt für micht 
unbefangen genug, — eines nur macht mir dabei Bedens 
ten: ob die Entdeckung der Liebe Kalkagno's gegen Leos 
nore felbft nicht eine Einleitung bedürft hätte, wozu denn 
auch Schiller wohl jene Scene beftimmt Haben mochte; 

allein fo etwas motiviert fih meines Gradtend auch ſchon | 
durch die Lage ſelbſt und died Bedenken konnte mich um fo 
weniger an die Weglaffung jener Scene hindern, ba übris 
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send diefer Liebe des Kalfagno weiter kaum erwähnt wird 
und fie wenigftend nirgends eingreift. — 


Die Verfesung des 1. Auftritt im dritten Akte des 
Originals in den 2. Akt diefer Bearbeitung, wo fie den 18. 
Yuftritt macht, die mag ihre Kechtferrigung in dem Wuns 
{che finden, den zu häufigen Kuliffenwechrel zu vermeiten. 
Diefe Scene ſteht im Hriainale aar zu abaeriffen da, und 
die beabfichrigte Verſtärkung des Eindrucks durch die araus 
fige Deforation dünkte mir ein Theatercoup ‚ohne fonders 
lihe Wirfuna. Aber fie wealaffen , wie dies genteiniafich 
auf unfern Bühnen geſchieht, ift ein Unrecht gegen den 
Dichter und die Dichtuna. — Am Antanae ded 5 Aufzu—⸗ 
ges ift die Ecene zwifben Fiesko und Andreas 
Doria weageblieben , und nur in der Solge wird durd 
Fiesko angedeutet, daß diefer felbft ihn zur Slucht aufs 
gefordert bat. — Die Ecene hat bei Edhifler gar viel 
Schönes und ift ächt ritterfih, (wohl auch etwas über: 
müthig ); allein der alte Doria erfcdeint darin doch etwas 
zu kindiſch Leichtaläubig, wenn er Fiesko's Warnung 
auf eine ſolche Weife vernachlärfigt, einmal wegen det Vor— 
ganges mit dem Mohren und dann bei der Kenntnit von 
dem von feinem Neffen heabfichtiaten Meuchelmorde an 
Siedfo. — Ueberhauvt laſſen fih in dierem Krauerfpiete 
mande Inkonſequenzen wohl nicht wegläugnen, wozu denn 
auch das fehr unmotivirte und nadı allen Vorgängen uns 
begreifliche Verfahren Siegfo’8 aegen den Mohren in dem 
"Augenblicke, da die Verſchwörung noch das tierfte Gcheim* 
niß bleiben mußte, ein Verfahren, das noch dazu wohl 
undanfbar zu nennen wäre, aehören möchte. — Allein 
daran etwas zu ändern oder Ähnliche Inkonſequenzen fort: 
zuſchaffen, dazu hielt ich mich nicht fiir berechtiat; nur je 
ne Scene fonnte, dem Ganzen unbefcader, weafallen. — 
Die Verſetzung einiger der folgenden Auftritte des 5. Auf: 
zuged und die Wealaffung einiger anderer wird fih wohl 
von ſelbſt rechtfertigen. — Daß Ende „.. es befriedigt 
nicht ganz und ift negen die Lebendiafeit, die im legten 
Aufzuge befonders herrfcht, au leer; allein ich geſtehe, 
der Verfuch, den ih damit gewagt hatte, fonnte mir noch 
weniger genügen, und ich bin au der Ueberzenaung gelangt, 
daß bei jeder Aenderung die höhere tragifhe Wirfung vers 
Ioren gehen müſſe. — Durd größere Gedrängtbeit und 


Abkürzung bat übrigens auch diefer Auftritt gewiß nur ges 
winnen können. 





Der Wefindier 





Luſtſpiel in fünf Abtheilungen. 


Nach dem Englifchen von Cumberland. 


Som, 


Berfonen: 


Stockwell, ein reicher Kaufmann. 
Belcour, ein Weftindier. 

Lady Ruſport. 

Charlotte, ihre Stieftochter. 
Kapitain Dudley, ihr Schwager. 
Lonife, | 
Karl, Fähndrich, 
Maior D’Flaherti, ein Irrländer. 
Stuckley, Stockwells Buchhalter 
Fulmer, ein Wirth. 

Rorchen, feine Frau. 

Varland, ein Sachwalter. 

Lucia, Lady Ruſports Kammermädchen. 
Toby, der Lady Bedienter. 

Kohn, Stockwelld Bedienter. 
Konflabel. 


feine Kinder, 
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A⁊MAVAV 


Erſte Abtheilung. 





Erſter Auftritt. 


Ein Zimmer, im Hintergrunde mit großen Stasthüren ‚ hinter 
denen man Handlungsdiener an Pulten arbeiten fieht. 


Stockwell. Studley. 


S tockwell Ctritt aus dem Comptoir mit einem Billet 
in der Hand herein). Sehr kurz und ohne alle Um— 
ſtände. Ihm ahnete nicht, an wen er ſchrieb. 

Stucley (aus einer Seitenthüre). Der junge 
Beleour aus Weftindien ift angefommen; fein 
Gepäck wird eben gebracht. 

Stockwell. Sch weiß es, lieber Stuckley. 

Studley. Aber, wo werden wir mit Als 
lem hin? Die Ladung, die er. mitbringt,. if 
eben fo reich als fonderbar, Unter andern eine 
Collection von Pavianen, eine von Papageyen 
und eine weftindifche Sau mit fieben Ferkelchen. 
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Stockwell. Laffen Sie ja Alles, was ihm 
angehört, vecht gut verforgen, die weftindifche 
Sau mit ihren Ferkelchen nicht zu vergeflen. 

Studley. Er ſelbſt wird... 

Stockwell. Gleich Hier feyn, denn er 
fchreist mir: „Lieber Herr Stocwell, ich fchreis 
be Ihnen aus der Taverne, Wo ich eingetreten 
bin, um mit wieder ein etwas menfchliches Ans 
fehn geben zu laffen. Sobald ic) damit zu Stans 
de bin, habe ich das Vergnügen Ihnen aufzus 
warten. Belcour. Er madt wenig Umſtände; 
das gefallt mir. 

Stuckley. Sie feinen einen ganz befons 
dern Antheil an ihm zu nehmen, Sir, in diefer 
Bewegung fah ih Sie noch nie, 

Stock well. Das glaube ich, lieber Studs 
ley; aber ich erwartete auch noch nie — einen 
Sohn. 

Stuckley. Einen Sohn? 

Stockwell. Einen Sohn. 

Studley. Ihren Sohn? 

Stockwell. Ja, meinen Sohn. — Nein, 
jetzt tret' ich ihm file Feine‘ Erdenſchätze mehr eis 
nem Anden ab. 
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Stuckley. Alſo wirklich? Ei, ei, Hatte 
ich doch nicht geglaubt, Sir, daß Sie in Ihrer 
Jugend fo loſe ... 

Stockwell. Nein, nein, mein Freund, 
Belcour iſt zwar ein Kind heimlicher, aber nicht 
verbotener Liebe. 

Stuckley. Sie ſprechen für mich Räthſel, 
Sir. I 

Stockwell. Ich will ſie löſen. Ihrer 
Freundſchaft bin ich's ſchuldig und es thut mir 
wohl, nach ſo vielen Jahren ein Geheimniß in 
der Bruſt eines Freundes niederzulegen, der mir 
fo viele Beweiſe feiner treuen Anhänglichkeit ges 
geben hat. — Ich war, was Sie nicht willen, 
was Niemand weiß, in Jamaika verheirathet. 

Stucdley. Aber was konnte Sie bewegen .. 
Stockwell. Ein Geheimniß daraus zu 
mahen? Hören Sir nur. — Ih fam als 
Jüngling zum alten Belcour, eins der erften 
Käufer in Weftindien. Sch hatte dag — fol 
ih’8 Glück oder Unglück nennen — feiner einzis 
gen Tochter zu gefallen. Meine Armuth ließ 
mir feine Hoffnung, jemals die Einwilligung des . 
Alten gewinnen zu fünnen, und ihre Liebezu mir 
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bewog fie zu einer heimlichen Verbindung. Ges 
fchäfte machten des. Vaters Gegenwart in. Lon 
don nothwendig. — Ich mußte ihn hierher bes 
gleiten. Unterdeffen traf meine Gattin Anſtal— 
ten zu ihrer Entbindung und Fam fo heimlich 
nieder , daß Niemand ahnte, daß fie die Mut 
ter zu dem Kinde fey, welches fie vor ihrer 
Thüre finden ließ, als Findling aufnahm und 
bei fich behielt. Diefer Findling war — Belcour. 

Stuckley. Wunderbar! 

Stockwell. Der Alte fehrte nad) Jamaika 
zuriick und ich mußte bier bleiben, fo fehr id) 
mich auch nah Weib und Sohn fehnte. Der 
Knabe wurde ihm in einem jener Augenblicke, 
welche iiber das Schickſal des Menſchen entfcheis 
den, unter die Augen gebracht. Er gewann ihn 
lieh, legte ihm feinen Namen bei und erzog ihn 
als ſeinen Sohn. | 

Stuckley. Und erfuhr nie, wie nahe ihn 
das Kind anging. 

Stofwell. Nie. — Meine Frau fing an 
zu kränkeln. Da erhielt ich einen Brief, wor 
rin fie mich in den feierlichften und rührendſten 
Ausdrücken beſchwor, ihren Vater: nie. durch die 


— 
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Entdeckung ihres Fehltrittes gegen ihn zu krän⸗ 
ken, und niemals ihren Sohn den Armen ſeines 
Großvaters zu entziehen, der, ohne zu ahnen, 
wie laut die Natur in ihm ſprach, den Knaben 
aufs zärtlichſte liebte. — Sie ſtarb. 
Stuckley. Und auch jetzt entdeckten Sie 
Ihr Verhältniß nicht, jetzt, da ein Engliſches 
Parlamentsglied denn doch wohl nicht fürchten 
darf, ein Weſtindier werde es unter feiner Wirs 
de halten, ihn für feinen Schwiegerfohn zu ers 
kennen? | u eh 
Stodwell. Sch ehrte.den legten Willen 
einer. innig geliebten Gattin, der id). dies Opfer, 
fo viel es auch meinem Herzen. Eoftete, ſchuldig 
war. Dabei hielt ich's, nach der mir bekannten Ge⸗ 
müthsart des alten Belcour, für ſichrer, meinen 
Sohn dem Eigenſinne, als der Gerechtigkeit ſei— 
nes Großvaters anzuvertrauen, und ich habe mich 
nicht getäuſcht. Hat er ihn nicht zum einzigen 
Erben ſeines ganzen großen Vermögens einge— 
ſetzt? — Und jetzt, jetzt werden ihn meine Ar⸗ 
me zum Erſtenmale umfangen, endlich ſoll ich 
das lang entbehrte Glück genießen , einen Sohn 


an mein Herz zu drücken. 
Reinbecks dran. Werfe VI.» 18 


274 


Studley. Jetzt wenisftend bindet ‚Sie 
nichts mehr an Ihr Stillfchweigen. 

Stodwell. Nein; aber bevor. ich mid 
ihm zu erkennen gebe, möchte ich. erft ihn. recht 
von Grund aus fennen lernen. , Bor den Augen 
des Vaters würde er ſich vielleicht Zwang anthun ; 
-bei dem bloßen Korrefpondenten, der Fein Recht 
zu haben fcheint, nach feinen Handlungen zu fra: 
gen, wird er ganz offen ‚handeln. Er fehe alſo 
in mir nur den Korrefpondenten,. und: finde ich 
ihm dann, wie ich's wünfhe, wie ich's. Hoffe, 
. dann fey er. mir zwiefach gefegnet. . Wild, wild 
wird. er freilich feyn und feurig ,. wie. die Sonne 
feines Vaterlandes. Wenn aber nur fein Herz 
unverdorben iſt, fo fol mir nicht bange feyn. 


Zweiter Auftritt 
Borige. Sohn. 
| Sohn. Herr Belcour will die Ehre Haben 
aufzuwarten. De 
Stockwell. Führ' ihn nur hier herein. _ 
Lieber Stuckley, reinen Mund! | 
oh 
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Studley. Bedarfs bei mie noch der Ev; 
innerung ? | 

Stockwell. Mein, nein, vielleicht eher. 
bei mir — das Vaterherz plaudert gern. — Wenn 
er. feiner Mutter ähnelt! — Wir fprehen uns 
nachher weiter; beforgen Sie jet mır SINE 
Sachen. 


Skuckl ey (ins Cemptoir ab). 


Dritter Auftritt. 
| Stockwell. Belcour. 

Belcour (durch die Nebenthüre . 

Stockwell. Es freut mich, Herr Belcour, 
Sie in England willkommen zu heißen. 

Belco ur, Ih danfe Ihnen herzlich, lies 
ber Herr Stocwell. Wir Eannten uns bisher 
nur aus Briefen. Gebe der Himmel, daß es 
Ihnen nie leid thue, meine nähere Befanntfchaft 
gemacht zu haben. 

Stodmwell. Das wird es gewifi nie. 
. efür ih) Ein, glückliches. Aeußeres. 
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Belcour. Ich wollte doch nicht darauf 
ſchwören. — Aber wiſſen Sie wohl, Sir, daß 
es ein wahres Wunder iſt, daß ich hier vor Ih— 
nen ſtehe? 

Stockwell. Wie ſo? War Ihre Reife.. + 

Belcour. Die glücklichſte von der Welt. 
Leicht wie mein Sinn flog mein Schiff über die 
Wogen. Aber kaum hatte ich den Fuß an's Land 
geſetzt, da ging's los. 

Stockwell. Was für Gefahren konnten 
Sie denn zwiſchen der Themſe und hier haben ? 

Belcour. Die Kleinigkeit von ein Paar 
gerbrochenen Armen und Beinen und einem hal 
ben Dußend Löchern in dem Kopfe. 

Stock well. Wie in aller Welt ware das 
zugegangen ? | | u 

Belcour. Du lieber Himmel, das fann 
mir, wie ich gefehn habe, hier alle Augenblicke 
begegnen. | Ihre engen Felspäffe, die Sie Strar 
Ben nennen, das Gelärme, das Gedränge, das 
Geſtoße. — Hier handfefte Sackträger mit Zuk⸗ 
kerkiſten, Kaffeeſäcken, Oelpipen, Biertonnen; 
dort eine dicke Perücke und dazwiſchen hindurch 
Fuhrwerke von jedem Kaliber. Ein Herkules 
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muß man. feyn, um da hindurch zu Fommen, 
oder einen Artillerietrain ‚vor fich aufmarfchiren 
laffen. | \ 
| Stockwell. Es thut mir leid, daß fich 
London Ihnen gleich fo übel empfohlen hat. 
Belcour. D das hat nichts zu fagen. Am 
Ende war’s meine eigene Schuld. Sich habe bis: 
her in einem Lande von Sclaven gelebt. Bei 
dem Heere von Zöllnern, Viſitatoren, Hafens 
meiftern und wie das Zeug alles heißt, das wie 
ein Mückenſchwarm in Jamaika über mic herz 
fiel, vifi mie die Gedult, mein Stock tanzte ein 
wenig auf ihren Buckeln; die närrifchen Kerle 
nahmen das übel, es verfammelte fich viel Volk, 
dev eine nahm dieſe, der andere jene Parthei, 
bald flogen Steine herüber und hinüber, es wur— 
den herzbrechende Püffe ausgetheilt und richtig 
einpfangen. — Ka! ha! ha! ha! Ich war fo 
zugerichtet, daß ich in die erfte dig befle Taverne 
eintreten mußte, mich nur etwas in Stand zu 
feßen, mit Ehren mic vor Ihnen fehen zu laſſen. 
Stockwell. Sie, haben, wie ich höre, 
mit unferm Wolfe gleich eine ziemlich genaue 
Defanntfihaft gemacht. 
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Belcour Gewiß, eine verdammt intes 
reffante Befanntfchaft. a | 

Stock well. Sc hoffe aber, daß Sie dess 
wegen nicht ſchlechter von ihm denfen werden. 

Belcour. Im Gegentheil, das gefällt mir. 
Wäre ich blos zum Befuche hier ,- fo würde ich's 
vielleicht ein wenig biegſamer wünſchen; aber da 
ich Ihr Mitbürger zu werden entſchloſſen bin, 
iſt's mir ſo ganz recht. — Ich rege mich ſelbſt 
gern und mag's auch wohl an Andern leiden, 
ob mir gleich von der Regſamkeit Ihres Volks 
noch alle Knochen wehe thun. 

Stockwell (eur ſich). Wie gern fiele ih 

ihm um den Hals und nennte ihn Sohn! 

Belcour. Da bin ich nun alſo im gelobs 
ten Lande, wo Milh und Honig fleuft, im 
Sitze der Künfte, der Schönheit und Pradit, 
da fiehe ich. an der Quelle des Lebens mit lech⸗ 
genden - Lippen. Mein glückliches Geftien Hat 
mir ein anſehnliches Vermögen zugeworfen und 
die gefälligen Winde Haben mid, hergeblafen, um 
es an Mann zu bringen. - 

Stockwell. Um es zu nützen, nicht um es 
zu verfihleudern, hoffe ich, Kerr Belcour; um 
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damit zu ſchalten, wie mit einem Gute, das Ih⸗ 
nen verliehen iſt, ſich und Andere damit zu be— 
glücken. | | 
Belcour. Richtig gefagt, es iſt mir vers 
lichen, nicht mein Necht. Sch bin ein Ab. 
fümmling des Mangels und jedes Kind des Elends 
| iſt mein Bruder; nie follen meine Hände ihm 
verſchloſſen ſeyn, ſo lange ich Hände habe. Aber, 
lieber Herr Stockwell, ih ſtehe unter der Geiſ— 
ſel meiner Leidenſchaften, die mich treiben, wohin 
fie wollen, und: meiner armen Tugend bleibt oft 
nichts Ubrig als Wünſche und Seufzer. 


Stockwell. Nun, nun, wer feine Feb: 
der eriennt, der kann ſich leicht beffern. 


Belcour. Ah, das ift ein Gefihäft, deſ— 
fen ich müde bin. Sch wünſchte, es wollte ein 
Sreund es auf fih nehmen; id) wünſchte, Sie 
hätten Zeit dazu. — Aber Sie wilrden’s auch 
bald überdrüßig werden, denn wenn Sie aud) 
mit allen fünf Welttheilen Handel treiben, fo 
werden Ihnen Ihre Gefchäfte nicht halb fo viel 
Arbeit machen, als wenn Sie mich von meinen 
Fehlern befreien wollten, 
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Stodmell. Das follte nid nicht abs 
ſchrecken. Sch fehe wenigftens, daß ich nice 
mit Eigendünfel zu kämpfen hätte, der ift unter 
Ihren Fehlern nicht. 

Belcour. Mein, aber das wäre auch von 
allen der dümmſte, den ich nur haben könnte. 
Mein, wüßte ich einen Menſchen, der noch wes 
niger von mir hielte, als ich felbft, ich wollte 
meine Meinung über mich gleich mit ihm vers 
taujchen. 

Stocdmwell. Und hätte ich einen Zögling 
zu wählen, fo müßte er von Shrer Gemüthss 
art feyn. Alfo, wenn Sie Luft haben Ihre 
Lehrfiunden zu beginnen, fo fommen Sie, über 
die Bedingungen woll'n wir wohl einig werden. 

Belcour. Von Kerzen gern, aber ich be; 
dauere Sie aufrichtig. | | 

(Ub ) 


Bierter Auftritt. 


2ady RKRufport Zimmern, 


Toby. Karl. 
Toby. Wie foll ich Sie anmelden? 


+ 
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Karl. Sage Er. nur, ein junger Offizier 
wünſchte die Ehre zu Haben, Mylady aufzu⸗ 
warten. | 

Toby. Kurios das! can.) 

Karl. Wenn Sie hörte, daß ich's -bin, 
wer weiß ob fie mich vorließe. — Und wenn 
ic) fie nun fpreche, was fol ich ihr fagen? — 
Wie wird mein Empfang fern? — Wird des 
Vaters Noch fie rühren? — Es ift ein faurer 
Gang, aber es ift ja für den Pater. 

Toby. Mylady kömmt eben heraus — Kus 
rios das! (%6.) | 

Karl, Sie kömmt — Faffung ! 


Fünfter Auftritt. 
Karl. Lady Rufport. 


Karl. Gnädige Frau Tante, erlauben Sie. .; 
Lady. Was? — Er ift der junge Offis 
zier? — Was maht denn Er hier in London ? 
Karl. Der Wunſch Ewr. Gnaden meine 
Ehrfurcht zu bezeigen ... aF | 
Lady. Seine Ehrfurcht? — Darum hätte 
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er ſich nicht fo weit Herzubemirhen BT 
Sch Hoffe, er hat beſſere Gründe. 

Karl. Sch Habe allerdings noch andere: 
Gründe, aber ME: die gnädige Tan— 

te zu ſehen ... 

Lady Schon gut. Und Kind, wo iſt denn 
fein Vater und. feine. Schwerter ? 
Karl. Bier, gnadige Frau Tante. 

Lady : Hier in London ? — Wie. in aller 
Melt, hat's Geld geregnet, daß man folche Luft: 
veifen anftellen kann? 

Karl. Eine Luftreife iſt's nun. wohl nicht. 

rein Vater. ſtand, wie Euer Gnaden mwiffen, 
auf halbem Solde. — Es hat ihm jemand ans 
geboten, mit ihm zu taufchen, wenn er nach Se; 
negambien gehen wollte: " | 

Lady. Glück auf die Reife. 

Karl. Des ganzen Soldes wegen hat ſich 
der alte Mann entſchloſſen, nach dem heißen 
Himmoelsſtriche zu gehen, der ſchon fo manchem 
Eüropäer das Leben gekoſtet hat. 

Lady Da thut er. wohl daran. Man muß 
fih den. Ziichtigungen des Himmels unterwerfen! 

Karle -Zikhtigungen des Dimmels?. 
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Lady. Wie? — fann Er den Finger des 
Herren hier verfennen: = Nehm’ Er ein Bei} 
fpiel- daran, Kind. — Bein Vater verführte 
meine Schwefter, heimlich mit ihm durchzuge— 
hen. — Nun freilih, der liebe Himmel hatte 
ihr ein vecht weltliches Gemüth gegeben; mit eis 
ner andern würd's ihm faurer geworden feyn. - 

Karl. Es find meine Aeltern, ‚von denen 
Eure Snaden zu fprechen belieben. 


Lady. Leider ja. | 

Karl. Diefen Fehltritt der Jugend und 
Liebe hat mein Vater gebüßt, er büßt ihn noch 
in feinen fihuldfofen Kindern, fir welche die 
Stimme der Natur in einem Großvater taub 
blieb, der. 

Lady. Laß er mir Sir Oliver im Grabe 
ruhen; das war ein Ehrenmann. 
Karl. Er war mein Großvater . .. id 
‚ verehre feine Aſche, auch wenn er mich, feinen 
Enfel, dem Mangel Preis gab. 


Lady. Bir Dliver har der. Welt ein-wars 
nendes Beifpiel gegeben, wie ſchwer ſich ein Kind 
verfündigt, das feinem Vater ungehorfam ift. — 
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Mir hinterließ er fein Vermögen, mir, zur Bes 
lohnung dafür, daß ich ihn nie gekränkt Hatte. 

Karl. Sein unverfühnliher Haß Foftete 
meiner armen Mutter das Leben. Sie war Ihre 
Schwefter, wir ſind ihre Kinder. 

Lady. Sir Oliver hat Ihn nie für feinen 
Großſohn erkannt. 

Karl. Menfchliche und göttliche Geſetze ers 
fennen mich dafiir und als Sir Stephan Ru: 
fport, mein gütiger Oheim, noch lebte, auch 
Sie, gnädige Tante. 
| Lady. Unglückskind — muß er meinen 
Schmerz erneuern? — Nun ja; er ift freilich) 
das Kind meiner Schwefter, für deren Seelens 
ruhe ich noch täglich Morgens und Abends bete. 

Karl. D dann werden Sie aud) um dies 
fer Schwefter willen, Ihre Hülfe dem Manne 
nicht verjagen, in dem allein fie lebte. — Die 
Reiſe nah) Senegambien ... Es fehlen meis 
nem armen Vater dazu alle Mittel. — Für 
ihn wage ich, was ich fiir mich ſelbſt nicht vers 
möchte, fiir ihn bitte ih Sie, gnädigfte Frau 
Tante... | 
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Schster Auftritt. 
Vorige. ‚Toby. O' Flaherti. 

Toby. DerHerr Major D’Flaherti wünfche 
die Ehre zu haben aufzuwarten. 

D’Flaherti. Spare Deinen Senf, Freund 
mit dem Achſelbande. Ich glaube, der befte 
Beweis, daß ich aufivarten will, ift, wenn ich 
die Ehre habe es Ihnen, Mylady, ſelbſt zu 
melden. u ee 
Lady. Seyn Sie mir willfommen , Herr 
Major. — Erfieht, Wetter, daß ich Beſuch habe. 

Karl. Und das ift Ihre Antwort auf mei: 
ne Bitte, gnädige Frau Tante? 

Lady. Das Weitere wird fih finden. — 
Herr Major, ich zeige Sihnen den Weg. in mein 
Kabinet. — Er braucht ſich Hier nicht weiter 
aufzuhalten, Vetter. Cup.) 

D’Flaherti. Ein fo ſchmucker Kerl, als 
ich je mit einem Sponton vor einer Kompagnie 
zu fehen wünfchte. — Ihr Diener, Kriegsfas 
merad. — Er fieht aus, als 06 ihm auch eben 
nicht der Himmel vol Geigen hinge. — Sa, ja, 
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Fortuna hänge nicht an jedem Ported'epee. — 


Lebe wohl, Sa) gleichviel wer. 
ne (Der Lady nadı. ) 


Siebenter Auftritt. 
Karl (auein). 
Das alſo der Erfolg? — Mein Herz ſagte 
mir's voraus. Sie betet für die Ruhe ihrer 
Schweſter, aber ihre Kinder läßt ſie darben! — 
Das Beten koſtet freilich ſolchen alten Damen 
nicht viel, vertreibt dabei die Langeweile, und 
wenn ſie den Mammon zählen, hoffen ſie, der 
Teufel ſoll ihnen dabei nicht nahen, wenn er 


beten hört — Armer Vater! 
(Will abgehn) 


Achter ——— 
Karl. Charlotte Nachder Toby. 
‚Chart otte. Sch glaube gar, Vetter Karl 
will fortgehen,, ohne das Koufinchen zu fehen. 


Iſt das artig? 
Karl. Miß Rufport! 
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Charlotte. Und ich freute mich fo Findifch, 
als Lucie mir die Nachricht brachte, daß Sie 
‚in. London waren. Sie fahe- Sie; zu "meiner 
Stiefmutter hier: herauf gehen. | 

Karl. Sch wollte ‚meine ——— — 
achten. 

Charlotte. Und Haben Sie denn ‚Feine 
Schuldigfeit gegen mich ? 

Karl. Die Achtung, welche mir Mif Rus 
fport ... 


Charlotte. Welches Zeremoniel! Mif 
Ruſport — Squire Dudley. — Nicht mehr 
Charlotte und Karl? — Sind Sie allein in 
London ? 


Karl. Mein Vater und meine Schwefter 
find auch hier. | 

Charlotte. Der alte Vater und Louife 
find hier? — Herrlich! — Hier fcehreiben Sie 
mir gefhwind Ihre Wohnung auf diefe Karte. 
Haben Sie Bleiftift? 

Karl. Ich habe, aber wir wohnen eng’ 
und gar nicht bequem, — meine Schwofter hat 
fein Zimmer, Ste gehörig zu empfangen. 
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Toby. MiE möchten augenblicklich zu My: 
lady fommen. | | 

Charlotte. Ich komme. +- Haben: Sie 
gefchrieben? — Nur Her damit. 
Karl (verbengt ſich und geht ab). 

| Charlotte. D Karl, du verftehft mid 

nicht, oder willft mich nicht verftehen. 

Ä (Ad. ) 
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Zweite Abtheilung— 


Erſter Auftritt. 


Fulmers Zimmer. 
Fulmer. Lorchen. 


Fulmer (fit, den Kopf aufgeſtützt, muͤrriſch an einem 
Tiſche, auf dem Schreibmaterialien liegen). 

Lorchen. Was Er nur da ſitzt und den 
Kopf hängen läßt, und doch nicht das Herz hat, 
ſich aufzuhängen. Pfui, daß ich mich ſo habe 
anführen laſſen, ihn zu heirathen; ich ſchäme 
mich, ſo lange es auch ſchon her iſt. — Wenn 
Muſche Fulmer nicht immer ſo hoch hätte hin— 
ausgewollt, ſo könnte er ein ehrlicher Kerl ſeyn, 
aber zum ehrlichen Kerl iſt er zu faul und zum 
Schelm zu dumm. 

Fulmer. Was dumm, Frau? — Sprich 
mir nur nicht von dumm. Wer kömmt mir 

Reinbecks dranı, Werke VI. 19 
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denn immer in die Quere, wenn ich einmal eis 
nen gefcheuten Einfall Habe ? 

Lorchen. Du einen gefcheuten Einfall? — 
Etwa wieder fo einen wie in Hull, wo er eine 
Likörfabrik anlegen wollte; von Juden und Chris 
ften borgte, goldene Berge verſprach und zuleßt, 
als es an's Verkaufen gehen follte, da hatten 
wir die Defcheerung, da waren die Flafchen halb 
leer. Und wo war’s geblieben?. Mufhe Ful— 
mer hatte alle Augenblicke gefoftet, ob der Li— 
för auch fhon gut würde. 

Sulmer. Und er war. Dir auch delifät. 
Du weißt, daß ich mic) darauf verfiehe. Wenn 
nur wahre Induſtrie Unterſtützung fände, die 
Prämie hätte ich weggehabt fiir ausländische abs 
gezogene Waffer von inlandifhen Erzeugniffen. 

Lorchen. Sa, wenn’s eine Prämie für's 
Saufen gäbe, die hätteft Du längft weg. 

. Sulmer. Lorchen! Lorhen! — Du Fennft 
mid. — Sch bin ein moderater Mann, aber, 
wenn ich böfe werde — befinne Dich, wir find 
allein... . 

Lorchen. Prügeln will Du mid etwa 
wieder? Unterſteh' Dich’s. Es ift nur ein Sprung 


364 
zum Sriedensrichter und Muſche Fulmer kann 
von Glück fagen, wenn er mit dem Zuchthauſe 
davon kömmt. | 

Fulmer. Wer fpriht von Prügeln? Nur 
ein wenig zur Vernunft habe ih Dich. bringen 
wollen. Aber das Heißt freilich einen Mohren 
weiß wafchen wollen. Ein Weib und Vernunft! 
Gibt mir die Zimmer weg an ein Paar arme 
Schlucker von Offizieren, gerade da ich fie zu 
einem Meifterfireiche gebrauchen wollte, 

Lorhen. Sie ftehen lange genug leer und 
wir können die Paar Scillinge Miethe wohl 
gebrauchen, Warum fchafft er Fein Brod in's 
Haus! BZ 

Sulmer Sch hätt's ja gefchafft und wohl 
mehr als Brod. Ein Paar reihe Aldermannss- 
Söhne fommen nächftens hier an, Mare Raſh 
und Sohn Naffle follten ihnen unter der Masfe 
von zwei fremden Baronen fo viel abgenommen 
haben, daß wir in Holland genug gehabt hats 
ten, denn bier geht's doch nicht länger, bier 
borgt uns feiner mehr einen Schilling, und aus 
dem Haufe werden wir aud) bald heraus müffen. — 
Aber jetzt! — In dem Zimmer hier, das beis 
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nabe fo gut wie. ein Durchgang ift, mag der 
Henker fo etwas wagen. In ganz London gibt’e 
feine beffere dazu, ald die oben. — Möchte man 
nicht desperat werden? 


Lorchen. Ei was, die beiden Spigbuben, 
deine theuern Seelendrüderchen, hätten die rei⸗ 
chen Aldermannsſöhne ausgeplündert und Dich 
um Deinen Antheil doch betrogen, denn wo iſt 
heut zu Tage noch Ehrlichkeit. Sie hätten ſich 
davon gemacht und Dich hätte man feſtgehalten 
und Du hätteſt nach Botanibay wandern können. 
Wozu man erſt andere gebrauchen ſoll, das iſt 
nichts. Wer weiß was ſich ſonſt noch wo auf: 
ehut. Und weißt Du denn don, was hinter 
denen da: oben ſteckt? — Sie fehen zwar arm 
aus, aber ſie haben doch ſo was Vornehmes — 
Wer kann wiffen ... Und haft Du das Frauen: 
zimmer fchon gefehn? — Das ift Dir ein wah: 
ver Engel. — Scht! — Sc) glaube der Alte 
kömmt. Bleibe hier, ich will dem Frauenzim⸗ 
mer ein wenig auf den Zahn fühlen. 


(Ab) 
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Zweiter Auftritt 


Fulmer. Kapitain. 


Fulmer. Er iſt's. — Den will ich auf die 
Prelle nehmen. — Gehorſamer Diener. 

Kapitain. Ihr Diener. — Sind Sie 
der Herr Wirth, von dem ich die Zimmer gemie— 
thet habe? 

Fulmer Ergebenſt aufzuwarten. Meine 
Frau hat mir geſagt, daß der Herr Kapitain ent— 
ſchloſſen ſind, fich /mit Dero Familie ein Weil 
hen in London Aufzuhalten. Wenn ich Euer 
Gnaden irgend worin nützlich ſeyn kann, ſo be— 
lieben Sie nur zu befehlen. | 

Kapitain. Jh danke Ihnen fir Ihre 
Höflichkeit. — | 

Fulmer cite). Der danft fir Wirths⸗— 
Höflihfeit? — da ift nichts dahinter. (raut 
Der Herr Kapitain waren fihon ehemals in Con: 
don? — er, wad ich auch frage! das verz 
ſteht fich ja von feldjt, ein Herr, der fo lange 
gedient hat. | 

Kapitain. Freilich lange genug, um’s 
bis zum Kapitaın auf halbem Gold zu bringen. 
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Fulmer (fürn) O weh, da tft nichts 
zu holen. (Laut). Das muß denn doc nur 
an dem Herrn SKapitain. ſelbſt gelegen haben, 
denn bei Ihren Verdienſten .. 

Kapitain. Die müſſen eben nicht * 
geweſen ſeyn, da man mir jetzt ſogar Schwie⸗ 
rigkeiten macht mit Jemand, der volle Sage hat, 
auf fein Verlangen tauſchen zu können. Biel 
feicht können Sie mir in der Sache einen guten 
Nath geben. Sie find vielleicht bei der Kriegs— 
Kanzellei befannt, und meine Papiere, meine 
Zeugniffe — | 

Fulmer. a, mein lieber Here Kapitain, 
Papiere find Papiere, und bei der Kriegsfanz 
zellet Zeugniffe . . Da muß man mit tif 
figern Gründen fommen. | 

Kapitain. Nun ic) möchte doch wiſſen, 
welche Gründe trifriger feyn Fünnten, als treu 
geleiftete Dienfte. 

Fulmer. Der Herr Kapitain müffen doch 
fhon lange aus London weg gewefen feyn. 

Kapitain. Wie fo? 

Sulmer. Sie find ohne Zweifel verheis 
rathet? 


Kapitain. Ich war's. 

Fulmer. Und die junge Dame in Ihrer 
Geſellſchaft? | 

| Kapitain. Gilt fir meine Tochter. 

Sulmer (fürs). Gift — fo fo. (Rat) 
Meine. Frau weiß mir nicht genug von ihrer 
Schönheit zu rühmen. — Ihr Wuchs, ihr Ges 
fiyt, ihre Farbe... . 

Kapitain. Ihre Frau urheilt wohl zu 
partheiiſch von meiner Tochter. Meine Tochter 
hat den größten Fehler, den ein Frauenzimmer 
nur haben kann. 

Fulmer. Ei wie fo? Ich bitte. 
Kapitain. Sie hat fein Vermögen. 
Fulmer. Kein Vermögen? Und das fas 

gen Sie in London? 

Kap itain. Ueberall, denn feider iſt's wahr. 


Fulmer. Erlauben Sie, laſſen Sie Lons 
don mehr Gerechtigkeit widerfahren. — Shre 
Tochter iſt ſchön, und Schönheit iſt Hier ein. 
Kapital, das veichliche Zinfen trägt. 

Kapitain. So? fürfih) Wo will dag 
hinaus? (caut) Ei, wie meinen Sie dag? 
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Fulmer. He, be, he, der Herr Kapitain 
haben zwar. lange in der Melt, aber. wie’s jcheint 
nicht mit der Welt gelebt. (Zutrautich Sie ver: 
langten vorhin meinen Rath, wohlan, laſſen 
Sie Ihre Zeugniſſe und Papiere zu Hauſe und 
nehmen Sie Ihre ſchöne Tochter mit zum Kriegs 
minifter und wir jprechen ung wieder. 

Kapitain. Unverfchämter, Du unterftehft 
Dich einem Offiziere jo etwas zu fagen ? 

Fulmer. Ei, ei, mein Herr Kapitain. 

Kapitain. Glaubſt Du, weil dieſer Roc 
abgetragen iſt, daß Du es wagen dürfeſt, ihn 
zu beſchimpfen? = | Ä 

Sulmer. €i, ei, mein werther Ger Ka⸗ 
pitain, mit halbem Solde ſpricht man nicht ſo 
in der Welt. | 
Kapitain. Geh, Elender, Du bift für 
meinen Zorn zu Elein. Aber das rathe ich ihm, 
Herr Zimmerverleiher, nehme Er fih vor mir 
in Acht. 

Sulmer Sch weiß guten Rath beſſer zu 
erkennen, als der Herr Kapitain. (Für fi) 
Dummer Herr Kapitain leb’ ich, Herr Kapitain 
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ſterb' ich. — Iſt grad und hat nichts. Aber 
das ſollſt Du mir bezahlen. 
Bu | (Ab) 


Dritter Auftritt. 


Kapitain. Karl. 


Karl (sur Mittelthüre herein). Mir dünkt, ich 
hörte hier ſehr laut ſprechen, lieber Vater. 

Kapitain. Vielleicht der Wirth. — Warſt 
Du bei der Tante, mein Sohn? 

Karl. Ja, lieber Vater. 

Kapitain. Und wie nahm ſie dich auf? 

Karl. Wie unfre Armut) es von ihrem 
Hochmuthe erwarten Fonnte. 

Kapitain. Und Du — erfrugft es um 
Deines Vaters Willen ? 

Karl. Mein theurer Vater! 

Kapitain. Will fie denn wenigftens meis 
nem Gefuhe mwillfahren, damit ich den Taufch 
zu Stande bringe ? 

Karl sucht die Achieln ). 

Kapitain. Alſo night? — Das ift hart, 
fehr hart! | | 
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- Rarf. Wenigftend dürfen wir feine große 
Hoffnung haben. Sie fagte mir, als fie mic 
verabfchiedete, das Weitere wiirde ſich finden. Was 
fie damit meinen mochte — 

Kapitain.”; Wir wollen’s erwarten. Und - 

fragteft Du noch wegen der Affefuranz auf mein 
Leben ? 
Karl. Ya — aber — Niemand will zeich— 
nen, da man Senegambien fir fo höchſt unges 
fund hält. — Und dahin fol ich meinen theuern 
Vater gehen laffen, — dahin — 

Kapitain. Sc glaube gar, Dein Auge 
wird feucht. Trocknet ih die Augen.) Eine Thräne 
und biſt Soldat. 


Bierter Auftritt. 
Vorige. Louife Ckommt haſtig herein). 
Kapitain. Was iſt Dir Louiſe? 
Karl. Du ſcheinſt erſchrocken. 


Louiſe. Ich bin's auch recht ſehr. Ich 
komme von Miß Ruſport, und es tritt mir ein 
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junges Menfch in den Weg und hat mid) — 
erſchreckt. 

Karl. Was für ein Bube unterſtand ſich, 
Dich zu beleidigen? 

Lo uiſe. Mein, das nicht; aber er wollte 
durchaus mit mir ſprechen und mir unter den 
Hut ſehen. Er verfolgte mich bis an die Brücke. 
Zum Glück trennten uns ein Paar Kutſchen und 
ich huſchte geſchwind durch die Hinterthüre ins 
Haus herein. | 

Kapitain. Du mußt nicht wieder ohne 
mid) oder Deinen Bruder ausgehen, meine 
Tochter. u 

Louife Miß Ruſport laßt Dir fagen, lies 
her Bruder, Du möchteft doch fogleich zu ihr 
kommen, aber gleich, fie Habe Dir etwas fehr 
dringendes zu fagen. . 

Karl. Miß Rufport? — Was fann fir — 

Kapitain. Dielleicht von ihrer Stiefmur’ 
ter. — Gehe, mein Sohn, Miß Ruſport ift 
ein edles Mädchen, gehe. 

Karl. Sie befehlen, lieber Vater und — 
Sch gehorche. | 


(ab) 
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Kapitain. Laß uns hinaufgehen, Louiſe, 


Du mußt Did erholen. 
az EN (ab, ) 


Fünfter Auftritt. 


Belcour. - 
EESieht lauſchend durch die Thür und tritt dann herein.) 


Auch Hier Feine lebendige Seele? — Was 


fiir ein närriſches Haus. — Die Fleine Here 
hat mir eine artige Nafe gedreht. — Daß die 


Kutſchen zum. Henfer wären, die mir gerade in 
die Quere fommen mufiten. Sin eins diefer Häu— 
fer muß fie gegangen ſeyn, aber in welches ? — 
Alte Thüren fehen einander ähnlich, wie die blauen 
Gebürge. — Und warum fie nur vor mir ef ? — 
Wahrhaftig, wenn alle Mädchen, die mir in 
London begegnen, mich fo Hinter ſich herjagen, 
fo bin ich in Kurzem fo dünn wie ein Zuckerrohr, 
und hätte beffer gethan zu bleiben, wo die Son: 
ne zweimal fo heiß brennt. — Was ift nun 
zu thun? — Sie aufgeben? — Warum nicht 
gar; das thut fein ehrlicher Weſtindier. — Aber — 
ſcht! ſcht! — da kömmt fie. — Ihr Unterivdiz 
hen, welche Metamorphofe! 


Sol 


Sechster Auftritt. 
Delcour. Lorden. 


Lorchen. Suchen Sie hier Jemand, Sir? 

Belcour. Ja wohl. 

| Lorchen. Und darf ich fragen? — Befeh: 
fen Sie vielleicht Kaffee oder eine Fleine Schaas 

le Punſch? 

Belcour. Gh bin zwar durflig genug, 
aber nicht nad) Kaffee oder Punfch. 
Lorchen. Wir Lönnen fonft mit beiden recht 
gut aufwarten, und ob wir gleich Fein eigentli: 
ches Kaffeehaus Haben, fo können doc) fo. feine 
junge Herren Alles haben, was fte befehlen. | 

Delcour. Ich wünſchte, Sie fprächen wahr: 

Lorch en. Was in unfern Kräften fieht. 

Delcour. Das ift’s eben. — Wohnt hier 
fonft noch wer im Kaufe ? 

Lorchen. Niemand, als ein armer Kapitain. 

Belcour. Iſt er verheirarhet? 

Lorchen. Nein, fo viel ich weiß. 

Delcour. Mir dinfe doch, ich fahe eben 
ein Frauerzimmer in ‚diefes Haus gehen. 


302 

Lorchen. Was fir eine Art von Frauen: 
zimmer meinen Ste, Su? 

Belcour. Eins der liebenswilrdigften, die 
mein Auge je gefehn hat. ung, nicht gar groß, 
blühend, blond, kurz ein Engel, 

Lorchen. Was für ein fpaßhafter junger 
Herr Sie find. | 

Belcour. Wie fo? — Gh war in mei; 
nem Leben nicht ernfter. | 

Lorchen. Glauben Sie denn wirklich, daß 
ich das fiir baare Münze annehmen foll? 
Belcour. Wie meinen Sie das? 

Lorchen. Nun, war ich's denn nicht, die 
vor Ihnen ins Haus trat? 

Belcour. Sie? — Nein wahrhaftig, Sie 
waren's nicht — ha! ha! ha! 

Lorchen. Aber, Sie lachen ja, daß Sie 
erſticken wollen. 

Belcour. Verzeihen Sie, Miſtreß, aber 
—— Sie mir, Sie waren's nicht. 

Lorche n. Nun, ich will mich nicht um die 
Ehre ſtreiten, ob Sie mich bemerkt haben oder 
nicht. Sie wären übrigens nicht der erſte junge 
Herr in meinem Leben, der mir auf der Gaſſe 
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nachgelaufen wäre, — In dies Haus ift aber 
diefen Morgen Feine lebendige Seele gekommen, 
als ic) und meine Köchin: 

Belcour. So habe ich mid) in der Thüre 
| geirrt, weiter nichts, ‚denn in eins von diefen 
Häufern hier herum iftjdas Frauenzimmer bins 
eingegangen, das weiß ich gewiß. 

(Will fortgehn.) 

Lorchen (leiſe). Der Hanswurſt. — Aber 
mir fallt etwas ein — richtig! — Hören Sie 
doch ein Wort, Sir! 

Delcour Was beliebt ? 

Lorhen. Wenn ich's denn nicht wäre, 
vielleicht Fann ich Sie zurecht weifen. — Sb 
fenne hier herum alle Einwohner. j 

Delcour. D wenn Sie das könnten, id) 
wollte Sie anbeten. | 

Lorchen. Ei, ei, das ift ja wohlein rech— 
tes Wunder von einem Frauenzimmer gewefen ? 
Sie fiheinen ja ganz in ihr weg zu feyn. Vers 
lieben Sie ſich immer fo auf den erften Anblick? 

Beleour. Niemals anders. Man kann 
wohl unverſehens ins Waſſer ſtürzen, aber nur 
ein Narr geht bedächtig und freiwillig hinein, 
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Lorchen. Sie find ein fehr feitriger Lied: 
Haber. wie's fcheintz find Sie denn aber auch 
eben jo freigebig ? 

Belcour. Auf die Probe! Stellen Sie 
mich auf die Probe! — Machen Sie, daß ich 
nur zwei Worte mit dem herrlihen Mädchen 
fpreihen fann und Sie ſollen ſehen, daß ſo 
etwas zu erkennen weiß. 

Lorchen. Um das zu können muß ich ſie 
doch erſt ausfindig machen. Beſchreiben Sie mir 
doch ungefähr, wie ſah ſie aus? 

Belcour. Wie ein Engel, Anmuth in je— 
der Bewegung, Liebreiz in jeder Form. — So 
gibt's nur ein Mädchen in der Welt. 

Lorhen. Sie befchreiben eben fo kurz 
als deutlich. Und wenn mir nun diefe Einzige 
aufftofen follte, wo kann man Sie finden? Ih— 
ven Namen, Sir? 

DBelcour. Meinen Namen? — Ga, den 
fann ich Ihnen nicht fagen. 

Lorhen. Nicht fagn? — Wie fo? 

Belcour. Weil ich ihn Bis jeßt noch ſelbſt 
nicht weiß. Sch habe feinen Namen. 

Lorchen. Keinen Namen? 
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Belcour. Keinen. Zwar hat mir ein 
Freund den feinigen geliehen, aber, er verbot 
mir, ihn bei nicht ganz reinen Abfichten zu ges 
brauchen. 

Lorhen. Und Shre Wohnung ? 

DBelcour. Sch habe feine. Sch Habe im 
meinem Leben noch Feine Nacht in London 985 
" fchlafen. 

Lorchen (kit. Oho, was heißt das? 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Fulmer. 

Fulmer. Sold ein Grobian! — Mir das 
in meinem eigenen Zimmer ! 

Lorchen. Mit wen haft Du’s dein, mein 
Schatz? 

Fulmer. Mit wen? — Mit dem alten 
Kapitain Haudegen, Deinem ſchönen Mieths: 
manne, dem alten Dudley. — Aber ih will 
dich behaudegen, ic) will dic) bedudeln, du * 
daran denken! 

Lorchen (leeiſe). Halts Maul! Stecks ein. 
Ich habe ein Plänchen, daß Dir hundert Prü— 
gel bezahlt. (Laut) Der Herr Kapitain Dudley, 

Reinbecks dram. Werke VI. 20 — 
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der hätte Dir etwas zu Leide gethar , Mein 
Schatz? Der artige liebe Herr ? 

Fulmer, Mir was zu Leide? — Wer 
hat das gefagt? — Ich laffe mir auch was zu. 
Leide thun. Sch denfe, Du fennft mich beffer. 
Er war freilich etwas hitzig .. 

Lorhen. Dacht' ich’s doch gleih. — Das 
muß man mit einem alten verdienten unglückli— 
chen Dffizier nicht fo genau nehmen, mein Schaß. 
Du lieber Himmel, wer weis, welhe Sorgen 
ihm im Kopfe rumoren. Hier, gib diefem Herrn 
das Geleite. (Leiſe) Folge ihm und bring mir 
Nachricht, wer und wo er if. (Laut) Sch ha: 
be Geſchäfte. — Verzeihen Sie. 
| (Ab ) 


Achter Auftritt. 
Delcoure. Fulmer. 


Belcour. Altund unglücklich) nannten Sie 
den Kapitain? Können Sie mir nicht etwas 
Näheres fagen ? | 

Fulmer. Ei warum nicht. Armuth iſt kei— 
nes Geheimniſſes werth und die kann einem ſchon 
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die Galle auf die Zunge bringen. Ich hatt's 
gleich weg, als ich ihn diefen Morgen ſprach, 
und. was ich, denn. fo von fern hörte... 
Delcour. Und was. haben Sie. denk. won: 
ferne gehört? Be et 
Sulmer Gehen Öie, Sir, ‚er ſteht auf, 
halben Sold und will nun mit Jemand taufchen, 
der ganzen Sold hat. Nun ſcheint er aber Geld 
zu gebrauchen, um zu feinem Regimente zu ges 
langen, und da iſt der Sohn den ganfen Morr 
gen in der Stadt umhergegangen,, welches auf 
feine Gage ‚aufzunehmen ;..und denn ‚hat er "aud) 
fein, Leben ‚wollen, aſſeluriren laſſen, aber man 
hält den Ort, wo fein Regiment liege, für ſo 
ungeſund, daß kein Menſch etwas wagen will. 
Belcour. Verdammt! © iſt Eure ganze 
Stadt Feine Kaffeebohne werth und es thut mir 
leid, daß ich einen Fuß hineingeſeht habe. 
Fulmer. Da haben Sie recht, Sir — 
Ja, wie die Welt jetzt iſt! —Es iſt Him⸗ 
melfchreiend. — Da if zum Beiſpiel eine gewiſ⸗ 
fe Lady Ruſpott, eine ganz nahe Verwandte des 
Kapitains — o ich kenne fie recht gut, fie wohnt 
dem reichen Kaufmann Stockwell in der Altftadt 
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gewefen , aber glauben Sie, daß fie mit einem 
Schillinge herausgerückt wäre? — Ja profit — 
und iſt ftockreich wie ein Jude. 

Belcour. Wie fagten Sie, daß der Ras 
pitain heiße? | 

Sulmer Dudley. 

Belcour. Dudley — ganz vedht, Kapis 
tain Dudley. — Iſt er zu Haufe? 

Fulmer.. Sa. 

DBelcour Wollen Sie ihm wohl fagen, 
daß Jemand hier ift, der ihn zu fprechen vers 

langt? 

Fulmer. Sie wollen mit ihm fprechen ? — 
Sa, kennen Sie ihn denn ? 

Belcour. Sehr gu. — Ich habe ihn 
eben. aufgefucht. 

Sulmer. Ei, er foll ſogleich Hier feyn. 
(Im Weggehen) Was der Henker iſt das für ein 
junger Kerl? Da muß-ich dahinter kommen. 

(a0. ) 
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Neunter Auftritt. 


Belcour. 


Das Mädchen wird wohl verloren ſeyn, aber 
eine gute That iſt gefunden. — Auch gut. — 
Aber wie fang' ich's an? — Hineinplumpen 
darf ich nicht. — Siehe da, Papiere und Schrei: 
bezeug. Cihreist) So! — (Wickelt zwei Banknoten 
in ein Papier) Und nun geht hin, ihr lieben Pas 
pierfihnißeln, und macht wo möglich einen Mens 
fihen glücklih. Ein befferer Genius als der meis 
ne fhaltet mit euch, denn ich hätte euch beinahe 
zu einem andern Gebraud) , als fiir einen alten 
Kapitain beſtimmt. — Er fümmt. | 


Zehnter Auftritt. 
Delcoyr. Kapitain. Fulmer, 


Ssulmer. Das ift der fremde Kerr, der 
Sie zu fprechen verlangt, Sir. (kei) Ich 
will doch ein wenig horchen. Cup.) 

Kapitain. Was ift zu Ihren Dienften, 
Sir? 
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Delcour. Sie find der Herr Arme 
Dudley, wenn id, fragen darf? 

Kapitain. Der bin id. 

Belcour. Sie haben eine Kompagnie? 

Kapitain. Ich Hatte fie, ſtehe aber jeßt 
auf halbem Sold. Zn 

Delcour. Man hatmir doch. gefagt, Sir, 
daß Sie nad) Ihrem Regimente abgehen wollten, 
das etwas weit von hier ‚entfernt ift. 

Kapitain. Sch Habe um die Erlaubniß 
angehalten, mit einem andern Kapitain zu tau: 
fhen, der mir feine Kompagnie und den vollen 
Sold übertragen will, um nicht nach Senegam: 
bien zu gehen; aber ich befürchte, ich werde da; 
von abftehen müffen. 

Delcour. Und darf ich fragen warum ? 

Kapitain. Um einer Kleinigfeit willen, 
Sir, die bei einem alten Soldaten wohl zu: 
weilen eintritt: ich” habe fein Geld zur Reife 
dahin. | ! | 
Delcour.. Und wieviel wilden Sie wohl 
dazu bedürfen? 

Kapitain. Das fann ich, in diefem Aus 
genblicke wirklich nicht beffimmen und Ihnen 
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würde auch wohl nicht beſonders daran liegen; 
aber mit ein Paar hundert Pfund glaube ich zu 
reichen. 
Belcour. Dieſe Kleinigkeit werden Sie 
doch auf Ihren Sold wohl leicht bekommen? 
Kapitain. Es ſcheint nicht, eben ſo we— 
nig, als man auf mein Leben zeichnen will: man 
hält den Ort für zu ungeſund. 
Belcour. Alte Leute können oft in dieſer 
Hinſicht mehr ertragen, als junge. — Das ſchreckt 
mich nicht ab. — Sch habe de Summe eben 
zu meiner Dispofition und wenn Ihnen auf leid— 
liche Bedingungen gedient wäre, ſo — 
Kapitain. Sie Sir? — Wär's möglich? 
Belcour. Warum nicht? — Was fällt 
Ihnen dabei auf? 
Kapitain. Sie wollten? — Aber, wen 
habe ich die Ehre — Iſt dieß Ihr — Geſchäft? 
Belcour. Ja, ich habe kein anders. 
Kapitain. Um Verzeihung, ſind Sie viel— 
leicht ein Mäkler oder ein Wechsler? 
Belcour. Keins von beiden. 


Kapitain. Oder ein Kriegszahlmeiſter? 
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Belcour. Sie werden von mir nicht fchlechs 
ter denfen, Sir, daß ich aud das nicht bin. 
- Belieben Sie nur hier meine Bedingungen zu 
fefen (gibt ihm dad Papier) und ich gehe unterdefs 
fen und hole das Geld. Ich denke, wir wers 


den leicht einig ‚werden. Ihr Diener. 
ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Kapitain. | 

Hm! das ift bei allem dem fonderbar. Laß 
doch fehen, was für Bedingungen — Wie? — 
Mas ift das ? — Zwei Banfnoten, jede von 
hundert Pfund? — Was bedeutet das? — Kalt, 
da ftehen ein Paar Zeilen. (ueſt) « Verſchmä⸗ 
hen Sie diefe Kleinigkeit nicht, verfolgen Sie 
Ihr Vorhaben und feyn Sie glüdlid.» — Iſt 
das ein Traum? — Das in London! 


Zwölfter Auftritt. 

Kapitain, DO’Flaherti. 
D’Flaherti. Glück herein, Schatz. — 
Ich bin doch wohl recht? — Kapitain Dudley 


— 
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ſuch' ih. — Der Mann ift ja ganz aus Reih 
und Slied. — Haben Sie’s mit dem jungen 
Springinsfeld, der mir eben vorbeifhoß, fo ra— 
the ich Ihnen Hier zu bleiben, wenn Sie hinter 
ihm her find, denn der läuft eher zwanzigmal 
zu Ihnen, als Sie zu ihm. Bei dem heiligen 
St. Patrif, der ift fhwipp aufden Füßen, wie 
ein Koſak. — Abtrupp gefchlagen, da Hilft Fein 
Nachhauen. — Wenn Sie alfo der Kapitain 
Dudley find, Schatz, fo ift {hier ein Brief an 
Sie, Schatz, leſen Sie, und dann habe ich SH: 
nen noc einige Worte von mir zu fagen. 
Gibt ihm einen Brief ) 


Kapitain.. Wenn ich nicht irre ? T Nein 
wirklich, — Wunder über Wunder — von Lady 
Ruſport. | 


D’Flaherti. Richtig, Schatz, nämlich 
mit der Lady; von Wunder weiß; ich bei der aber _ 
weiter nichts. 


Kapitain (nachdem er gelefen). Nun, Sir, 
ich habe gelefen. — Der Brief ift kurz und 
peremtorifh. — Sind Sie mit dem Inhalte 
befannt ! 
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D’Flaherti. Keineswegs, mein Schatz, 
keineswegs. 

Kapitain. Haben Sie denn von Lady 
Ruſport mir noch etwas zu ſagen? 

O' Flaherti. Keine Silbe, mein Schatz, 
keine Silbe, einzig nur ein Wörtchen von mir 
ſelbſt, wenn der Brief da verdauet iſt. 

Kapitain. Und darf ich fragen, wer iſt 
Ihr Selbſt? 

D’Flaherti. Dennis O'Flaherti, zu die— 
nen, ein armer Örenadiermajor, nichts mehr, 
nichts weniger. 

Kapitain. Ihren Namen und Karalter 
wüßte ich alfo; nun bite? ih um Ihr Wort. 

D’Flaherti. Sa fehen Sie, Kapitain, 
ich muß Ihnen fagen, ich habe der Lady Ruſport 
verjprochen, daß Sie das pünltlich thun follten, 
alles was fie in der Drdre da verlangt. 

Kapitain, Wirklich? — Und wilfen wes 
der was fie befielt, noch was ich chun kann? 

O' Flaherti. Das ift Shrer Beider Sache, 


mein Schaß; meine Sache ift Wort zu halten, 
das werden Sie wohl ejnfehen. 
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Kapitain. Und wenn id) mich nun weigere ? 

D’ Flaherti (gurmüthig). Bei dem heilis 
gen St. Patrif, das thun Sie nicht, denn fer 
den Sie, Schatz, es wird fi) doch leichter thun 
laffen, was Lady Nufport will, ad... 

Kapitain. Unfre Klingen meffen? Nun 
freilich wäre das wohl unſer beider Sache nicht. 
Sie und ich haben, wie mir däucht, in unferm 
Leben des Fechtens genug gehabt. 

O' Flaherti. So wahr ih Major O'Fla— 
herti heiße, das können Sie wohl fagen. So 
ein Paar Mandel Jahre Habe ich das Handwerk 
‚mitgetrieben und in manchem ſchönen Lande, fe: 
hen Sie. — Es waren mitunter fhöne Zeiten, 
mein Schaß, aber die Erinnerung ift Alles, 
was fie hinterlaffen haben, nad) ſechs und zwanzig 
Affairen, groß und klein, von denen ich niemals 
wußte, warum man fich herumfchlug, was mic) 
auch weiter nichts anging. Sehen Sie, mein 
Schatz, da hatt? ich Fechtens die Menge und an 
jedem andern oft Mangel vollauf. Es find we; 
nig Affaiven, von denen ic) nicht ein Memento 
trüge. Endlich wurde ich des Dinges milde und 
ging ab mit einer Kugel im Leibe, einer Rinne 
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loche. | 
Kapitain. Nun, ich Bin nicht Willens, 
die Lifte und die Memento Ihrer Affaiven zu 
vermehren, Sir. — Sie follen der Lady Ruſport 
Ihr Wort halten. — Sie verlangt, daß id) 
London verlaffen foll und bietet mir in diefem 
alle zwanzig Pfund an. — Syn einigen Tagen 
. werde ich abreifen und Sie mögen ihr meine 
DBereitwilligfeit auf Ihrer eigenen Rechnung fo 
hoc) anrechnen, als es Ihnen belicht, noch das 
zu, da ic) die zwanzig Pfund nicht einmal vers 
lange. Ä 
D’Flaherti. Geben Sie mir Ihre Hand, — 
Topp Schag! — Nehmen Sie die, 20 Pfund. 
Kapitain. Sch fann fie nicht gebrauchen. 
O' Flaherti. Sollen bald mehr haben. 
Durch Ihre Bereitwilligkeit wird Lady Ruſport 
hoffentlich meine Frau, dann ſind wir Schwäger, 
Schatz, und theilen ihre Schillinge mit einander. 
Kapitain. Der Mann, der Lady Ruſport 
heirathet, verdient ihr ganzes Vermögen ohne 
Theilung. Sie haben aber doch gute Gründe, 
ſich mit dieſem Glücke zu ſchmeicheln? 


317 


: D’Flaherti. Die beften von der Welt, 
mein Schatz. Einmal, denfe ich, wird fie eins 
willigen, weil fie ein Frauenzimmer iſt; zweis: 
tens bin.ich überzeugt, daß fie nicht lange Fapis 
tuliven wird, weil fie nicht mehr jung und Witts 
we if; und drittens wird's mir bei ihr wohl 
eben fo wenig fehlſchlagen, als bei den Fünfen, 
die ich bi jeßt en militaire gleichfam geheira— 
thet habe, und die alle bis auf diefen Augenblick, 
fo viel ich weiß, frifh und gefund find, 

Kapitain. Glück zu Shrem KHeldenents 
hluffe, der Ihre Thaten krönt. — Können 
Sie ihre nur die Hälfte Ihrer Gutmüthigfeit 
mittheilen, fo werde ich glauben, daß Sie ihren 
ganzen Reichthum verdienen. Für jest Ihr 
Diener, Herr Major. 

D’Flaherti. Diener, Schatz .. Hören 
Sie doch! | 

Kapitain. Was beliebt ? 

D’Flaherti. Sie haben meinen Antrag 
doch weiter nicht übel genommen ? 

Kapitain. Nicht im mindeften. — Ihr 
Diener. Ab.) | 
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D’Flaherti. Diener Schatz. — Ein 
braver Kerl, hat's Herz auf dem vechten Flecke 
und iſt arm dazu, wie ſich's gebührt. — Möch— 
te wohl näher mit ihm bekannt werden, wenn's 
nur nicht in England fo viel Umftände machte. — 
Aber das Ding mit den 20 Pfund muß id) na: 


her unterjuchen: 
(Ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Lady Ruſports Zimmer mit einem Spiegel und einem Bilde. 


Charlotte Lucie, 
(Aus zwei verſchiedenen Thüren. ) 

Charlotte. Sf Mylady denn — in 
den Wagen? Das war ja eine Toilette zum ver: 
zweifeln. 

Lucie. Sa wohl, aber wir find auch heus 
te im höchſten Staate und fahren in dem alten 
Wagen, mit dem der felige Sir Stephan als 
Lordmayor fuhr, die abgeſchabten Tiegerdecken 
auf den Pferden. 

Charlotte. Im Juli! — Gebe nur der 
Himmel, daß der alte Kaſten nicht einfällt, wer 
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higftens nicht auf der Hinfahrt. Nun geh, liebe 
Lucie, und paß auf; wenn Karl fommt, fo weis 
fe ihn gleich hier herein. | 

Lucie. Sehr wohl. A) 

Charlotte. Wie lange er bleibt. Er 

fcheint fi nicht viel aus mir zu machen. Noch 
brachte‘ ich Fein zärtliches Wort über feine Lips 
pen. Nechtfihaffen mag das wohl feyn, aber 
für ein verliebtes Mädchen iſt's wahrhaftig vecht 
verdrieflih. (Sieht in ven Spiegel) Wie feh’ ich 
denn aus? — Himmel, um Vögel zu verfcheus 
hen! Blaß wie eine alte Here. Es ift der 
Frau Stiefinama Spiegel; fie hat noch einige 
von ihren Runzeln darin gelaflen. — Wie das 
fißt, um davonzulaufen. 


Bierzehnter Auftritt: 
Charlotte. Kart. 
Karl. Das läugne ich. 
Charlotte. Ha! 
Karl. Zanfen Sie mit Ihrem Spiegel, 
Koufinhen? Bitten Sie’s ihm ab; er kann Ih— 
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nen fein größeres Kompliment mahen, als wenn 
er Sie darftellt, wie Sie find. 

Charlotte. Ei, das war ja zum Ent 
zücken ſchön gefagt, und verdient meinen tiefs 
ſten Knix. Ihre Schmeicheleien find wie reiche 
Juwelen; nicht blos in ihrem Glanze, fondern 
auch in ihrer Seltenheit liegt ihr Werth. Ich 
glaube wahrhaftig, es ift das Erftemal in mei 
nem Leben, daß Sie mir fo etwas Artiges ges 
fagt Haben. | 

Karl. Und ih muß Shren Verfiand um 
Verzeihung bitten, daß es jetzt gefchah. 

Charlotte. Meinen Verſtand? — O 
lieber Karl, verderben Sie's nur mit unfrer 
Schönheit nicht, mit einer folhen Kleinigkeit, 
als unfer Verſtand, hat's nichts zu fagen. 

art. Sie beftvafen mich hart. 

Charlotte. Fragen Sie nur das Mäd— 
hen Ihres Herzens. — Der verlangen Sie 
von dem mehr, ald von ung andern Eventöchtern ? 

Karl. Mehr, ald man bei Miß Rufport 
zu finden gewiß ift? 

Charlotte. Eine Artigkeit über die andere. 
Sie mahen mih um eine Antwort verlegen. 
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Sagen Ste, was wiirde wohl das Mädchen Jh: 
ves Herzens antworten, wenn Sie ihr " etwas 
artiges ſagten. | 

Karl. Nichts, als was Miß Ruſport ant—⸗ 
wortet, — wenn ich ein Mädchen meines Her⸗ 
zens haben dürfte: u u 

Charlotte. Wenn Sie eins haben dürf— 
ten ? | 

Karl. Sie. fprechen mich gewiß von der 

Unverfchämtheit frei, verliebt zu feyn. 

Charlotte. Unverſchämtheit? ? — Nein, 
ſo ſprechen Sie nicht mit dem Midgen Ihres 
Herzens. 

Karl. Was wär's anders? Ein — 
der nichts hat, als ſein Ported’ per... 

Charlotte. Nichtsals fein Ported’epee? — 
Welche ſtolze Beſcheidenheit. — und denn, — 
kennen Sie denn nicht. die Schwachheit der mei: 
ſten Mädchen für ein Ported'epee ? — Und wenn 
ſich noch ein Herz damit verbindet... 

Karl. Ein Harz! — O Charlotte, darf 
‚das Herz fprehen? — Aber, Sie haben mic) 
rufen laffen, Miß Rufport. — Ich bin — 
men, Ihre Befehle zu empfangen. 

Reinbecks dram. Werke VI. 21 
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Charlotte. Sind Sie foerilig, lieber Karl? 
Dder werden Sie vielleicht erwartet, wo Sie 
lieber wären ? 

Karl. Lieber als bei ihnen, — wäre das 
möglich? 

Charlotte. Nichte? Wirklich nicht? 


Funfzehnter Auftritt. 
Vorige. Lucie 


Lucie. ceilig herein). Mylady kömmt ineinem 
Miethwagen nach Haufe, 

Charlotte. So hat ein neidifcher Senius 
den ihren zerfchlägen. | 

Rarl Sc möchte hier nicht von ihr ges 
funden werden — Ihre Befehle, liebe Koufine ? 

Charlotte, Hier, nehmen Sie dieſes 
Käſtchen; es find einige. Kleinigfeiten darin, 
die ich jetzt nicht gebrauche, lieber Karl. — Ih 
habe dringend 200 Pfund nöthig. Wenn Sie 
unſern Nachbarn, Herrn Stodwel bitten, fo 
leiht er mir wohl foviel darauf. — Ich weiß 
mich fonft an Niemand zu wenden. i 


— 
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Karl: Zweyhundert Pfund ? — Sie? 
Charlotte. Nun, darf ein Mädchen 
nicht Geld brauhen? — Du, lieber Himmel, 
da gibt's Putzſachen, die ınan gern haben möchte 
und das Tafchengeld reicht nicht zu; oder went 
ih nun im Spiele verloren hätte. - 

Karl. As ob ich nicht wüßte, daß Sie 
hie fpielen. 

Charlotte: Gie irren. — Ich habe Luſt 
nicht allein diefe Kleinigkeit, fondern mein gans 
zes Vermögen auf einmal zu feßen. — Alſo 
fein ſaures Gefiht, fondern thun Sie, was ich 
verlange. Sie werden an Herrn Stockwell eis 
hen fehr billigen Mann finden. — Hier die 
Hintertreppe hinunter. — Verſäumen Sie meis 
he Kommiffion nicht: — Ich höre ſchon Mylady: 

Karl. Ich muß wohl gehorchen. 

(Ab aus verichiedenen Thüren.) 


Sechszehnter Auftritt. 
Lady Rufport au O'Flaherti's 
Arm gerügt. Lucie. 

. D’Flaherti. Schonen Sie meinen Arm 
nicht, Mylady. Er hat ſchon härtere Dienfte 
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fid) müffen gefallen laffen, als wozu Sie ihn ge: 
brauchen Fünnen. | 

Lucie. Lieber Himmel, was bin ich ers, 
fhroden! — Iſt denn Mylady ein Unglück bei 
gegnet ? 

Lady. Unglück genug. Wo werde ich ihm: 
nun wieder auisgebeflert befommen.. 

D’Flaherti. Was ausbeffern, laffen Sie 
ihn zufammenfchlagen und unter den Heerd wer: 
fen, Mylady , das ift Alles, wozu er noch taugt; 
Es war ja ein alter häßlicher Kaſten — 

Lucie. Wie? deralte Wagen iſt zerbrochen? 


Lady. Und der Himmel weiß, was noch 
Alles gebrochen wäre, wenn nicht zu gutem Glück 
dieſer gefällige Herr dazu gekommen wäre. | 

Lucie. Sol ih, Mylady, Ihre Tropfen 
holen ? 

Lady. Sa, Lucie, thue das. — Ad) Herr 
Major, feit dem Tode meines lieben feligen 
Herten find meine Nerven fo fchwach gemorden.— 
Da hängt fein liebes Bild. — Dies Andenken 
und ein reicher Wittwengehalt ift Alles, was mir 
von ihm blieb. | 
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D’Flaherti. Und das ift fo übel nicht. 
Beim heiligen St. Patrik, ein hübſcher ſtatt— 
licher Mann. War wohl in Ruffifchen Dienften 
nach dem Pelze zu urtheilen,, und das ift wohl 
der St. Katharinen ; Orden ? 
= Lady. Nein, mein lieber ſeliger Here hat 
te nichts mit Sancte Katherine zu thun. Sir 
Stephan war Fordmayor, Herr Major, Lords 
mayor von London und das ift der Habit, den 
er trug. Er iſt geftorben und hat mich als eine 
arme, betrübte, fchwache, einfame Wittwe zu: 
rückgelaſſen, mit einer nafeweifen Tochter. 

D’Flaherti. Die vecht hübſch iſt und 
verſtändig. — Nun, erfesen Sie feinen Ber; 
luft jobald als möglich mit einem tüchtigen ges 
funden Mann. Wenn ein fo ehrlicher Schlag, 
als Dennis O’Flaherti Ihnen nicht zuwider wä— 
ve, fo dachte ich, ohne dem Herrn mit der gols 
denen Kette dort zu nahe zu treten ... 

Lady. Ah Herr Major, beleidigen Sie 
ja meine Ohren nicht mit einer Vergleichung, ich 
bitte. 

D’Flaherti,. ZH? Wahrhaftig- nicht! 
Sch glaube nicht, daß die geringfte Vergleichung 
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zwiſchen ung beiden zu machen if. — Er hängt 
da, und ich ftehe hier. 
Lucie (kömmt mit einem Glaſe auf einem filbernen 


Präſentirteller und einer Slafche). 

Lady. Kommft Du endlih, Luce? — 

Gib die Tropfen. — Ich zittee über und über. 
( Zrintt.) 

D’Slaherti. Höre Schätzchen, ich zittere 
wohl nicht, aber ich denke, fo ein Schlückchen 
ſollte mir auch nicht ſchaden. Sind noch welche 
in der Flaſche? | 

Lucie. D Herr Major, die find nur. file 
Damenfranfheiten, das find goldene Nerven⸗ 
tropfen. 

O'» Flaherti. Es gibt auch Herren, Schätz— 
chen, die ſolche Tropfen nöthig haben. Gold— 
tropfen, die find mein Caſus. (Trinkt.) 

Lady. Haben Sie den Menfchen, den Kar 
pitain Dudley gefprochen, Kerr Major ? 

- D’Flaherti. Ihre Ordre iſt überbracht. 
Er iſt ſchon auf dem Marſch. | 

Lady. Wirflih? — Das haben Sie vor; 
trefflich ausgerichtet. Sch muß geſtehen, ich zwei: 
felte, daß er fo leicht würde zu bewegen feyn. 
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D’Flaherti. DO das find Kleinigkeiten fir 
den Major D’Flaherti. In meinem Leben has 
be ich feinen fo gefälligen Mann gefehn. Ein 
Wort und die Sache war richtig — Er war 
ſchon dazu entfchloffen , noch ehe ich fam. 

Lady. Meinetwegen, die zwanzig Pfund 
follen mich nicht gereuen. 5 

O' Flaherti. Die Hat er nicht einmal 
angenommen. 

Lady. Nicht angenommen ?— Ei, fie find 
ihm wohl nicht genug zum Zehrpfennig nad) Se⸗ 
negambien. 

O' Flaherti. Was? — Dazu haben Sie 
ihm die 20 Pfund geboten? 

Lady. Nun freilich — meine Großmuth, 
mein weiches Herz — Er ließ mich heute Mor 
gen um eine Unterftüßung bitten. 

DO’ Flah erti. Und Sie bieten ihm die 
Lumperei an nach Senegambien? ver Suten 
Morgen, Schaß. (Nimmt dem Hut.) 

Lady. Was fihe den Mann an? — Wo 
wollen Sie hin? 
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D’Flaherti. Fort aus diefem Haufe, 
ehe mir die Ziegel auf den Kopf fallen, hin zum 
armen Kapitain Dudley, meine paar Dufaten, 
die ich noch von dreißigjährigen Dienften übrig 
habe, mit ihm theilen. Zwanzig Pfund nad) 
Senegambien! 


Lady. Sehr wohl, Sir; wies beliebt. — 
Sch will Sie nicht halten. Den Verluſt werde 
ich überleben. Es fol mid) am Schlafe nicht 
hindern, wenn ic) Sie auch niemals wiederfehe.. 


O' Flaherti. Am Schlafe hindern? Beim 
heiligen St. Patrif, das wird’s nicht. — Da 
beten wir, da fehlagen wir die Augen fo ſandäch— 
tig gen Himmel, daß man nichts als das Weiße 
davon fehen fann, und ein Herz haben wir, 
wie eine Hyäne — Eine leibhafte Hyäne! — 
Beim heiligen St. Patrik, ic) Fenne nur eine 
Entſchuldigung, die der Menfch anführen Fann, 
wenn er nichts gibt, nämlich die, daß er nichts 
hat, wie ih. Profit die Mahlzeit, Schak ! 

(ab. ) 


Lady. Hyäne? Das ift ja wohl das Thier, 
das in Frankreich den Leuten die Kinder aufs 
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frißt? — Ei, daß er den Hals brehe, der 
garfiige Mann, wenn er mic damit gemeint 
hat — würde ich fagen, wenn ich meinem Ne 
benmenfchen etwas Böſes wünfchen fönnte. 
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LITT TLTITITSTIEH LITT TITTEN 


Dritte Abtheilung. 


Erfer Auftritt. 


Steckwells Zimmer. 


Stockwell. Belcour. 


Beicour. Sir, das iſt eine ſonderbare Kom— 
miſſion für einen Menſchen, wie ich bin. 

Stockwell. Nun ich dächte, in Ihren 
Jahren wäre ſie wenigſtens nicht ſo unangenehm. 
Bei einem hübſchen Mädchen ſo ſich einführen, | 
daß man ihn einen Dienft leifter, ift doch wohl 
einer Fleinen Mühe wert). Thun Sie mir den 
Sefallen und überbringen Sie der Miß Rufport 
ihre Juwelen und dies Geld. Wie galant Sie 
diejes einrichten wollen, das darf ich Ihnen wohl 
kühn überlaſſen. 
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Belcour. Mir? — Du lieber Himmel, 
von der Galanterie habe ich gerade foviel abbes 
fommen, als ein Meerfalb vom Tanzen. In— 
deffen, weil Sie’s wünfchen, will ich einen 
Theil ded Auftrages übernehmen. Wie's auss 
falle, dafür will ich den Himmel, meinen Glücks; 
ftern und den Augenblick forgen laffen. 

Stockwell. Sie werden in Mil Rufpors. 
ein hübſches, artiged, munteres Mädchen finden, 

Belcour. Ich mag ein munteres Mäds 
hen wohl leiden; aber lieber Herr Stocdwell, 
nur zu meiner Frau taugt ed nicht. Da mürde 
fchönes Zeug herausfommen, wenn mein Weibs 
chen eben fo neben mir Herhüpfte als ih. Wir 
würden auf die luftigfte Weife die tollften Streis 
che begehen und am Ende wer weiß wohin ges 
rathen. Mein, nein, wenn ich eine Frau neh— 
men foll, fo muß fie hübſch bedächtig feyn, ihr 
Blut muß kalt durch ihre Adern fließen, wie dag 
Blut einer Schildfröte, fie muß fiir Alles Aus 
gen haben, die Gefahr von ferne wittern, jeden 
Betrug auf taufend Schritt fehen. Sie muß 
meine Hand nie loslaſſen und mir immer in die 
Ohren raunen: Mann, nimm Dich in Acht, der 
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Kerl ift ein Spisbube; Fomme der Dame nicht 
zu nahe, fie ift verführerifch ; bücke Di, Du 
veunft gegen einen Balken; fieh vor die Füße, 
da kömmt eine Pfüße. | 

Stodwell. Ei, ei, mein lieber Zögling 

iſt ja auf einmalgar bedachtfam geworden. Nun, 
wenn Sie eine folche vorfichtige Führerin finden 
fünnen, jo haben Sie meinen ganzen Beifall, 
Aber ſeyn Sie nicht zu fehnell in der Wahl, 
Vorſicht, Behutſamkeit find eben nicht Die mos 
dernſten Toilettenartifel funfrer jungen Damen, 
und ich. glaube immer, Sie wilrden mit Mif 
Ruſport nicht fchlecht fahren. 
Belcour. Nun, nun, holen Sie die Ju— 
welen. Ich glaube, die werde ich beſorgen kön— 
nen. — Aber das Geld, das geben Sie nur 
dem Dudley, denn, wenn ich recht verſtanden 
habe, möchte der wohl der angenehmſte Bothe 
ſeyn. 

Stockwell. Leicht möglich. — Ja, es 
iſt mir ſelbſt wahrjcheinlich, daß es wohl für ihn 
ſogar beſtimmt ſey. 

(Ab.) 


Zweiter Auftritt: 
Delcvur John. 


Belcour. So? — Wenn das ift, fo hat 
fie ihm auch mehr beftimmt. Mein beſter Herr 
Stocwell, Sie fehen ſich fchon nach einer Frau 
fir mid) um, da ich Faum den Fuß an’s Land 
gefeßt Habe, und glauben wohl nicht, daß Sie 
entweder zu früh oder auch zu fpät damit Fonts. 
men. Go lange ich) meine veizende Flüchtige 
nicht aus dem Kopfe bringe, To lange iſt an feis. 
ne andere zu denfen. u 

Kohn. Ein Brief an Sie, Sir. cu)... 

Delcour. An mih? — Wie fomme id). 
bier fihon zu einer SKorrefponden? — Die 
Hand fieht aus, als ob's die Hühner gefragt 
haben. — Laß fehen. — Eleonore Fulmer — 
Wer find Sie, meine Koftbare? — Lohne’s der 
Mühe, diefe Gänfeftiegen_ zu entziffeen? — 
(Lieſt) Hola, was für Orakelſprüche?! 

Sir! | | 
Sch Habe Sie gefunden, daß Franenzimmer, 
in dem Sie fo Sraufam Verliebt find — Wenn 
fie gegen Ein hüpfches Mädchen auch fo Schins 
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nerös feyn Tünnen, als gegen einen Alten. 
Brumbär von Kaptain (woher weiß fie das ?), 
jo verzweifeln fie man’s nicht — Kommen fie 
man’d ja Gefchwinde zu 
Ihr 
unterdänigen Dienerin 
Elieonora Fulmer. 
Ei Du ſüßes, liebes, göttliches Papier — 
Du Hühnergekratzt Du Gänſeſtiegen! Deine 
Buchſtaben ſtralen ja in die Augen wie Sterne! 
Kein Schreibemeiſter ſchreibt ſo ſchön. Warte, 
id will Dir ſogleich reparation d'honneur ge— 
ben und Deinem Befehle augenblicklich nachs 
kommen. | 


Dritter Auftritt... 
Delcour. Stockwell. 


Stockwell. Herr Belcour, bier find die 
Juwelen. 

Belcour. Verzeihen Sie, Sie, ich habe 
unmöglich Zeit. 

Stock well. Ich will Sie nicht aufhalten, 
nehmen Sie nur hier die Juwelen und in dies 
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fem Papiere find die 200 Pfund. Wenn Sie ſel⸗ 
biges der Miß Ruſport geben, fo haben Sie 
nicht nöthig vou dem Selde zu fprechen. 
-Belcour. Lieber Herr Stockwell, ich has 
be da eben einen Brief erhalten, der mir’s ganz 
unmöglich. macht, Ihren Brief zu überbringen. 
Sch Habe ein ganz anders Wild auf der’ Fährte. 
Das herrlichſte Mädchen, das ich jemals geſehn 
habe, ift aus dem Bufch geflopft, und die ganze 
Welt foll mic) nicht abhalten, ihm nachzufagen. 

Stockwell. Welhe Verwandlung ! Mo 
bleibt die Bedachtfamfeit ? 

Belcour. Gegen ein hübfches Mädchen 
Hält fie niche Stich." — Wenn Sie mid) für eis 
nen Narren Halten, fo fihelten Sie die Sonne, 
die mir bei meiner Geburt gerade auf den Kopf 
fhien, die fein Mitleid mit meiner Nacktheit 
hatte, fondern mic in das heiffefie Bad ihrer 
Mittagſtralen tauchte. Ä 
Stockwell. Das ift die gewöhnliche Aus— 
vede der Ausfhweifung, Sir. — Die Natur gab 
uns Triebe gleich dem Thiere, allein die Vers 
nunft erhebt uns über das vernunftloſe finnliche 
Geſchöpf. 
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Belcour. Si! 

Stodwell. Den Sclaven der Sinnlichkeit 
beſtrickt jedes glatte Geficht. Ein Spiel feiner 
Leidenfhaften fälle er in die Nebe der erften bes 
ſten liſtigen Dirne, läßt ſich von einer Thorheit 
zur andern hinreißen, und endige zuleßt mit 
Verzweiflung, wo er mit Leichtfinn begann. 
Belc our. Sie ſprechen ſtreng ab und hart, 
= Stodw ell. Wie der beforgte Water — 
Freund wollte ich fagen, der fiir den Freund 
zittert. 

Belcour. Sie haben mein Blut in Wal— 
lung gebracht, aber den bejorgten Freund verehs 
re ich auch in feinem Irrthume. — Hier meine 
Hand, Sir, es ift vorüber. | 

Stofwell. Mein edler jünger Freund, 
laffen Sie fih umarmen. (Leiſe) Wie foll ich 
theine Rührung verbergen? — (v„aut) - Sch 
war zu tadeln; die, ich darf wohl fagen,' väters 
liche Zärtlichkeit, die ich für Sie empfinde, viß 
mich bin, mir auch väterliche Gewalt anzumas 
ben. Als Vater wiirde ich  . . Aber ih habe 
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fein Recht dazu. — Was fange id) denn aber 
vun mit diefen Sachen an? 

- Belcour. Darf ih meinen Rath geben, 
ſo ſenden Sie das Geld der Miß Ruſport ſo— 
gleich. Will ſie's zu einer Wohlthat verwenden, 
ſo müſſe es ihr nicht lange an Mitteln dazu feh— 
-fen: Der Theil der Geſandtſchaft iſt der drin— 
gendfte: — Die SZumwelen will ich ihr überbrin— 
gen, da Sie’s wünfhen, fobald ich nur den 
Augenblick dazu finde. (Er ſteckt dad Schmuckkäſtchen 
zu ſich, Wie wär's, wenn Sie das Geld ſelbſt 
hinbrächten, ſo könnten Sie Miß Ruſport auf 
meinen Beſuch vorbereiten. (Ab). 

Stockwell. Es ſey fo 


Vierter Auftritt. 
Stockwell. 

Und weg iſt jede Warnung, jeder gute Rath! 
Da fliegt er hin auf der Bahn des Leichtſinns 
und der Vater ſteht hier und blickt dem gelieb— 
ten Einzigen angſtvoll nach. Welch einen Auf— 
ruhr erregt er in meiner Bruſt! Er martert, 
er erfreut, er erſchreckt, er beleidigt mich und 

Reinbecks dram. Werke VI. 22 


3383 


wächft doch immer fefter an dies Herz. — Selbft 
feine Fehler, — man fann nicht darüber zürnen. 
Reue folge ihnen ſtets auf dem Fufe nah. — 
Sf es Schwäche des Vaters, oder iſt's wahr, 
daß er nicht Halb fo gut feyn milrde, wenn er 
feine Fehler hätte? — Gütiger Himmel, fchüße 
ihn vor Gefahr! — Wie verfchieden fühlt der 
— Süngling. und der Vater! — Gerade ſolch ein 
leichtfinniges Wefen war ich , als: ich feine Mut— 
ter beichwaßte. (Ab) 


Fünfter Auftritt. 


Sulmerd Zimmer. 


Fulmer. Lorchen. 


(Er durch die Mittel⸗, fie aus einer Seitenthüre). 


Lordhen Nun, iſt's beftellt ? 
Fulmer (wistis), Frau, ich war’s, der’g 
beſorgte. Run foll mic) wundern, ob er anbeis 
fen wird, 

Lorchen. Dafür ift mie nicht bange. Der 
merkt die Angel gewiß nicht. 
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Fulmer. Aber was wird’s helfen ?— Er 
wird fie fprechen wollen und wie willft Du das 
- möglich machen ? | 
Lorchen. Das ift meine Sorge. 
Fulmer. Frau, der alte Haudegen bricht 
und den Hals. 
Lorchen. Thut nichts. 
Sulmer. So? Um meinen wär's mir 
doch leid. 
Lorchen. Der Weftindier bezahlt, daß man 
zehn folhe Hälſe dafür befommen Fann. — Und 
zulegt, dadurch leidet fie an ihrer Ehre nichts, 
wenn fie mit dem Wohlthäter ihres Waters fprichtz 
wenn fie nicht ſelbſt ſchlecht iſt, dadurch wird 
fie’8 nicht werden. Das ift übrigens ihre Sache. 
Sulmer. Sch fage Dir, bringe fie nicht 
zufammen. Du feoßeft dem Faß mit einemmale 
den Boden aus. | 
Lorchen. Meint Er? — Will Eı eine 
Henne Fafeln Tehren? — Wer hat denn das 
ganze Profcheft zuerft gehabt, he? Wer hat 
den Brief erſonnen, he? | Eu 
Fulmer. Und wer hat die Fettgans auf 
gefunden, He? — Wer hat ausfpionirt, daß er 
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ein Weftindier und eben gelandet ift, daß er 
Geld hat wie Heu; dumm iſt wie Stroh und 
Feuer fängt wie Pulver? 

Lorchen. Horch, es köͤmmt Jemand — 
Ich wette er iſt's. — Fort mit Dir! Marſch! 
Laß mich nur, ich will ſeine Fettfedern ſchon 


finden. | 
(Fulmer acht ab.) 


Sechster Auftritt 


Lorchen. DBelcour. 


Belcour. Hier bin. ich, meine Angeber 
tete — Sie find der Polarftern, nad) dem id} 
meinen Lauf mit vollen Segeln richte, um in 
den Hafen der Liebe einzulaufen. Gefchwind, 
wo ift das Mädchen ? 

Lorchen. Oho, meinen Sie, daß man 
nur fo gerade hinläufen kann? Sollte fie Sie 
nicht etwa hier fhon mit offenen Armen erwarten ? 

Delcour. Das wäre mir wahrhaftig ganz 
recht geweſen. 

Lorchen. Das glaube ich; wofür ſehen Sie 
mich an, Sir? 
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Belcour. Für ein allerliebſtes, gefälliges, 
mitleidiges Weibchen, das ſich der Herzensnoth 
eines armen Jünglings erbarmt. 

Lorchen. Wenn der Jüngling vernünftig 
iſt und hübſch folgen will, aber nicht gleich mit 
der Thüre ins Haus fällt. 

Belcour. Aber, liebes Weibchen, ich haſſe 
alle Weitläufigkeiten wie das gelbe Fieber. 

Lorchen. Ja, bei der Tochter des Kapitain 
Dudley, da geht's denn doch nicht ſo mir nichts 
dir nichis. 

Belcour. Wie? Kapitain Dudley's Toch⸗ 
ter? Iſt das nicht der alte Offizier, den ich 
heute Morgen hier ſprach? — 

Lorchen. Eben der, den Sie ſo beſchenkt 
haben. | 

Belcour. Verdammt! Dann hat die Ge 
Fhichte auf einmal ein Ende. Leben Sie wohl, 

Lorchen. Was fiht Sie an? 

Belcour. Nein, man foll nicht fagen, ich. 
hätte mich der Noth des Waters zu Nuße ger 
macht, um die Tochter ins Garn zu locken. 

Lorchen. Sa, wenn Sie fo denken — das 
iſt recht brav von Ihnen. Man fieht, daß Sie noch 
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nicht lange in London find, hier findet man fol: 
che Denfungsart nicht oft. 

Belcour. Ein fohlechtes Kompliment für 
London. | 

Lorchen. Sa, hier weiß man fihon beffer 
mit den Töchtern Beſcheid. 

Belcour, Wie fo? Was meinen Sie? 

Lorchen. Ei nun, ih will gerade nichts 
gefagt haben, aber . . fehen Sie, Töchter und 
Töchter iſt ein Unterfchied. Es gibt der Töch— 
ter mancherlei Arc in London. 

Belcour. Sie geben mir das Leben wie 
der. Wie? Miß Dudley wäre... . 

Lorchen. Der alte Kapitain hat fich Heute 
Morgen verfchnappt und meinem Manne feldft 
gejagt: fie gilt für meine Toter. 

Beolcour Gilt fir feine Tochter 

Lorchen. Da iſt denn des Alten Sohn.» 

Belcour. Wie? Fähndrich Dudley? 

Lorchen. Ganz recht — aber — Fennen 
Sie ihn denn? | 

Belcour. Ich Habe ihn nennen gehört, 
weiter nihe — Nun? 

Lorchen. Ein junger Hübfher Mann. — 
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Wenn Sie ben ausftehen, haben Sie von Glück 
zu fagen: | | 

Belcour. Wie? — Sie wäre .:;. 9 
dem will ich fie wohl aus den Klauen reifen. 
Das iſt ein Taugenichts, der andern gutherzigen 
Mädchen Geld abſchwatzt, um’s mit diefer zu 
verthun. Sa, dem muß ich fie wahrhaftig aus 
den Klauen reißen. 

Lorchen. Huhuhuhn — Da haben wir 
die PDulvertonne. Aus den Klauen reißen, das 
geht auch fo! | 

Belcour. Sch feße Alles daran. Schön— 
heit ſteht bei mir im höchften Preis. 

Lorchen. Ei nun freilich — hübſche Mäd— 
hen find dem eben nicht unhold, der fie zus ſchätzen 
weiß; aber das muß nicht blos mit dem Mun: 
de Igefchehen, in London verlangt man reellere 
Deweife. 

Delcour. O wenn’s nur daran liegt — 
(ſucht in feiner Brieftaihe) Verdammt, nun habe ich 
alles Geld dem Alten gegeben und auch nicht ei 
ne Öuinee wieder zu mir gefteckt. 

Lorchen. So? — Ei nan, mit Geld 
ift denn auch da nicht gut anzulommen, aber ſo 
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ein artiges Prafentchen, ein Pretium affectſchio— 
nis, als Perlen, ein Uehrchen oder ein brillan: 
tenes Ningelchen. 

Belcour. Brillanten? — Hier habe ih 
ein ganzes Käftchen voll dergleichen, aber, die 
gehören nicht mir. 

Lorchen. D laffen Siefie mich doch fehen, ich 
fehe gar zu gerne dergleichen. — Ei die allers 
liebſten Närchen, wie das funfelt — Hu! dali 
es einem ganz das Auge blendet. Sa, das wäre 
fo etwas, — dagegen hält der Fahndrich nicht 
Stich. 

Belcour. Im Ernſte? 

Lorchen. Dafür ſtünde ich, die würden 
nicht abgewieſen. 

Belcour. Wirklich? — Verdammt, daß 
ſie nicht mein ſind, ich gäbe ſie dem lieben Mäd— 
chen gar zu gern. — Beinahe möchte ich ſagen, 
ich hätte fie verloren, 

Lorchen. Dder, fie wären ihnen aus der 
Tafche gezogen. | | 

Belcour. Nein, das wäre niederträchtig. — 
Nein, nein, es geht nicht, ſie ſind mir in treue 
Verwahrung gegeben. Wiſſen Sie was, ich 
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eile einen Augenblick nah Haufe und bringe 
zweimal fihönere. 

Lorchen. Als or Sie die —* ſchönern 
nicht dem geben könnten, dem dieſe Brillanten 
gehören. — Das find Ausflüchte. Ich ſehe 
wohl, mit Ihrem: auf die Probe ſtellen Sie 
mich, auf die Probe! hat's ſoviel nicht zu ſagen. 

Belcour. Ja, aber — zum Henker! 

Lorchen. Nun, nun, hier haben Sie Ih— 
re Lappereien. — Das Mädchen iſt hier im 
Hauſe, von mir vorbereitet; — aber — Sie 
ſie ſich nur aus dem Sinne. 

Belcour. Machen Sie mich nicht RN 
fag’ ich Ihnen. — Hier im Haufe? — Laffen 
Sie mid, das Mädchen fprechen und machen Sie 
mit mir was Sie wollen. 

Lorchen. Und mit den Demanten ? 

Belcour, Hole fie der Henker! Sc) wollte, 
es wären feine folhe Schnurrpfeifereien in dev 
Welt. Aber fpotten Sie nicht länger meinen 
Ungedult. 

Lorchen. Nungut, Sie follen fie fprechen ; 
aber fihwören Sie mir, daß Sie ſich in Schran— 
fen halten wollen. 
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Belcour. Alest. Alles! | 

Lorhen. Vergeſſen Sie nicht, daß fie für 
Kapitain Dudley's Tochter und alfo für die 
Schweſter des jungen Dudley paffirt. 

Belcour. Meinetwegen. 

Lorchen. Machen Sie fih gefaßt, von 
den Wohlthaten fprechen zu hören, die Sie ihr 
vem Vater, wie fie ihn nennt, erwieſen haben. 

Belcour. Mag fie fprehen, wovon fie 
will, fohaffen Sie fie nur her. 

Lorchen. Noch eins — das Nothwendig⸗ 
ſte hätt' ich beinahe vergeſſen — von den Des 
manten fein Wort, das laſſen Sie mich befors 
gen; hören Sie? fein Wort. 

Belcour. Zum Henfer, machen Sie, da 


Sie fortfommen. 
(Mb) 


Siebenter Auftritt, 
Belcour. | 
Ich ſoll fie fehen! fie ſprechen! — Aber 
halt, Freund, mit den Brillanten, das Ding ift 
doch wohl nicht recht! — Ei nun, das Mädchen 
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befümmt den Kram, Miß Nufport gebe ich zwei: 
mal fihönere , und wenn fie dann mit aller Ges 
walt die ihrigen wieder haben will, fo taufche ich 
fie file dreimal foviel ein; den Dudley reiß' ich 
aus feiner Lage und Alle follen dabei gewinnen. 


Achter Auftritt 


Belcour. Louife Lorden. 


Lorchen. Miß Dudley, dieß iſt der Herr, 
der heute Morgen mit Ihrem Herrn, Vater ge— 
ſprochen hat, Herr Belcour. 

Louiſe crür ih). Himmel, der nämliche.. 

Belcour (ür ſich). Eine Göttin — id) bin 
verloren! | 

Louife. Sir, mein Vater wird recht fehr 
bedauern, daß er nicht zu Haufe tft. 

Belcour. D ih bedaure 28 gar nicht, — 
fein Stellvertreter ift mir licher. 

Louife. Das wäre nun wohl eigentlich 
mein ‚Bruder, aber auch der iſt ausgegangen, 
und doc) fordert der Edelmuth, mit dem ie 
meinem guten Vater einen fo großen Dienft ges 
feiftet Haben . . . | 
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| Belcour. Ich bitte Sie, nichts von dies 
fer Kleinigfeit. | | 

Louife Es ift Ihrer würdig, ihn fo zu 
nennen ; ich aber Fonnte die Gelegenheit * 
vorbeilaſſen ... 

Belcour. Ich wahrhaftig auch nicht, Miß; 
laſſen Sie ſie uns alſo benützen. Ich liebe Sie 
zum raſend werden. — Ihr erſter Anblick riß 
mich hin. Ich wünſchte Sie zu ſprechen, Sie 
flohen; aber jetzt iſt mir dieß Glück geworden, 
und ich lege Ihnen mich und mein Vermögen zu 
Füßen. 

Louiſſe. Wie Sir? find Sie bei Sinnen? 

Delcour Die wäre das möglich, einem 

folchen Engel gegenüber ? 
-- Louife. Sie fehen mein Erſtaunen — 
Sollten Sie auf Zhre Großmuth Forderungen 
gründen? — Der ift das vielleicht- Ihre ges 
wöhnliche Art bei jedem Frauenzimmer, das Sie 
antreffen ? 

Delcour. Dein beim Himmel. Sie find 
das fehönfte Mädchen, das ich jemals gefehn und 
alfo auch die erfte, der ich eine ſolche Erflärung 
gethan habe. — Was meine Gefinnungen bes 
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trifft, fo mag diefe gute Frau fiir mich fprechen ; 
ich glaube, fie wird Shnen manches fagen Eöns 
nen, das zu meinem Beſten . . i 
Louife. Wahrlich, dafür müffen ganz ans 
dere Beweiſe fprechen, als das bloße Kinwerfen 


einer Hand voll überflüßigen Standes. 
CAD.) 


Neunter Auftritt. 
Belcone. Lorchen. 


Belcour. Ihr Götter der Liebe, wie ſchön 
macht ſie ihr Zorn! (Will ihr nach.) 

Lorchen. Halt, Sir! — Sind Sie ganz 
raſend — Iſt das Manier? Wenn Sie ihr 
einen Fuß nachſetzen, ſo habe ich nichts weiter 
mit der Sache zu ſchaffen. 

Belcour. Sie muß mein werden, es koſte 
was es wolle! | 

Lorchen. She Gold nannte fie eine Hand 
voll Staub, das fehen Sie alfo wohl, damit 
iſt's nichts. — Aber Demanten, das blißt, das 
die Augen übergehen und das Herz mit. 
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DBelcour. Da, da — da find fi. — 
Meg damit! — Hin zu ihren Füßen: — Ich 
muß zuſehen, wie ich mih aus dem Handel 
herausziehe. — Halte fih, wer von einem Thur- 
me fallt! — Gefhwind, geben Sie fie ihr den 
Augenblick. — Aber fagen Sie dabei, daß ih 
fie gegen zweimal ſchönere austaufihen werde. — 
Und warn Fann ich fie wieder fprechen ? 


Lorchen. Die fann ich das beftiimmen: 
Sie find mir ein rarer Herr. Wie Sie das 
Mädchen eingefchiichtert Haben — So mag man 
wohl mit Ihren Sclavinnen in Weftindien vers 
fahren, aber nicht mit den fihönen Mädchen in 
London. Sie müffen ihr Ihren Ungeftiim abs 
bitten — ! 

Belcour. . Allerdings, allerdings. — Nur 
ums Himmelswillen nicht. fo viele Weitlanfigkeis 
ten, Sagen Sie ihr doch nur, daß ich ein Wet: 
indier bin, veich und verliebt zum raſend werden. 

Lorchen. Nun, kommen Sie den Abend 
um fieben Uhr. — Wir wollen fehen. 

Delcour. Ich muß Sie umarmen, und 
will Sie Föniglich belohnen. 
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Lorchen. Ei, ih bin nicht eigenniißig. 
Wenn Sie das Lebtere thun. mag's mit dem 
erftern fein Bewenden haben. 


Zehnter Auftritt. 


£Eadp Ruſports Zimmer, 


Charlotte Toby Stockwell. 


Charlotte. Führ er Herrn Stockwell nur 
hier herein. 

Toby (Öffnet die Mittelthüre). 

Stockwell. Ihr gehorfamer Diener, Miß 
Rufport. Kerr Dudley hat mid) mit Shren Be— 
fehlen beehre und ich Habe mir nicht das Vers. 
gnügen verfagen können, bei diefer Gelegenheit: 
Miß NRufport meine Achtung zu bezeugen. Zwei⸗ 
Hundert Pfund haben Sie befohlen ? 

Charlotte. Ich erkenne Ihre Güte, Sir, 
und muß nur um Verzeihung bitten, daß ich fo 
frei war, mich an Sie zu wenden. | 

Stockwell. Sch danfe Shnen vecht ſehr 
für dieß Zutrauen, Miß. Hier ſind die 200 
Pfund und Ihre Juwelen werden Ihnen ſogleich 
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eingehändige werden. Hätte mih Miß Nufpore 
näher gefannt, fo darf ich mir fehmeicheln , daß 
ſie's fire überflüßig wirde ‚gehalten haben, mie 
ein Pfand anzubieten: 

Charlotte. Es find Putzſachen, Sir, des 


ven ich fehe gut entbehren Tann. Ich Hätte ger 


wünſcht, Sie hätten fie angenommen, denn es 
ift das Einzige, was ich Ihnen fir jet zur 
Sicherheit anbieten Ffann. In einigen Monaten 
bin ich mündig und dann werde ich Ihnen die 


200 Pfund mit dem verbindlichften Danfe zus 


ftellen. 

Stockwell. Miß Rufports Reize Fönnen 
freilich aud durch den glanzendften Putz nicht 
erhöht werden; doch darf er einer jungen Dame 
von Shrem Stande nicht fehlen. Man Fünnte 
es Ihnen leicht für Stolz oder fiir die feinfte 
Eitelfeit auslegen, wenn Sie dergleichen nicht 
trügen. 

Charlotte. Sie ſind entſchloſſen, wie ich 
ſehe, mich durch Ihre Güte zu beſchämen. 

Stockwell. Darf ich nun eine Bitte was 
gen, fo wäre e8 die, daß Miß Ruſport die Ges 


wogenheit hätte, Herrn Belcour, an deffen 
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Schickſal ich den inniäften Antheil nehme, zu 
erlauben, Ihnen das Schmuckläftchen einzuhän— 
digen. | | 
- Charlotte, Mit dem größten Vergnügen; 
Seder Freund Herrn Stockwells ift mir will: 
fommeh, Ä 
Stockwell. Sch‘ fchmeichle mir, daß et 
Ahnen Ihrer guten Meinung nicht unwürdig 
fcheinen wird. Er ift erft diefen Morgen aus 
Weftindien angefommen. Eine nicht völlig ges 
bildete Erziehung und Heißes Blur fünnen ihn 
zu Jugendirrthümern hinreißen, aber fein Herz 
iſt unverdorben; er iſt ohne alle Umſtände, aber 
ſeine Grundſätze ſind edel, — wenn er auch ei— 
niger Naͤchſicht bedarf. 
Charlotte. Wir dürfen gegen unſre Ber 
fannten nicht fo gar fireng feyn, Sir. 
Stockwell. D wäre ich doch fo glücklich 
zu erleben, daß Belcour nicht blos auf der Lifte 
Ihrer Bekannten finde. — Miß Ruſport, id) 
wage es nicht, mich deutlicher zu erklären. 
Charlotte. Ich werde mich bemühen, 
feine Freundſchaft zu verdienen; denn hat auch 
mein Herz, wie ich) Ihnen geftehen muß, un: 
Reinbecks dram, Werke VI. 23 
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widerruflich gewählt, ſo iſt ihm ein Freund 
nicht minder theuer. 

Stockwell. Sie ſchlagen meine ſchönſte 
Hoffnung nieder, Miß Ruſport; aber ich habe 
kein Recht darüber zu murren. — Möge der 
Mann, den Sie mit Ihrer Liebe beglücken, 
Ihrer gang werth feyn. 

Toby. Den Brief foll ich der Miß fogleich 
einhandigen. 
| Charlotte. So eilig? (Beſieht die Aufſchriſt) 

Von Karl — Darf ich auf Br Verzeihung 
rechnen ?_ (Erbricht ihn ) 

Stockwell. Erlauben Sk, Miß, d aß 
ich mich Ihnen empfehle. 

Charlotte Sch bitte Sie, Sir, einen 
Augenblick. — Diefer Brief geht auch Sie an, 
denn ich finde den Namen Bekcour darin. 

Stockwell. Belcour? 

Charlotte. Ja — Karl Düdfey Ba 
mit: 

(Lie) «Mitten in unfrer PRINT EN _ 

(pricht) der. gute alte Water Dudley fuchte 

200 Pfund um nach Senegambien zu gehen — 

lied) « theuerſte Koufine, Hat ung die Bors 
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Ä fehung einen Wohlthater in einem jungen Weſt⸗ 
indier erweckt, der ein ſo warmes Gefühl 
„hat, als man nur bei Leuten aus feinem Va—⸗ 
terlande antreffen kann. Er hat meinen Da: 
ter großmüthig in den Stand gefekt, feinen 
Taufch zu bewerfftelligen. Es wird Sie ent⸗ 
zücken, wenn ich Ihnen erzählen werde, auf 
welche Art er das gethan hat. Jetzt kann ich 
Ihnen nur fo viel’ jagen, daß wir zufällig ev: 
fahren haben, daß er Belcour heißt und bei 
Herrn Stockwell wohnt. Ich konnte mir» — 
Chriht) und fo Weiter. 

Stock well. Ja, fo etwas traue ich ihm 
wohl zu. — Miß Nufport, Sie haben mit 
durch die gütige Mittheilung diefes Briefes ein 
fehr angenehmes Geſchenk gemacht. | 

Charlotte Wahrlich, Ihr junger Freund 

führt fih bet mir wenigftens auf eine Art ein, 
die ihm meine ganze Achtung erwirbt. Sich freue: 
mich. unendlic, auf. feine Bekanntſchaft. 

Stockwell. Dieß wird ihm beweifen, daß 
eine gute Handlung fich gemeiniglich feldft belodnt-— 
Ihr gehorfamer Diener, Miß Nufport. 

Charlotte. Nocmale meinen verbindlich: 
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ften Dank, Kerr Stockwell, fir Ihre Güte und 
(Stockwell ab.) 


Charlotte. Ein ſehr edler Mann — Aber 
laß doch fehen, was der Herr Vetter nod) weiter 
ſchreibt: (ueſt) 


- «bei Herrn Stockwell wohnt. Ich konnte mir 
das Vergnügen nicht verſagen, Sie, die Sie 
ſo großmüthigen Antheil an unſerm Schickſale 
nehmen, von dieſem glücklichen Zufall aus 
Gründen zu benachrichtigen, die mir die De— 
likateſſe verſchweigen heißt. — Doch, hätten 

Sie das Geld auf Ihre Juwelen noch nicht 
erhalten, fo fünnten Sie vielleicht jeßt Grün— 
de haben, es wieder abzufagen. Sch bin —⸗ 


Was? — Ich ſollte Euch wieder zurückgeben ?— 
‚ Nein, nein, ihr habt einmal Eure Beſtimmung. — 
D wäre er doc flatt des Briefes felbft gekom— 
men. — . Meine Frau Stiefmama ift jo bes 
ſchäftigt mit ihren Papieren, daß ich im ganzen 
Hauſe machen kann was ich will. — Ich will 
ihm einige Zeilen ſchreiben. 
(eib. 
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Eilfter Auftritt. 


Toby. Belcour. 

Toby. Verzeihen Sie, ich glaubte Miß 
Ruſport wäre hir — Ich will Sie gleich ans 
melden. Darf ich um Ihren Namen bitten, Sir? 

Belcour. Sch heiße Belconr, guter Freund, 
Sage er feiner Herrſchaft nur, fie möchte fih um 
meinctwillen ja in nichts ſtören laſſen, (Toon geht ab) 
denn ich möchte eben, fo gern ein Gefpenft fehen, 
als fie. — Warum ich nur die verdammten Ju— 
welen angenommen habe, da ich doch weiß, wie 
| bei mir dergleichen aufgehoben if. Was für eine 
Figur ich nur hier fpielen werde. Ich habe 
wahrhaftig noch nicht einmal daran gedacht, was 
ich ihr ſagen will. Die vertrakte Hexe, die 
Fulmer, ſie waren nicht mehr aus ihren Klauen 
zu retten. — Da kömmt ſie. — Der Himmel 
ſtehe mir bei. 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Belcour. Charlotte, 


Charlotte. Herr Belcour, ich bin ſtolz 
auf Ihren Beſuch. Ich bin auf eine Art dar— 
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auf vorbereitet, die mir den Werth deſſelben 
zwiefach fühlen läßt. 

| Delcour cürtih). Alle Teufel, ein hüb— 
fhes Mädchen! — Nun fieh’ ich wie ein Dieb 
vorm Protokoll. 

Charlotte. Herr Stocdwell hat mir ger 
fagt, daß Sie Umftände nicht lieben. 
Belcour. Da hat er Ihnen die Wahız 
heit gefagt, Miß. | | | 
\ Charlotte. Und fo betrachte ich Sie denn 
als einen alten Bekannten, und finde fein Bes 
denken Ihnen geradezu zu fagen, wie gern ic) 
den Mann jehe, der ſich gegen eine angefehene 
aber unglückliche Familie ſo großmüthig gezeigt 
hat. | 
Belcour. Ich begreife nicht F 

Charlotte. So eben habe ich einige Zei— 
len von Karl Dudley geleſen, die Ihrer mit 
der herzlichſten Dankbarkeit erwähnen. Nie iſt 
wohl eine Wohlthat verdienter angewendet worden. 

Belcour. Und nie unverdienter erhoben 
worden. Wenn ich bitten darf, Miß, kein Wort 
weiter von der Laune eines Augenblicks, von 
der ich mir ſelbſt Feine Rechenſchaft zu geben wei: 


“ 
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Charlotte. Sc ehre Ihre Befcheidenheit. 
Delcour. Ah Miß, was meine Befcheis 
denheit betrift, die will nicht jeder an mir loben. 
Charlotte. Sie find noch nicht lange in 
London? | | 
Belcour. Diefen Morgen bin ich erft ans 
gefommen, mit einer reichen Ladung von rohen 
Zuckern, Rumm, Mahagonyftäben,, eingemad): 
ten Früchten, Pavianen und grünen Papageyeır. 
Charlotte. Darf ich fragen, wie Ihnen 
London gefällt ? u 
Belcour. Unvergleichlih. Ich denfe, die 
Einwohner und die Stadt fchicken fid) vortreflic) 
zufammen. Den Morgen gehr’s iiber Hals und 
über Kopf Geld zu verdienen, und den Abend, 
glaube ich, geht's über Hals und über Kopf, es 
wieder zu verthun. | 
Charlotte. Sind das Ihre Bemerkungen 
alle, Sir, die Sie bis jeßt gemacht haben ? 
Belcour. Nein, Miß, ich Habe auch be; 
merft, daß die Srauenzimmer hier bezaubernd 
find, und daß die Mannsperfonen fih ‚gern bes 
zaubern laffen. 
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Charlotte. So? — Und woraus [lies 
fen Sie denn das? 

Belcour. Aus untrüglichen Erfahrungen. 
Die erfte Bemerfung ziehe ih aus dem, was 
ich jeßt fehe, und die zweite aus dem, was ich 
jetzt fühle. | 

Charlotte. Sie haben mich fir meine 
Neugier arg beftraft, Sir — Aber um von et: 
was Anderm zu veden — Sch glaube, Herr 
Belcour, Sie Famen in einer andern Abficht zu 
mir, als mir Komplimente zu machen. 

Belcour (fürfih). Nun geht der Teufel 
mit dem Verhör los. 

Charlotte. Sie haben gemiffe närrifche 
Puppenfachen bei fih, die mir gehören — iſt's 
nicht fo ? 

Belcour (fürn). Die find Hinter eine 
Puppe hergeflogen , die noch närrifcher 43 als 
die Sachen ſelbſt. 

Charlotte. Sch meine gewiſſe Brillanten — 
Herr Stockwell fagte mir, Sie hätten die Mühe 
übernommen , fie mir zu bringen. 

Delcvur. Sa, ganz recht, Miß — Aber 
ich Habe das ungetreu’fte Gedüchtniß, das ein 


\ | 361 


Menfh nur Haben Fann. — (Er sieht ein Schmuck: 
Fäftchen aus der Taſche) Hier find fie — Alle ganz 
richtig, legen Sie fie nur weg, Sie brauden 
nicht nachzufehen. 

Charlotte. Richtig? — Das find ja gar 
meine Brillanten nicht. Das find ganz andere 
und foviel ic) davon verftehe von weit höherm 
Werthe. 

Belcour. So? — Das iſt mir lieb. — 
Dann, hoffe ich, werden Sie ſie eben ſo werth 
halten, als Ihre eigenen. 

Charlotte. Als Käuferin freilich, aber 
nicht als Eigenthümerin. — Sie haben ſich vers 
griffen, Sir, diefe gehören einer Andern. 

Belcour. IH beforge, Miß, die Ihrigen 
ſind's, die einer Andern gehören. | 

Charlotte. Was wollen Sie damit far 
gen? — Ich muß recht fehr bitten, Sir, daß 
Sie dieſe Brillanten wieder mitnehmen. 

Delcour. O Miß, das thun Sie ja nicht. 
Ich werde fie wahrhaftig verlieren. Kein Menſch 
iſt ſo unglücklich mit Brillanten als ich. 

Charlotte. Das könnten Sie wohl be 
haupten, wenn Sie mir diefe ſtatt der meinigen 
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gäben. Aber jagen Sie mir doh, Sir, was 
das bedeuten fol? Warum haben Sie meine 
Brillanten ausgetaufcht und wo find fie geblieben ? 


Belcour. Mif Rufport, und wenn’s mie. 
das Leben koſtet, fo Fann sch nicht lügen, wenn 
ich's aud) dann und wann wollte. Sch bin ein 
nätrifcher, unbefonnener, ausſchweifender Menfch, 
kurz ic Bin ein Weftindier and Sie müffen mich) 
nach den einfachen Sejeken meines Vaterlandes 
und nicht nach den hicfigen verworrenen Geſetzen 
rihten. Hören Sie alfo mein aufrichtiges Des 
Fenntniß. Ihre Juwelen habe ich weggegeben ; 
mich beftrickten ein Paar funfelnde Augen, ge 
gen welche der Glanz Ihrer Juwelen gar nichts 
war : um fie näher anzufchauen fehaltete ich mit 
Ihrem Eigenthume, als ob's das meine wäre. 
Nun fihelten Sie mich) aus, nun fangen Sie 
mit mir an was Sie wollen, aber laffen Sie 
mich nicht an Shrev. Vergebung verzweifeln. Ich 
mache oft dumme Streiche und ſie kommen mir 
auch immer ziemlich theuer zu ſtehen; käme nun 
noch Ihr Zorn dazu, wahrhaftig, ich würde zu 
hart beſtraft. Als ich Ihre Juwelen weggab, 


363 


war ich nicht fo glücklich, die Eigenthümerin zu 
fennen. | Ze 4 
Charlotte. Kerr Delcour, der Fall fift 
zwar etwas fonderbar, aber: — ich kann bei 
Ihrer Aufrichtigfeit nicht zienen. Ihr ganzer 
Character liegt_in diefem Augenblicke vor mir da. 
Belcour. Ah, betrahten Sie ihn nicht 
fa genau, Miß; ich wünſchte bei Ihnen nicht 
zuviel zu verlieren. Aber Sie nehmen auch) dieß? 
Charlotte. Da ich fehe, daß’ dieß dag 
einzige Mittel ift, Sie zu beruhigen, gut, fo 
nehme ich fie jeßt, aber nur unter der Bedins 
gung, daß ich, nicht mehr davon behalte, als der 
Werth der meinigen beträgt. Mir dünkt, es ift 
nicht nöthig, daß Sie von mehr als einem Frauen⸗ 
zimmer geplündert werden. | 
| Deleour. Nun fo Ihitte der Himmel jes 
des Glück auf Sie herab, das Ihre Tugend bes 
lohnen und Ihre Schönheit Frönen fann. Bes 
mwunderung ohne Meid, Liebe ohne Eiferſucht 
und ein hohes Alter. ohne Schwahheit wolle er 
Ihnen fhenfen. Möge der Mann, den Zhre 
Seele liebt, niemals mit weniger Neue fih an 
Ihnen verfiindigen, als ich. 
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Charlotte. Am liebften wäre mir's doch, 
er Tiefe das Verfündigen nur ganz. 


Dreizehnter Auftritt 
Vorige. Toby. 


Toby. Miß Dudley will aufwarten, 

Belcour, Wer? | 

Toby. Miß Dudley. cup.) 

Charlotte. Was-fehlt Ihnen, Belcour? 
Erſchrecken Sie vor dem Namen eines hübſchen 
Mädchens? — Es iſt die Tochter des alten 
Offiziers, den Sie ſo großmüthig unterſtützt ha⸗ 
ben, die Schweſter Karl Dudley's, der mir Ihre 
That berichtet hat. | 

Belcour (tere. Armes, betrogenes Taubs 
hen! — Ihr hat er das aud) weiß gemacht. — 
Nun, manche Menſchen können doch recht un⸗ 
verſchämt ſeyn: dagegen bin ich ein Engel. 

Charlotte. Sie ſind ganz außer Faſſung. 

Belcour. Erlauben Sie daher, Miß .. 

Charlotte, Nein, Sie müſſen bleiben. 
Sie follen meine Freundin kennen lernen; fie 
wird Ihnen gewiß gefallen. 
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Delsour.. O — fie gefällt mir außeror— 
dentlich. ) 
Charlotte, Sie haben fie alfo ſchon ge: 
fprochen ? 

Belcour. Ga, — ich habe fie gefprochen. 

Charlotte. Nun denn, — ift fie nicht 
allerliebſt? 

Belcour. O ganz allerliebſt, ganz allerliebſt— 

Charlotte. Sie antworten ja, wie in ei— 
nem Examen. Ich glaube wahrhaftig, Miß 
Dudley hat Ihre Eroberung gemacht. Richtig, 
ſie hat Sie um Ihr Herz gebracht. 
Belcour. Und fie um Ihre Juwelen das 
zu, denn, Ihnen die Wahrheit zu geftehen, fie 
iſt es, der ich ſie gegeben habe. 

Charlotte. Ihr haben Sie meine Ju⸗ 
welen gegeben? — Wie iſt das möglich. — 
Miß Dudley? — Und davon ſchreibt mir * 
kein Wort? 

—Belcour (keit). Sie wird's bleiben laſ⸗ 
ſen, es ihm zu ſagen. 

Charlotte. Alſo ſchon ſo weit mit ein⸗ 
ander? Und Sie wollen weg, wenn das Mäds 
hen Ihres Herzens kömmt? 
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Vierzehnter Auftritt 
Borige Loutfe | 


Charlotte. Willfommen, liebes Koufins 
Ken? — Wie geht's? Was mahen Sie? — 
Erlauben Sie, daß ih) Sie mit einem fehr gu: 
ten Freunde befannt made. — Herr Beleour — 
Ich glaube, Liebes Louishen, Sie haben ihn 
ſchon geſehn. | 

Louife. Sch habe schon die Ehre gehabt: 

Charlotte. Sie haben ſchon die Ehre ger 
habt. — Und Sie, Sir, haben auch fhon die 
Ehre gehabt? — Se nun, fo bedarfs nicht weis 
ter des Vorſtellens. — Aber warum fprechen Sie 
denn nicht mit einander ? — Wie fie beide das 
ſtehen, wie Gerechtigkeit und Friede in Stein, 


Louiſe. Aber liebe Kouſine! — 

Belcour (fürfih). So einfältig habe id 
gewiß in meinem Leben nicht dageftanden! — 
Die Dreiftigfeit ded Mädchens macht mic ganz 
verdutzt. — Sie hier! 


Charlotte. Wollten Sie nicht etwas fas 
gen, Herr Belcour ?-— Nicht eine aume Silbe.— 
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Geſchwind, Koufinhen, Weiberwitz ift behen: 
der. — Auch da nihts! Ha! ha! hat 

Delcour ci), Es if zum vafend wers 
den; das Wort erſtickt mir auf den Lippen. 

Charlotte. Ehe meine Freundin kam, 
fonnten Sie doch noch fo ziemlich fprechen, 
Herr Delcour. 

Louiſe. Es thut mir leid, Sir, daf ich 
Sie geftört Habe. 

Belcour. Mit 

Charlotte. Mif!— SE das Alles, was 
Sie hervorbringen? — Nun laß es gut ſeyn, 
£ouishen — A propos, ich muß Dir doc) zeit 
gen, was mir der fiumme Herr da für ein Ges 
ſchenk gemacht bat. Sind das nicht ſchöne Briks 
lanten ? | 

Louiſe. D ja — in der That — fie fcheis 
nen vecht hübſch zu feyn. Aber ich verftehe an 
auf dergleichen Sachen nicht. 

Charlotte. D das Täubchen! Sie vers 
ſteht fih nicht darauf. — Louischen hat wohl 
feine Brillanten? Nein gar feine? — 

Louiſe. Das wiffen Sie ja, ua 
wie ſollt' ich bay fommen. 
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Charlotte. Hat hat hat 

Belcour cite), Das Lügen geht ihr gut 

vom Munde. — D daß ein fo fchöner Mund 
die Unwahrheit fagen Fann ! 
Louiſe. Was haben Sie denn mit mir vor, 
Koufinden? — Warum finden Sie es nöthig 
mic) zu demiüthigen ? — Wenn Sie fröhlich find, 
fo gebe Gott, daß Sie’s immer feyn mögen; 
aber fann’s Ihre Freude vermehren, wenn Sie 
mic) traurig machen ? 

Charlotte. So ernfihaft? — Dahinter 
ſteckt ein Geheimniß. — Here Belcour, darf 
ich Sie wohl bitten uns allein zu laſſen? Sie 
ſehen, ich behandle Sie als einen vieljährigen 
Freund. 

Delcour. Sch danke Ihnen dafür. — Nie 
werde ich die Güte vergeffen, die Sie mir durch 
Annahme diefer Kleinigfeit erwiefen haben. — 
Ihnen, Miß Dudley, werde ich Über diejen 
Punkt Fein Wort ſagen. Sie verachten Brils 
lanten wie Staub — Ihre Seele ift weit dar 
über erhaben. Sch verehre Ihren Willen Es hat. 
mich fehr überraſcht, ich muß es gefiehen, bier 
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auf eine Gelegenheit, beſſer mit Ihnen bekannt 


zu werden. | 
(96. ) 


Sunfzehnter Auftritt. 
« Charlotte. Louiſe. 


Charlotte. Was ift Ihnen, liebe Louiſe? 
So habe ih Sie ja in meinem Leben nicht ges 
fehn. Kann der unfchuldige Scherz einer Freuns 
din Sie beleidigen, wenn der Mann Ihres Her⸗ 
zens dabei iſt? 

Louiſſe. Der Mann meines Herzens? Glau— 
ben Sie gewiß, daß ich nie fo thörigt feyn wers 
de, auf einen Mann zu denken, den = —— 
mit ihrer Wahl beehrt. 

Charlotte. Mit meiner Wahl? Ich ſehe, 
wir ſpielen verſtecken. Wie kann's Ihnen in als 
ler Welt einfallen, daß Here Belcour mein Er— 
wählter fey ? 

Eouife. Kat er Ihnen denn nicht diefe 
Brillanten geſchenkt! 

" Heinbectö dran, Werke vi. 2A 
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Charloste, Nun und wenn dad, baten 
Ste denn Feine Brillanten ? 

Louiſe. Ih Brillanten? — Ber folte 
mie wohl Brillanten geben? 

Charlotte. Wer? — Se nun, eben ders 
felde Belcour. — Da fümmt Ihe Bruder; er 
ſoll Richter zwifchen ung feyn. 

Louiſe. Sch begreife. nicht . . - 


Sechszehnter Auftritt, 
Vorige. Karl. 


Karl. Ich bin gefommen, Dich nach Haufe 
zu begleiten, liebe Louife, wenn Miß Rufport 
es erlaubt. 

Charlotte. Nein, das erlaubt fie noch 
nicht. — Vor allen Dingen aber helfen Sie 
uns hier einander verftändigen. Eben ging Herr 
Delcour, der Held Ihres Briefes, von une. 
Auf eine oder die andere Weiſe hat er Louiſen 
zu tief in ihre ſchönen Augen geſehn, und der 
arme Menſch iſt recht herzlich in Sie verliebt — 
Laß mich ausreden, liebes Kind. — Nun, das 


entſchuldigt ſich von felbſt, werden Sie ſagen; 
aber der hinkende Bote Bei der ganzen Geſchichte 
iſt, daß dieſer Springinsfeld, der niemals erwag 
thut, wie andere ehrliche Leute, ihr gerade eben 
die Juwelen geſchenkt hat, die Sie diefen Mor⸗ 
gen für mih als ein Unterpfand zu Stockwell 
brachten, und nun will die Fleine Hexe es nicht 
wahr haben, ja vergießt wohl gar ein heuchle⸗ 
riſches Thränchen, daß ſie das Brautgeſchenk an⸗ 
genommen hat. 

Lo uiſe. Brautgeſchenk? 

Karl. Was iſt das? Louiſe, aufrichtig, 
hat Dir Belcour Juwelen geſchenkt? | 

Louife. Wie fannft Du nur glauben — 

Karl. Auch nice von Liebe mit Dir ges 
fprohen? j 

Louife Sa, das wohl, aber in einer fo 
fonderbaren, wunderlichen Weife, daß ich faft 
nichts weiter davon fagen kann, als daß fi fie mehr 
fein gutes Herz, als feine gute Lebensart verriet. 

Charlotte. Sein gutes Herz — nun der 
Punft wäre im Klaren. — Er liebt fi fie und 
fie — mag ihn wohl leiden, auf die Wahrheit 
fönnen wir bauen. — Aber wie's mit den Aus 
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welen zufammenhängt, das lieber Karl ift Ihre 
Sache auszufinden. Eine kurze Unterredung mit 
Belcour wird das gewiß -fogleich ind Reine brins 
gen. Gehen Sie gefhwind, Sie finden ihn 
wahrfcheinlich drüben bei Stocdwell. 

Karl. Sch geftehe, ich bin fehr neugierig, 
wie fih die Sache aufklären wird. — Sch eile. 

Charlotte. Nur Karl bedenken Sie, «8 
ift Belcour. - Sie werden. finden, daß er ein 
vechtfchaffener Dann iſt. — Kommen Sie glei) 
wieder zu und, denn wir brennen natürlich vor 
| Neugierde alles zu erfahren. Nichte wahr 
Louishen? - 


| Louiſe. Böſe Freundin! | 
Charlotte Komm nun mit auf mein 
Zimmer, Kind, wir haben jetzt einander viel zu 


ſagen. Du mußt mir Alles erzählen. 


(Karl abe) 


Bierte Abtheilung 


Erſter Auftritt. 
Futmers Zimmer. 
Fulmer. Lorchen. 


Fulmer. Wo haſt Du denn den Belcour? 

Lorchen. In meinem Zimmer ſitzt er wie 
auf Kohlen, bis Miß Dudley nach Hauſe tömmt. 

Fulmer. Und wenn ſie nun kömmt, was 
wird dann? : 

| Lorhen. Dann? — dann? — ja, höre 

liebes Männchen, ich glaube, dann wird's ges 
rathen feyn, wir machen, dafs wir fortfommen. 

Fulmer. So? — Alſo da führe Dein 
ſchönes Profcheft hinaus ? 

Lorhen. Du müfteft denn etwa lieber hier 
Dotanybay abwarten wollen. 
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Fulmer. Nun, auch der lebte ehrliche Name 
zum Teufel, und das der Lohn — Frau, und 
dann foll ich nicht vafend werden, und Dir... 

Lorchen (klingelt mit einem Beutel vol Bold). Um 
den Hals fallen und Dis mit diefer eg 
tröſten. 

Fulmer (famdiih). Frau, zeige her. — 
Der iſt ziemlich geſpickt. — Der Weſtindier läßt 
ſich gut zur Ader. | 


Lorchen. Als ob's damit genug wäre. 
Sieh einmal Hier, wie das funkelt! (Zeigt ihm das 
Schmuckkäſtchen.) 

Fulmer. Frau, Du biſt ja eine wahre 
Hexe von Endor, eine Jungfrau von Orleans, 
eine Herkuliska; unter Deiner Fahne will ich 
mein Lebelang dienen. Sa, nuu fomm. Laß 
ung den Narren, die uns geborgt Haben, das 
Bißchen an Hausgeräth, Gläfern und leeren 
Slafhen großmüthig zurücklaffen. — Das Noth—⸗ 
wendigſte eingepackt, die Juwelen zu Gelde ger 
macht und auf und davon! 


Lorchen. Adien, mein Lieber Herr Belcour. 
Haben Sie Dank, daß Sie mir Ihre Dumtürs 
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helt aus Weſtinbien mitgebracht haben und dans 
fin Sie mir für die kleine Lehre in den Londoner 
Pfiffen. 
Zweiter Auftritt. 

| Belcour. eouife 

Belcour Cauſchth. Das iſt zum cafend 
werden! Wo ift denn bie verdammte Hexe? — 
Läßt mich da hinten allein und hier iſt ſie auch 
nicht. — Ha! mein Glücksſtern — und allein. 

Louiſe. Belcour! 
Belcour. Ja, Belcour zu Ihren Füßen — 
O ſchreien Sie nicht, erſchrecken Sie nicht, ge— 
hen Sie nicht weg, liebenswürdiger Engel. Lafs 
fen Sie mic hier fnien und m Schönheit 
anftaunen. 

Louiſe. Stehen Sie auf, &: ſchnell, 
oder... E 

Belcour. Ich gehorhe. Machen Sie aus 
mir, was Sie wollen: Gh bin ein Neuling 
hier in 'diefem Lande, unbefannt mit Ihren Sit: 
ten und Gebräuchen und gebe mic Shnen hin, 
daß Sie mich unterrichten. Bilden Ste mid 
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nur ſo, daß ich Ihnen. geſale, und ich bin Fate 
glücklich, 
Louife. Sch darf Sie nicht — St— 
Verlaffen Sie mid. Ich zittere vor den Folgen, 
wenn der käme, der. mir auf dem Fuße folgt. 
Belcour. D. fürchten Sie nichts. Er 
komme! — Ich liebe Sie und es ſoll ihm 
ſchwer werden mich dahin zu bringen, daß ich 
das läugne. | 


Lo uiſe. Ihre Heftigkeit erſchreckt mic. 
Sie kennen meine Lage. — Es iſt nicht ara 
müthig ... 

Belcour. . Ihre Lage? — 9a, die ken⸗ 
ne ich und zwar die wahre, und bin entſchloſſen 
Sie heraug zu reißen. Sch. Hoffe ein verdienfts 
liches Werk zu thun. Der alte Kapitain ſoll 
ſich darüber freuen, Miß Ruſport ſoll glücklich 
werden, und ſelbſt Ihr ſo geliebter Bruder ſoll 
mich am Ende dafür loben und mir danken. 
Bezauberndes Mädchen, ich bin entſchloſſen kei⸗ 
nen Augenblick mehr ohne a zu leben. wir ; 


fie unfangen, ) 


Louiſe. Weg von mir — find Sie raſend? 
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Belcour. -Beim Himmel! al’ mein Blut 
fteht in. Flammen. Reigendes Mädchen; feyn -. 
Sie die Meine und nehmen Sie Alles was ich 
befige. Was fünnen Sie verlangen, das. ich 
nicht gern -Leiften würde! e 

Eouife. Wahrfcheinlid) fo, wie Sie mir 
Miß Rufports Juwelen geſchenkt haben. War 
das männlich gehandelt? 

Belcour. Die verdammten Juwelen vers 
folgen mich überall. Ich will vor Ihren Augen 
fterben,, wenn ich etwas Böfes dabei dachte. | 

Louiſe. So gehen Sie zu ihr und widers 
rufen Sie. Meine Ehre ſteht auf dem Spiele. 

Bel cour (fürs). Mun fängt fie mit ih: 
ver - Ehre an, da wird fie fein Ende finden. 
(Laut) Was wollte: ic) Ihnen zu gefallen nicht. 
hun. Ich will hingehen zu Miß Ruſport. 

Louiſe. Und geben Sie ihr ihre eigenen 
Juwelen wieder. Wollen Sie künftig einer Das 
me eine Galanterie machen, fo thun Sie's we: 
nigſtens nicht auf Koſten einer andern. 

Belcour Ct). Aha, fie hat gemerft, 
dafs jene Juwelen mehr werth find. Ceau). Nun 
gut, ih will der Miß Ruſport ihre eigenen 
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Brillanten wiedergeben und Sie follen andre has 
ben, die zehnmal foviel Foften. 

Louiſe. Sie irren fih, Sir. Beftechen 
Sie nur meine gute Meinung von Ihnen, meis 
ne Eitelkeit bedarf deffen nicht. Wir englifchen 
Mädchen nehmen nicht fo leicht Geſchenke, Sir. 
" Beleour tfürnis). Zum Henker, was will 
fie denn? (Laut) Mi, mein Wunſch ift Ihnen 
zu gehorchen und zu gefallen, aber ich TRIeOORe 
faſt, wir verſtehen einander nicht. 


Louiſe. Beinahe ſcheint es mir auch ſo. 
Sagen Sie mir alſo in kurzen klaren Worten, 
was Sie meinen? 


Belcour. Das ſoll — Wären Sie, 
Miß, wirklich, was Ste feheinen wollen, fo 
würde. ich Ihnen mit Freuden meine Hand bier 
ten; fo aber lege ich Ihnen meine Perfon und 
mein Vermögen zu Füßen . . - 

Louiſſe. Abſcheulicher Menſch, er 

Belcour. Halt! Halt! Du theures, tan, 
taliſch Auälendes Mädchen. Auf meinen Knien 
ſchwör' ich's, Du kömmſt nicht von der Stelle, 
bis Du darein willigft, mein zu werden. 
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Louiſe. Laſſen Ste mid los! — Hülfe! 


O Kart! — ſchütze mich, befreie mich, räche 
mich ! 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Karl. 


Kart: Mas tft dag? — Fortda, Schurke, 
oder ih mißhandle Dich. 
Belcoür Chorinst auf umd läßt Lonifen 108). 
Schurke? 
Lou iſe Centflieht). 
Karl. Wer ein rechtſchaffenes Frauenzim⸗ 
mer beleidigt, iſt ein Schurke. 
Belcour. Das wäre ih, wenn ih Ih— 
nen nicht den Hals bräche. 
Karl. So kommen Sie. — Doch alt! — 
Sie find vielleicht Herr Belcour ? \ 
Belcour. Und wenh ich's wäre? 
Karl. Wie fommei Ste, Ste, zu der 
Hiederträchtigkeit, ein fittfames Mädchen fo zu 
behandeln , und unter der Larve der Großmuth 
den Frieden rechtfchaffner Menfchen zu ſtören? — 
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Ich Habe das. Recht Sie das: zu fragen, denn 
ich bin Dudley, der Bruder, der Beſchützer dies 
fer Unglücklihen, 

Belcour. Ihr Bruder ? Sagen Sie dod) 
nur gerade heraus, was Sie Ihr find. 
| Karl. Wie fol. ich das verftchen? 

Delcour. Daß ih Sie alle beide Fenne. 

Karl. Uns beide? 

Belcour. Und fo dumm großmüthig war, 
Miß Rufpore, die Sie Hintergehen, nicht aus 
ihrem füßen Wahne zu wecken und ihr. den 
Mann, den fie liebe, in feiner wahren Geftalt 
zu zeigen. Das hätte wohl verdient,. daß Sie 
mir. hier aus dem Wege gingen. 

Karl. Sch will verdammt feyn, wenn ic 
ein Wort von dem verfiche, was. Sie da ſchwatzen — 
Sie haben aber bei Miß Nufport geprahlt, daß 
‚Sie. meiner Schwefter Brillanten gefchenft hät— 
ten. — Sch war bei Heren Stocwell, um. mir 
darüber von Ihnen eine Erklärung zu erbitten. 
Ich .fordere fie jetzt — 

Belcour. Das kömmt zu fpät. Der Nas 
‚me Belcour und ‚Scurfe waren..noch nie mit 
‚einander gepaart. Hätten Sie mid). gefragt, che 
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‚Sie das vafhe Wort fprachen, fo hätten Sie 
fih oder mir einen tödtlichen Irrthum erfparen 
fönnen. Set, Sir, erwarte ic Ihre weitere 
Beftimmung. Sc bin bei Herrn Stockwell zu 
finden. 


Karl. Sch werde Sie finden. 
. (Von verfchiedenen Seiten ab.) 


Vierter Auftritt. 


| Lady Ruiportd Zimmer. | 
Major D’Flaherti. Toby. Lucie 


Tob y (aus Mylady's Thüre). Myladhyh läßt ſich 
entſchuldigen, Sir, ihr Sachwalter iſt bei ihr. 
D’Flaherti. So, fü. — Laß gut feyn,. 
Schatz! — (Toby as) Da wird dem Teufel ein 
Feiertag bereitet. Eine Betfchwefter und ein 
Sachmalter! | 
“Lucie cans Charlotten’s Zimmer). Miß Nufport 
laßt Sie bitten, Sir, fie hier einen ne 
zu. erwarten. 
DS’ Flaherti. Meinen Nefpeft der Miß 
Rufport,  Schaß, und Major DO’Flaherti weiß 
einem fehönen Munde Drdre zu: pariren. 
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Lucie. Ich werde der Miß die Gelanterig 
des Herrn Major zu rühmen wiffen, 

O' Flaherti. Thue das, Schatz. Bleibe 
aber hier, bis die Miß kömmt, und ſchwatze 
mit mir. 

Lucie. Ich muß mir die Ehre verſagen. 
Ich bin beim Biegeln und habe das Eiſen fies 
ben lafien. Es fünnte andrennen. (ab.) 

D’Flaherti. Major! Major! Beim heis 
ligen St. Patrif es find die alten Zeiten nicht 
mehr! — Ehemals, da hätte die Welt anbrens 
nen fünnen und ein Stück Spitzen dazu, und 
fie Hätte fich nicht das daraus gemacht. 


Fuͤnfter Auftritt. 


D’Flaherti. Charlotte 
O' Flaherti. Miß Rufport hat befohlen — 
| Charlotte. Sc danfe Ihnen, Sie, daf 

- Sie meinem Wunfche gefolgt find. = Wo ift 

Mylady ? 

D’Flaherti. Mit ihrem Sachwalter in 
ihrem Kabinet — Ob fie ihm beichtet, oder er 
ihr, das weiß ich nicht. 
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Charlotte. O dann Hat Mylady vollanf 
gu thun. Dun, Herr Major, find Sie der 
großmüthige Mann, für den ich Ste halte, fo 
werden Sie mir den Sefallen eriweifen, um den 
ih Sie bitten werde. 

D’Flaherti. Ohne alle Srohmuth noch 
hundert dazu, um die Sie nicht bitten, Miß. 
Stände es auch nicht in meiner Gewalt, Ihnen 
den Gefallen zu thun, beim heiligen St. Pas 
trik, ich könnt's doch nicht übers Herz bringen 
ihn abzuſchlagen. | 

Charlotte. Sch erwarte bier meinen Betz 
ter Karl Dudley. 

O' Flaherti. Sch kenne ihn. Sein Das 
ter, Kapitain Dudley, ift mein Freund, — feit 
heute Morgen find wir alte Bekannte. Ein 
Manıi von ächtem Schrot und Korn. 

Charlotte. Und Karl iſt eines folchen 
Vaters werth. | 

D’Flaherti. DO, ich Fenne auh ihn — 
ganz. genau. — Iſt brav wie fein Degen, beim 
heiligen St. Patrif. — Habe felbft einen Fleis 
nen freundfchaftlichen Auftrag für ihn an einen 
gewiſſen Kerl von Queckſilber. 
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Charlotte. Ic habe etwas mit ihm zu 
fprechen und erwarte ihn hier, da ich fonft nirs 
gends mit Schicklichkeit fo gut mit ihm fprechen 
kann. Ich möchte aber nicht gern von der alten 
Dame überrafcht werden. Nehmen Sie alfo eis 
. nen Augenblick Ihren Poften in jenem Zimmer, 
geben Sie auf die Bewegung der Feinde in dem 
daranftoßenden Kabinete Achtung, und follten 
fie einen Ausfall wagen, fo halten Sie folde 
nur fo lange auf, bis der Sohn Ihres Freuns 
des ſich die Hintertreppe hinab Hier zurückziehen 
Tann. 

D’Flaherti. Verſtanden. — Ich Hin ein 
alter Soldat. Brauchen Ste die Zeit, wozu 
fie gut iſt. Die alte Kage foll meinen Vorpo— 
fien nicht paffiren. 

Charlotte. Iſch! iſch! nicht fo laut. 
Der Dienft, den Sie übernehmen, Here Major, 
ift freilich mehr der Poſten einer Schildwache, 
als eines Offiziers. 

D’Flaherti. Es iſt der — eines 
Freundes, Miß. Beim heiligen St. Patrik, 
kein General darf ſich ſeiner ſchämen. 

- - Ab) 
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Sechster Auftritt. 
Charlotte. Karl 


Charlotte. Ich höre kommen. — Er iſt's! 

Karl. Sie haben befohlen, Mif. 

Charlotte. Ohne Umftände, lieber Karl, 
die Zeit ift ung zugemeffen. Uns vor Ueberfall 
zu decken, habe ich einen Poſten ausgeftellt, 
alſo — 

Karl. Erſt laffen Sie mich wenigftens mein 
dankbares Herz — 

Charlotte. Kein Wort, wenn Sie von 
jener Kleinigkeit fprechen wollen. Alles Gold 
der Erde ift nicht wichtig genug, ſich in diefem 
Augenblicke zwifchen ung zu drängen — Aber — 
lieber Karl — jetzt weiß ich doch nicht, ob ich 
Ihnen werde fagen fünnen, was doch um meiner 
Ruhe willen durchaus nöthig iſt. 

Karl. Ihre Ruhe, Charlotte? 

Charlotte. Ja, lieber Freund, meine 
Ruhe. Helfen Sie mir aus dem Traume. — 
Wir ſind als Kinder mit einander aufgewachſen, 
wir waren vertraulich gegen einander — Ihr 
Ton gegen mich hat ſich ganz geändert. — Iſt 

Reinbeckt dram. Werke VI. 25 
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das Sleichgültigfeit, oder — wie foll ich's ver: 
ſtehen? 

Karl. O Charlotte, damals, als ich noch 
hoffen durfte, das Herz meines Großvaters zu 
erweichen, als ich hoffen durfte in die Rechte zu 
treten, welche mir die Natur auf ſein Vermö— 
gen ertheilt hatte, damals war es allenfalls ver— 
zeihlich, wenn ich in dem vertrautern Ton mei— 
ner glücklichen Jugend blieb. — Aber — wer 
bin ich jetzt? | 

Charlotte. Wer Sie find ? — Ein edler 
Mann von Kopf und Herz, der Gefpiele meiner 
Jugend. — Karl, Sie fragen mich, Charlotten, 
wer Sie find? — Aber, beantworten Sie mir 
eine Frage. — Nur anjehen müffen Sie mid 
doch nicht dazu, Karl, fonft kann ich's nicht 
hervorbringen und fprechen muß ich doch. — 
Karl, wenn Sie das Vermögen Ihres Großva— | 
ters erhalten hätten, wie Sie's nach göttlicheit 
und menſchlichen echten hätten erhalten follen, 
wiirden Ste dann — würde Charlotte dann..: 


Karl. Was wollen Sie aus mir machen, 
Charlotte? 
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Cha rhotte. Ah, das iſt's ja eben, was 
ich wiſſen will. 

Karl. Wollen Sie, daß ich vergeſſe, was 
ich Ihnen, was ich mir ſelbſt ſchuldig bin? Soll 
man ſagen, ich hätte mich in ein gefühlvolles, 
edles Herz geſchlichen, Hätte die frühern Ver— 
hältniffe gemißbrauht? Soll ih Sie dem Ges 
fpötte Ihrer Verwandten, der Melt. ausfeßen ? 

Charlotte. Das ift Alles vecht brav und 
ſchön; es wiirde meine Hochachtung fir Sie vers 
mehren, wenn fie eines Zufaßes fähig wäre... 
aber es ſind denn doc immer Grillen, Lieber 
Karl, denen wir wenigſtens unfer Glück nicht 

„aufopfern wollen. Hätte mir das Schickfal nicht 
die Hand voll Geld zugeworfen, die Ihnen ein 
unüberfteiglicher Berg dünkt, was hätte ich dann 
wohl gegen Sie in die Gegenfchaale zu legen ? 

Karl. Ein Herz, das ich anbete, — deffen 
ich niche würdig bin. 

Charlotte. Sch finde Sie deffen würdig: — 
In einigen Monaten bin ich mündig; dann bin 
ich unumfchränfte Sebieterin über mein Vermö— 
gen und meine Hand, und ich möchte beides gern 
dem geben, der mein Herz ſchon hat. 
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Karl. Charlotte! 

Charlotte. Laſſen Sie mich ausreden. — 
Sie Fünnten aber zu Ihrem Negimente müffen, 
meine theure Stiefmama könnte gewiſſe Abſich— 
ten haben; wir müffen dazu thun, lieber Karl, 
oder wir wagen Alles. Laffen Sie ung jeden 
möglichen Hinderniffen zuvorfommen, laffen Sie 
uns nach Schottland gehen, und dort vereinige 
ung des Priefterd Segen. Belcour foll mid) hin: 
begleiten. | | 
Karl. DBelcour? Ha in dem Namen liegt 
Tod Zu 

Charlotte. Er ifi.edel, fühle warm — 
feinem Schutze können Sie mic) ſicher vertrauen. 

Karl. Seinem Schuße! 

Charlotte. Was ift Ihnen Kart? — 
Haben Sie ihn geſprochen? 

Karl. O ja, und werde ihn noch — 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. D’Flaherti. 


O' Flaherti (eiligy. Truppab! Truppab! 
Kamerad, zu Pferde, links um. Die Conferenz 
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it abgebrochen; die alte Hyäne trabt heran 
im Sturmſchritt, ift feinen Piſtolenſchuß von 
Ihrem Lager. | 

Charlotte. Hier, hier, die Hintertreppe 
hinunter. — D Karl, überlegen Sie, was ich 
Ihnen gefagt habe. 

Karl. Leben Sie wohl. Nun fühle ich, 
daß ich feig bin. cas). | 
Charlotte Was will er damit fagen ? 

D’Flaherti. Fragen Sie ein andermal, 
jeßt nur fort. (Charlotte a) Sie hat dem ars 
men Teufel den Muth benommen und wundert 
fih nun, daß er kleinmüthig iſt. So machen’s 
die Weiber. — Aber die Hyäne und ihr Links— 
macher mögen eine fchöne Unglücksſuppe zufams 
menbrauen — Mein Seel, ih will ein Bischen 
hocchen. Ein guter Soldat muß auch verftchen 
fich in den Hinterhalt zu legen, wenn’s Noth 
thut. (Ab.) 


390 
Achter Auftritt 


Lady Rufport. Baarland. D’Flaherti 
(laufchend). | 


Lady. Ich meinte, ich Hätte hier Jemand 
gehört. — Still! — Nein, es ift nur ein Bes 
dienter, der die Hintertreppe hinabgeht. — Alfo, 
Herr DVaarland, wären wir denn einig. Sie 
nehmen das Geld und machen mir Ihr Gewiſſen 
zum Freunde. 

Daarland. Ahr Vater, Mylady, war 
mein Wohlthäter, fein letzter Wille follte mir 
heilig feyn. 

Lady. Sie vollführen ja doch limmer ſei— 
nen Willen. Er enterbte eine ungerathene Toch⸗ 
ter und ıhre Nachkommen und belohnte meinen 
Eindlichen Gehorfam, indem er mir fein ganzes 
Vermögen zufchriedb. Was können wir dafür, 
daß fein erfter Wille leider nicht auch fein Tegter 
war. J 

Vaarland. Wir wären ja darüber ein— 
verſtanden. — Wenn ich das letzte Teſtament 
verbrenne, ſo ſchadet's dem ſeligen Sir Olivier 
nichts, und der junge Herr Dudley, der darin 
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zum Univerfalerben eingefeßt wird, Hat mir zwar 
nichts zu Leide gethan; aber die 5000 Pfund, 
welche ich von Eurer Snaden befomme, werden, 
mir fehr gut thun, alfo, Mylady, bin ich ent— 
fchloifen, Ihr Anerbieten nicht auszufchlagen. 
Eigentlich entziehe ich dem jungen Dudley auch 
nichts, denn er weiß von nichts, und was man 
nicht als fein Eigenthum betrachtete, verliert man 
auch nicht. | 
Lady. Es ift mir nicht um Die zeitlichen 
Güter, lieber Herr Vaarland; in chriſtlicher 
Demuth möchte ich aber in dem Umſtande, daß 
Sie den jungen Dudley nicht in Schottland an— 
treffen mußten, ſondern hier, wo Sie mich erſt 
in Kenntniß von der unerwarteten Begebenheit 
ſetzen konnten, den Finger des Himmels erken— 
nen, der mich zu ſeiner Verweſerin beſtimmt 
hat, — denn zu frommen Stiftungen wird Alles 
nach meinem Tode verwendet. Aber ich dächte, 
Sie ließen das Teſtament gleich hier. 
Vaarland. Geht nicht, Mylady, halten 
zu Gnaden. — Man hat auch ein Gewiſſen. 
Jedem das Seine. — Mein Schreiber hat es 
als Notar beſtätigt; ich muß mich mit ihm ab— 
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finden. — Morgen früh gebe ich das Teftament 

in Ihre Hände und in die meinigen geben My: 

lady fir 5000 Pfund gute Banknoten. _ 
Lady. Gefchloffen. Sch werde fir Sie zu 


Kaufe ſeyn. — Der Himmel fey mit Ihnen. 
(Ab. ) 


Neunter Auftritt. 
Baarland. D’Flaherti. 


DBaarland. Am! fünftaufend Pfund baar 
um ein Stückchen Papier aus der Welt zu ſchaf— 
fen, das faum fünf Schillinge gefoftet hat, das 
ift ein artiges Fündchen. — Für Dudley freilich 
ein Verluſt. — Es ift eine hübfche runde Sums 
me, aber auch) Fein kleines Schelmſtück. — Es 
ift das Geld unter Brüdern werth. 

O' Flaherti (ve Seite). Gegen fid) ſelbſt 
iſt der Kerl aufrichtig genug. 

Vaarland. Indeß, wüßte ich nur, daß 
der junge Dudley die Hälfte der Summe daran 
wenden wollte, das Teſtament zu erhalten, als 
die Lady daran wenden will, es zu vernichten, — 
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ich wollte für die Hälfte ein ehrlicher Kerl feyn. 
So wohlfeil thät's nicht ein Jeder. 
D’Flaherti (laut). Topp! ſchlagen Sie 
ein, alter Schag! — Nun, fingen Sie nicht, 
feyn Sie nicht verblüfft. Sie fürchteten ſich ja 
nicht vor Ihrem eigenen Gewiſſen, wozu fich 
denn alfo vor mir fürchten ? | | 
Baarland. Bor wen?— Ber find Sie, 
Sir? | | | 
O' Flaherti. Das will ih Ihnen fagen, 
Schatz. Sie fiheinen zu wünſchen ein ehrlicher 
Mann zu werden, Haben aber das Herz nicht, 
es am rechten Ende anzugreifen. Nun, ich bin der 
rechte Mann, Sie dazu zu machen, denn wenn 
Sie mir nicht auf der Stelle das Papier geben, 
beim heiligen St. Parrif, Schaß , feinen einzi⸗ 
gen ganzen Knochen ſollen Sie von hier mit 
wegnehmen, den ich nicht entzwei geſchlagen habe. 
Vaarland. Aber Sir, — mit welchem 
Rechte? | 
D’Flaherti. Mit welhem Rechte? — 
Mit befferm, als Sie's dem jungen Dudley vor: 
enthalten wollten. — Ich weil; nicht, was darin 
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ſteht, aber ich denfe doch, es ſey beffer in meis 
nen Händen aufgehoben, als in den Ihrigen. 
Nun denn, ohne mehr Worte, her damit und 
fparen Sie fid) eine Tracht Prügel. — Nur her 
in allem Guten. | | 

Baarland. Ah muß wohl aus der Noth 
eine Tugend mahen. — Da, Sir, befreie ic 
mein Gewiffen mit einem Verluſte von 5000 
under. . | 

D’Flaherti. Fnftaufend Pfund? Be: 
wahre der Himmel! Wenn's folhe Verjuchungen 
gibt, fo if’s fein Wunder, wenn mander Ad: 
vofat fich niche befinnen kann, welcher Partei er 
eigentlich dient. 

Baarland. Nun, Sie haben das Papier; 
geben Sie's Herrn Karl Dudley, wenn Sie ein 
ehrlicher Mann find. 

O' Flaherti. Ein ehrliher Mann? Sieh 
mid) an, Schaß, ich bin Soldat; diefe Uniform 
trägt fein Schelm. Ein Srrlander bin id), Herr 
Kechtsverdreher. Sieht er, alle Spisbuben in 
Irrland find ehrlicher, als er, und wenn fie zehn 
Jahre am Salgen gehangen hätten. Und da 
mit, alter Dintenkleckſer, Packe Dich. Und wenn 
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Du wieder einen Fuß in dieß Haus fekeft, oder 
Lady Ruſport den geringften Wink davon gibft, 
baue ic) Dir beide Ohren ab und laffe den Des 
gen dabei liegen. ( Treibt ihn fort.) 

Daarland. Wer nur erft von dem los 
wäre ! 


Zehnter Auftritt. 


Stockwells Zimmer. 
Stofwell, nasse Belcour. 


Stockwell. Er bleibt lange aus und ich 
brenne vor Begierde ihn an mein Herz zu drücken 
und Sohn zu nennen. Er verdient es, daß ich 
ſtolz darauf bin, fein Vater zu feyn. Er fommt !— 
Aber, was ift ihm? | 

Belcour (wirft fi in einen Seſſe). O mein 
Blut! mein Blut! warum hat Did) die Sonne 
fo Heiß gemacht! Warum ward ich nicht im lapp; 
ländiſchen Schnee geboren! So tobte in mir Fein 
Vulkan von Leidenfchaften. 

Stofwell. Sie find aufer fih, Kerr 
Belcour, was ift Shnen ? | | 
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Belcour. Warum verließ ich den Boden, 
auf welchem ich gewachſen bin. Welch ein böſer 
Damon trieb mic aus der ſonnenwarmen Ge— 
gend, wo die nackte Natur feine Berftellung 
fennt, nad) diefem Falten, liſtigen, ränkevollen 
Lande! 

Stockwell. Haben Sie auf Ihrem Wege 
einen Betriiger gefunden, Sir? Iſt es billig, das 
ganze Land zu verdammen? 

:Belcour. Mein, id) Habe auf meinem 
Wege Ueberlegung gefunden — Ich Fam von 
Thorheit, von Wuth, und hörte eine warnende 
Stimme in meinem Bufen.  — Aber ein 
Shure ... Das war unverzeihlih. — D 
befiimmern Sie ſich nicht weiter um mid). 

Stockwell cfirfihb), Was muß ihm be: 
gegnet feyn? Mein Herz blutet. 

- Delcour. Und dennoch), ich hätte ihn ans 
hören follen. — Verfluhte Hise! Und hätte 
ich mich nur gleich mit ihm fihlagen £ünnen, was 
im erften Augenblicke der Wallung gefchehen wäre, 
tiefe fid) entfchuldigen, aber-ein überlegter Mord 
bei Faltem Blute — abſcheulich! — Sie finden 
an mir einen fihlechten Geſellſchafter, Sir. 
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Stockwell. Es ift meine Sache nicht zus 
dringlich zu feyn; wenn aber der Freund leidet, 
darf der Freund dann nicht fragen ? 

Delcour. Ad Sir! ich bin in einem Falle, 
worüber wir uns fehwerlich vereinigen können; 
davon fteht nichts in ihrem Comptoriſten. 

Stockwell. Bielleiht aber in meinem 
Herzen. Doch, glauben Sie nicht, daß ich Ihnen 
irgend worin nützlich ſeyn kann, daß ich Ihr 
Vertrauen verdiene, ſo iſt Ihr Geheimniß bei 
Ihnen ſelbſt am ſicherſten. 

Belcour. Ja, Sie verdienen mein Vers 
trauen und gern öffnet ſich Ihnen mein Herz. 
Sch Habe mit dem jungen Dudley eine Ehrenfache 
abzumachen, und, ob ich gleich feinen Schurfen 
auf mir fisen laffen kann, ſträubt ſich doch mein 
Gefühl dagegen, ein Mörder zu werden. 

Stodwell. Ich kenne Shren Gegner, ich 
weiß wie großmiüthig Sie gegen. feinen Vater 
gewefen find. Was in aller Welt Fann unter 
Ihnen Händel angerichtet haben ? 
Belcour. Eine thörigte Leidenfchaft von 
meiner Seite, eine übermüthige Behandlung 
von der feinen. Unglücklicher Weiſe ſah' ich ein 
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Mädchen von ungewöhnlicher Schönheit; ihr 
Weſen ift dabei fo befcheiden, fo züchtig, daß, 
hätte ich nicht fichere Nachricht gehabt, fie habe 
ihren Preis, ich eher der Feufchen Diana, als 
ihr nachzuftellen verfucht hätte: 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. John. 


Stockwell. Was will Er? 

Hohn. Ein irländifcher Offizier iſt unten. 
Er fagt, er müffe nothwendig mit Herrn Belcour 
fprechen , er habe einen dringenden Auftrag an 
ihn von Kern Dudley. 

Belcour. Laß ihn herauf Fommen. Sc 
hätte Ihnen eine lange Geſchichte zu erzählen; 
er wird's Ihnen in drei Worten fagen. 


Zwölfter Auftritt. 
Borige. D’Flaherti. 


O F laherti. Ihr Diener, mein Schatz. — 
Ihr Diener, Sir. — Ich hätte wohl ein Wörts 
chen mit Ihnen allein zu fprechen. 
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—Belcourxr. Ich bitte, reden Sie, ich habe 
vor diefem Herrin fein Geheimniß. 

O' Flaherti. Nun denn, Fähndrich Dudley 
will gern ſeine Klinge mit der Ihrigen meſſen. 
Heute Abend um 9 Uhr in Londontaverne. Sie 
wiſſen doch dahin? — Ein Zimmer fell beſtellt 
werden. | 

Delcour. Ich werde mic, einfinden. 

D’Flaherti. Haben Sie belieben, Sir, 
ein Gängelhen mit zu machen? Uns fehlt dev 
vierte Mann. | 

Stockwell. Solh eine wilde Sitte es 
auch ift, To nehm? ich doch Ihr Anerbieten an. 
Zwar weiß ich die Veranlaffung nicht, aber ich 
will mich auf Herrn Belcours Ehre verlaffen, 
dafi er feine ungerechte Sache hat, und wage gern 
mein Leben zu feiner Vertheidigung. 

D’Flaherti. Beim heiligen St. Patrif, 
das iſt braver .gefprochen, als ich von einem Kauf: 
manne erwartet hätte. Es fol mir lieb feyn, 
beffer mit Ihnen befannt zu werden. 

Stock well. Doch erlauben Sie mir, Ihnen 
einen Vorſchlag zu thun. Die Zuſammenkunft 
in einer Taverne muß Aufſehn erregen. Wie 
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wär's, wenn Sie mein Haus dazu annähmen. 
Mein Name ift befannt und wird mic) gegen 
jeden Verdacht fchilgen. 

D’Flaherti. Mirreht! Es bleibt dabei. 
Aber Hören Sie, Sir, id, hätte bald das Beſte 
vergeffen. Hier ift das Geld wieder, das Sie 
dem alten Dudley gegeben haben. Sie können's 
nur zählen, es ift wie er’s aus der Bank erhoben 
hat. — Nun fann er mit gutem Gewiſſen 
Eollet ſtoßen, und wenn er Sie todt auf ots 
teserdboden hingeſtreckt hat, fo laſſen Sie fid) 
das zur Warnung dienen, nicht wieder eined 
ehrlihen Mannes Schweiter nachzuftellen. 

Belcour (wörih). Schwefer? 

“ D’Flaherti. Ja, Schwefter; verftehen 
Sie meine Sprache etwa nicht ? — Oder Louife 
Dudley, wie Sie wollen, es ift Alles eine. 
Mein Seel, es iſt gar nicht wader, Sir, hin: 
ter einem ehrlichen Mädchen her zu feyn, um 
ihr ihre Tugend zu rauben, in einer Stadt, wo 
jo viele find, die Ihnen die ihre fir ein Spott: 
geld verkaufen. (U. 
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Dreizehnter Auftritt. 
Delcour. Stodwell. 


-. Stodwell, Was if dad? — Ich falle 
aus den Wolfen. Was haben Sie gemacht und 
in welche fchlimme Handel habe ich mich einges 
laſſen! — Wie? 88 ift die Schwerter des jungen 
Dudley, der Sie nachſtellen? Sie ſprachen von 
einer feilen Dirne; das Frauenzimmer, von dem 
er ſpricht, iſt zwar ſchön genug, Ihre Begierde 
zu entflammen, aber ſie iſt dabei auch ſo unſchul⸗ 
dig, ſo tugendhaft, fo züchtig, daß fie dem aus— 
ſchweifendſten Menfchen Ehrfurcht einflößen muf. 
Wenn Sie fi) fo etwas gegen diefes liebe Kind 
erlaubt hätten, dann, Sir, Habe ich weiter mit 
Ihnen nichts zu ſchaffen; ich Fann fernerhin wes 
der Ihr Gefährte noch Ihr Freund feyn. 

Belcour. Nur einen Augenblick Gedult. 
Wir ſprechen freilich von einer und derſelben 
Perſon, aber tugendhaft iſt ſie nicht, ſie iſt nicht 
Dudley's Schweſter. | 
Stockwell. Wer in-aller Welt hat Ihnen 
das gefagt ! | 

Neinbeckß dram, Werke VL 26 
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Belcour. Sch verfihere Sie, ich unter: 
nahm nichts, bis ich meiner Sache gewiß war. — 
Ihre Hauswirthin hat mir Alles entdeckt, die 
nämliche, die fie mir ausfindig gemacht und mir 
ein Paar Zufammenfünfte mit ihr verfchafft Hat, 


Stock well. Und einer folhen Kreatur 
Eonnten Sie den geringften Glauben beimeffen, 
wenn’s auf die Ehre eines Mädchens, wie Miß 
Dudley, ankam? 


Belcour. Wie meinen Sie, Sir? — 
Sie hätte? — Welch einen Argwohn erregen 
Sie in meiner Bruſt. — Ich geſtehe Ihnen, 
fo gewiß ich auch von Miß Dudley's zweideu—⸗ 
tigem Verhältniſſe überzeugt war, ſo wankte doch 
mein Glaube, als ich in ihr ſo vielen Schein 
der Unſchuld fand, und vorzüglich, als ich ih⸗ 
ren Umgang mit Miß Ruſport ſahe. 


Stockwell. Gütiger Himmel, Sie fanns 
ten ihren Umgang mit Miß Ruſport und Fonnten 
dennoch an ihrem Rufe zweifeln? 


Belcour. Sch bin ein Fremdling in Ihrer 
Welt, Sir. — Wie Fonnte ich wiſſen, welde 
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KRunftgriffe der junge Dudley gebraucht ‚hatte, 
fein wahres Verhältniß gegen ſie zu verbergen. 

Stock well. Sie ſind getäuſcht, ſchändlich 
getäuſcht. — Und wie heißt die Elende? 
Belcour. Fulmer. 
Stockwell. Fulmer? Fulmer? — — 
heißt ja ..? — Ganz reiht. — Heda, ie Mies 
mand.in der Nähe? stingett.y. ' 


.. Dierzebnter. Auftritt. 
Vorige. Hohn. 
Stockwell. Iſt Herr Stuckley zu Hauſe? 
John. Ich ſah ihn eben unten an der 

— 

Stockwell. Huf Er- FR gleich zu mir 
ing Comptoir — Gohn ab) Mir dünkt, ich m 
Licht. 

Belcour. Was fir Lihe, Sie? . 21 

Stock w ell. Verſprechen Sie mir, nichts 
ohne mein Vorwiſſen in dieſer Angelegenheit zu 
thun. 

Belcour. Herr Stockwell, ich laſſe keinen 
Schurken auf mir ſitzen. 

Stock well. Das ſollen Sie auch nicht. 


404 


Aber follten Ste fih mweigern, einen entehrenden 
Irrthum gegen ein fchuldlofes Mädchen einzuges 
fiehen, wenn Sie davon überzeugt würden ? 
Delcour. Mein, beim Himmel. Ich 
wollte ja Lieber fterben, als ein tugendhaftes 
Frauenzimmer oder einen vedlihen Mann bes 
ſchimpfen. 4 | 
Stockwell. So denfe ih von Ihnen — 
Alfo Shre Hand darauf, Sie gehen nicht aus 
diefem Kaufe, bevor wir uns gefprochen haben. 
Belcour. Meine Hand darauf! 
Stockwell. Belcour! Belcour! Sie find 
den Ränken diefer liſtigen Stadt nicht gewachſen! 
Belcour Ah Sir! find Sie’s nun aud) 
bald überdrüßig, mich von meinen Fehlern zu 
beffern ? 
Stockwell. Nie, fo lange Ihr Herz 
bleibe, wie's iſt. (umarmt ihn) 


Br. 


zarten haha ar Hansa 


Fuͤnfte Abtheilung. 


Erſter Auftritt. 


Stockwells Zimmer. 


OFlaherti. Stockwell. Kart. 
Belcour. 


N 5 (&$ liegen zwei Degen auf einem Kifche. ) 


O' Flaperti. Sp wären wir denn beifams 
men, Ihr Herren. Was wir zu thun haben, 
ift Allen befannt. Wie ich fehe, Hat jeder fein 
Beſteck zur Hand, alfo dächt' ich, wir ER 
zu, eh’ es kalt wird. | 

Stockwell. Eine rvedliche Sache ſoll uns 
nicht ſchläfrig finden, aber ehe wir fortfahren, 
möchte ich Herrn Dudley fragen, ob er von 
Herrn Belcour irgend eine Erklärung zu fordern 
habe. 
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 Rarl. Vom Herrn Belcour feine; feine 
Thaten fprechen laut genug. Ihnen aber, Sir, 
möchte ich wohl eine Frage vorlegen. 

Stockwell. Ich erwarte fie. 

Karl. Wie fol ich mir’s erklären, Kerr 
Stocwell, daß ein Mann von Ihrem Charakter 
ſich felöft und fein Haus zu einem folhen Ge: 
ſchäfte leiht. 

Stockwell (cnimmt einen Degen und sieht ihn). 
Sch bewaffne mich, die Ehre der Miß Dudley 
zu vertheidigen, von einem tugendhaften Srauens 
zimmer eine Befhimpfung abzuwehren. 

O' Flaher ti. Beim heiligen St. Patrik, 

der Mann weiß, daß er fechten ſoll; er verirrt 
ſich nur im Gliede. 
Stockwell. Sie ſtehn im Begriff den 
Degen zu ziehen, um eine Beleidigung , melde 
der Ehre ihrer Schwefter widerfahren ift, zu wir 
derlegen. Sie hätten Recht, wenn Fein ander 
res Mittel vorhanden wäre; aber die Beweiſe 
chrer Unfchuld liegen in -unfter Bruſt und fallen 
wir, ſo find. die bewährteften ‘Zeugen ihrer Ehre 
und ihres guten Rufes vermichter. 

Karl. Wie verftehen Sie das, Sir? 


407 


Stockwell. Das könnte Ihnen dieſer 
Herr am beſten erklären, Sie haben ihn aber mit 
einem unverdienten Namen belegt, der ſeine 
Lippen gegen Sie verſiegelt. Bei mir findet 


dies Hinderniß nicht ſtatt, und wenn Sie eini⸗ 


‚ge Augenblicke Ihren Zorn zähmen fönnen, fo 
erlcuben Ste, daß ich zwei Zeugen rufen darf, 
welhe uns auf einmal Licht geben werden. CAus 
der zhüre) Sohn, laß Er die Leute Hereinführen. 

D’Flaherti. Weg damit! Wozu das viele 
Serde? — Erſt die Sache abgemacht und her: 
nad) dariiber geplaudert. 


| Zweiter Auftritt 
Vorige Fulmer. Lorhen Konfabel. 


Karl. Fulmer und feine Frau arretirt? 

Stofwell. Ya, mein Herr. Sie wurden 
angehalten von einem Juwelier, der Verdacht 
foöpfte, daß fle ihm geftohlene Juwelen zum 
Xerfauf brachten. Er Benachrichtigte mic) davon 
ud es findet ſich, daß es die nämlichen Juwe— 
fer find, um welche fie diefen Herrn betrogen, 
dir er Ihrer Schwefter zum Geſchenk beftimmt 
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hatte. Gebe Sie der Wahrheit die Ehre, und 
erkläre Sie der Sefellfhaft, warum Sie der 
guten Namen eines tugendhaften Frauenzimmers 
fo handlich gemißhandele und Herrn Belcour 
überredet hat, ſie ſey nicht die Schweſter, forms 
dern die Maitreffe diefes Herrn? 

Karl. Wie? 

Lorhen. Wüßte ich doch nicht, daß Sie 
ein Recht hätten, mich Hier viterlich zu vers 
nehmen? Sch werde antworten, wenn’s Zeit 
feyn wird. 

Stockwell. Wäre Sie immer fo voſich— 
tig mit Ihrer Zunge geweſen, fo hätte Se fid 
viel Verantwortlichkeit erfpart. — Doch Shres 
Seftändniffes bedarf es nicht. Diefer Brie, den 
Sie an. Heren Belcour fchrieb, erklärt Ihe Abs 
fiht, und diefe Juwelen, welche der Miß Auſport 
nad) allen Rechten zugehören,. beftätigm Ihr 
Verbrechen. Die Gefeke follen Ihr dir Zunge 
löfen, wenn ich’8 nicht Fan. Konftabel, nels 
men Sie die Arreftanten in Verwahrung. 

O' Flaherti. Oho, Marodeursi Gramı 
profoß aufgeknüpft! — Das wird ſie lehrn 
feine Schelme mehr ſeyn. 
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Fulmer. Nurnod einen Augenblick. Here 
Stockwell. Sie fennen die Welt, Sie find ein 
PDarlamentsglied, warum follten wir Ihnen niche 
befennen? Wir wiffen wohl, daß leider die Ger 
feße gegen uns find, und daß wir von denfelben 
wenig Gutes zu erwarten haben. Herrn Belcour 
ift übel mitgefpiele, und der Miß Dudley auch, 
aber ich meines Theils bin ganzlich unfchuldig 
daran. Sch hab's immer gejagt, daß es ein 
dummes Profcheft wäre, das hab’ ich, aber fie 
wollte fih’s nicht aus dem Kopfe veden laffen, 
weil fie’s ſelbſt ausgeheckt hatte. 

Lorhen Wenn Er fein Efel wäre, fo 
bielte ev den Mund. Wenn Er fi) hineinſchwatzt, 
wer foll ihn wieder herausſchwatzen? 

Sulmer. Alfo, wie ich die Ehre gehabt 
habe zu fagen, wenn Sie fie ing Zuchthaus feßen 
ließen, thun Sie ganz. vecht daran, und es kann 
ihr heilfam feyn, wenn Sie ihr des Tages mehr 
als einen Willfommen geben laſſen. Ich aber, 
ich bin fo unfchuldig, wie ein neugebornes Kind. | 
Sch bin ein fo guthergiger Narr, daß ich meis 
nem Feinde nicht einmal Böſes wünſchen, viel 
weniger anthun fünnte.. 
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Stockwell. Gutherzig iſt er, das höre 
id) eben; es wäre ſchade, wenn ein Paar fo gut 
herzige Wefen getrennt würden. (Zum Konfabel) 
Laffen Sie fie ja beifammen und bringen Sie 
fie nur in Verwahrung. «Der Konſtabel führt fie ab.) 
Und folche elende Kreaturen Fonnten ein Paar 
würdige Menfchen in Händel verwickeln! 


Dritter Auftritt. 


Karl. Belcour. Stodwell. O' Flaherti. 


Karl. Kerr Belcour, wir Haben einander 
verfannt; laſſen Sie uns einander verzeihen. 
Sch bin überzeugt worden, daß Ihre Abſicht nicht 
war, meine Schwefter zu befehimpfen und bitte 
um Vergebung wegen des Ausdrufs, der mit 
in der Hitze entfahren ift. 

Belcour. Nichts mehr, Sir! — Der 
Irrthum begann auf meiner Seite. Sch fehame 
mich deffen und wenn Miß Dudley hier wäre, 
fo wäre ich der Erfte, der um Verzeihung bäte. 

Stockwell. Wir werden, hoffe ich, bald 

das Vergnügen haben, Miß Dudley und ihren 
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würdigen Vater hier zu. fehen. In der Zuvers 
fiht diefes Ausganges habe ich fie Bitten laſſen, 
mir Ddiefen Abend zu gönnen. Sie haben doc 
nichts gegen diefen friedlichen Ausgang einzu.vens 

den, Herr Major? | 


D’Flaherti. Nichts in der Welt, Cchab. 
Man fchlägt ſich ja nur todt um des lieben Fries 
dens willen; geht der Friede voraus, mir iſt's 
Rede. — Ihre Hand, Belcour. Beim heiligen 
St. Datrif , Sie find zu ehrlich für das Land, 
in welhem Sie leben. — Aber, mir fällt ein, 
mein Schatz, daß ich Ihnen auch etwas mitzus 
theilen habe. — Was es ift, weiß ich in diefem 
Augenblicke nicht, und das Beſinnen ift meine 
Sache eben nicht; aber ich will’s doch darauf 
anlegen. | 


Karl. Ich werde Sie gelegentlid, daran er; 
innern, Herr Major. 


O' Flaherti. Thun Sie das, mein Schatz. 


Bierter Auftritt. 


Vorige. Stuckley. Darauf Sapitain 
” und Louiſe. 


Stuck ley. Herr Kapitain und Miß Dudley. 

Beleour. Ah, ih muß mich erſt ſam— 
meln. (Läuit ab.) 

Stocdmwell. Sind fie von Allem unter 
. richtet ? 
| Stucley. Vollkommen. 

Stockwell (leiſe). So benachrichtigen Sie 
jetzt Miß Ruſport von dem Vorgange in mei— 
nem Namen. va 

Stuckley. Ganz wohl! — (Ab. Stockwell 
bew llkommt die Gäſte.) | | 

Louife, D Karl, mein theurer Bruder, 
wie Fonnteft Du mir das zu Leide thun, und 
fagen, Du gingeft :nach Ruſports Haufe, wäh— 
vend Du hingingft, Dich für mich zu fchlagen. — 
Aber — wo ift Dein Gegner? 

Karl (Ciächeind). Schwer verwundet. 

Louiſe (ängſtlich). Wie? 


Karl. Sey unbeſorgt — (ſoricht lächelnd mit 
ihr leiſe.) 
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Stockwell. Wir haben eben einen Irr— 
thum beigelegt, der fehr gefährliche Folgen hätte 
haben Finnen, wie Sie bereits durch meinen 
Freund Stuckley erfahren haben. 

Kapitain Sch bin ‚unterrichtet. - Herr 
Belcour hatte mir eine zu gute Meinung fir ihn 
beigebracht, als daß ich nicht Hätte zweifeln follen, 
daß er mit Vorfaß ein unfchuldiges Mädchen habe 
beleidigen wollen, und Ihren Character, Herr 
Stockwell, fenne ich zu gut, um Sie fähig zu 
halten, einer Ungerechtigkeit das Wort zu reden. 
Ich zweifle alfo nicht, die ganze Sache wird 
mit ein Paar Worten abgemacht feyn, fo bald 
wir das Vergnügen haben, Herrn Belcouf zu fehen. 

Stockwell. Er wird Ihnen den Augen: 
blick aufwarten. Sie, liebe Miß, bitte ich, 
Belcour’s Aufführung. nicht nach der größten 
Strenge zu beurtheilen. Seine Sitten, Leidens 
fihaften und Neigungen haben noch nicht unfer 
Sepräge. Er bringt einen neuen Character un: 
ter uns, er iſt ein Menfch aus einer andern 
Welt und mir dünft, das Saftrecht ſowohl als 
die allgemeine Menfihenliebe miffen ihn unferer 
Nachſicht empfehlen. 


Fünfter Auftritt. 
Borigen Belcour. 


Belcour (verneigt ſich gegen Louiſe). Ich ſchäme 
mich eben ſo ſehr, als ich mich freue Sie zu 
ſehen. Kein Menſch, der ſeine fünf Sinne hat, 
kann Sie beleidigen wollen. Sch hatte die meis 
nen verloren und verfündigte mich an dem Lichte 
der Sonne, da ich Ihre Tugend überſah; aber 
Ihre Schönheit fEralte fo Hell, daß fie mich blen⸗ 
dete. — Jetzt feh’ ich ein, wie ſtrafbar ich bin, 
daß ich mid von der unmwahrfcheinlichften aller 
Verläumdungen habe Hintergehen laffen und bitte 
Sie demüthig um Verzeihung. 

Louiſe. Denfen Sie nicht mehr daran, 
Sir, 08 war ein Irrthum. 

Delcour. Mein ganzes bisherige Leben 
war faft nichts anders. Es begann mit einem 
Geheimniſſe und hat im Irrthum fortgedanert. 
Einft hatte ih Hoffnung, Sie, Herr Stockwell, 
würden mich aus diefer Dunfelheit ziehen; aber 
entweder ich verdiene Ihr Vertrauen nicht, oder 
ih Habe mir mit faljcher Hoffnung gefchmeichelt, 

Stoemwell. Wenn Miß Dudley Shre 
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Verzeihung beftätigs hat, dann werde ich Sie 
meines Vertrauens wilrdig halten. 

Eouife. Herr Belcour hatte fie in dem 
Augenblicfe, als er darum bat. 

. Belcour. Um meine Anfprüche auf Herrn 
Stockwells Vertrauen zu bewähren, fo beehren 
Sie mich ſo weit mit dem Ihrigen, Miß, daß 
Sie mir erlauben, ein Paar Minuten mit Ihnen 
allein zu ſprechen. 

Louiſe (vwendet ih zu ihrem Vater). 

Kapitain. Recht gern, meine Tochter, 
Wollen Sie, daß wir in ein anderes Zimmer 
gehen, Herr Stocwell? 

Stockwell. Sch bitte mir zu folgen. 

Karl. Wie iſt's, Here Major, mit dem, 
was Sie mir zu fagen haben ? 

O' Flaherti. Ich Habe mich die ganze 
Zeit darauf befonnen. Daß es von einem Hyä⸗ 
nenſtreiche der Lady Ruſport gegen Sie handelt, 
das habe ich heraus — | 

Karl. Von Lady Nufport, gegen mid ? 

O' Flaherti. Sa, und von einem Papiere, 
daß in einer meiner Taſchen ſtecken muß. — Ich 
ſage Ihnen, ich bekomm's wieder. m) 
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Belcour. Louife Nachher Charlotte. 


Belcour. Miß Dudley, ich habe mir dieß 
Gehör erbeten, um Ihnen nochmals meine Neue 
und meine Scham zu befennen. Wie Fann ich's 
büßen? Was fir Genugthuung Fann * sonen 
und der Tugend leiften ? 

Lo uiſe. Mir find Sie feine ſchuldig; aud) 

verlange ich von Ihnen nichts weiter, als daß 
Sie künftig eine beſſere Meinung von mir hegen, 
wenn Sie zufällig an mich denfen follten. Für 
die Tugend bin ich nicht bevollmächtigt zu ſprechen; 
folften Ste aber auf dem Wege Ihres Lebens 
diefelße einmal in der Perfon irgend eines un: 
glücklichen Mädchens, das fo arm als id 
feinen fo guten Schuß hat, überraſchen, ſo be⸗ 
dienen Sie ſich Ihres Vortheils nicht und ſtür— 
zen Sie fie nicht in endlofen Sammer. 

Belcour. Ich will ih will! — Welch 
einen Fräftigern Fürfprecher könnte die Tugend 
bei.mir haben, als Ihr Bild, Ihr Bild, das 
mir nie entfchwinden wird. (Charlotte tritt ein) 
O könnten Sie in diefem Herzen lefen und wollten 
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Sie mich würdigen, mich als Ihren bekehrten 
und vernünftigen Anbeter zu betrachten. 

Louiſe. Schnelle Bekehrungen ſind ſelten 

von Dauer, und wie könnte ich ſicher ſeyn, daß 
nicht das erſte das beſte artige Geſicht, daß Sie 
erblicken, ein ſo unſtätes Herz beſtricke, daß ich 
Sie nicht eben ſo leicht wieder verliere, als ich 
Sie gewonnen habe? 
Belcour. Weil ich keine Luſt habe, aus 
Ihrer Gefangenſchaft zu Fommen, ob Sie mid) 
gleich durch Ueberrafchung befiegt haben; weil Sie 
mir, feitdem ich Sie das Erſtemal fahe, mit je; 
dem Augenblicke liebenswürdiger geworden find : 
weil Liebe und Vernunft mit auferfegen ‚ ewig 
der Shrige zu feyn, Ad! für" meine Liebe habe 
ich taufend Gründe; Fünnte ih Ihrem fanften 
Herzen nur einen einzigen einflößen, der es bes 
wegte, mich wieder zu lieben. | 

Louiſe. Herr Belcour! — 

Belcour. Louiſe, beſiegeln Sie Ihre 
Verzeihung mit unausſprechlicher Großmuth, die 
nie aus meinem Herzen ſchwinden wird. Seyn 
Sie die Meinige. Nehmen Sie ſich des Fremd⸗ 
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lings an, der Niemand auf Erden lennt, welchem 
er angeht. 

Louiſe. Belcour! 

Charlotte (tritt vor). Dem geſchehe alfo.— 
Ein deutſcher Dichter ſagt: Allen Sündern ſoll 
vergeben und die Hölle nicht mehr ſeyn. 

Louiſe. Wie Sie mich erſchreckt haben, 
böſe Kouſine. 

Charlotte Warum iſt denn das ſanfte 
Louischen auch ſo hartherzig. — 

Belcour. Ha mein Schutzgeiſt — Louiſe! — 
O ich glücklichſter der Menſchen! — Herr Stock— 
well! — Herr Kapitain! — Alle herein, her— 
ein! — Sie hat mich erhört, ſie iſt mein! 

Charlotte. Meine beſten Glückwünſche, 
Louischen. — Wäre ich nur auch fo weit. 


Achter Auftritt. 


Vorige. Stockwell. Kapitain. Karl. 
O'Flaherti. 

O' Flaherti. Freude über Freude! — 

Wir haben's! — Die alte Hyäne iſt geprellt. 


4189 
Kart. Charlotte — Sie hier? 
Charlotte. Wo Freude und Friede iſt, 

da bin ich gern. Herr Stockwell, ich muß um 

Verzeihung bitten. | 
Stodwell. Es if mir eine Ehre, Mif 

Ruſport in meinem Kaufe zu fehen. 

Karl. Liebe Louiſe — ih wünſche Die 
Glück, Du haft einen Drautfhag von 15000 
Dfund. 

Louife. Ih? — Du ſcherzeſt. 

Karl. Eben ſo wenig, als daß ich, Dein 
Bruder, der Univerſalerbe unſers Großvaters bin. 

Louiſe. Du Karl? 

Charlotte. Sie Karl? 

Kart. Ich. — Hier iſt ſein Teſtament. — 
Lady Ruſport wollte es vernichten, aber — die 
Vorſehung wachte darüber — 

D’ Flaherti. Durch mich! — Ich hab's 
der Hyäne abgejagt, als Sie mich Schildwache 
ſtellten, Miß Ruſport. — Victoria gefchoffen!— 
Der Sieg ift unfer! Ä 


| (Zugleich. ) 


420 
Neunter Auftritt. 


Vorige. Hohn. Dar Lady Ruſport. 


Sohn. Mylady Rufport ! 

Charlotte. Sie fümmt! j 

Karl. Beforgen Sie nichts, Koufinchen. 

D’Flaherti. Sie hat lausgemittert, daß 
man hier froh iſt und kömmt geſchwind, es zu 
ſtören. 

Lady. Ei, ei, da finde ich ja Alle bei eins 
ander. Kat man je fo etwas erlebt? Solde 
Schamlofigfeit ift auch nur in unfern Tagen ers 
hört. — Aber, ih will mid nicht ärgern. — 
Kein Wort will ih um Dich verlieren. — Aber 
Sie, Herr Stockwell, Sie find mir der rechte 
Mann. Heift das Gewiſſen haben? Iſt das 
Ihre hachbarlihe Freundfchaft, daß Sie Ihr 
Haus dazu hergeben, daß weggelaufene Tüchter 
und junge bettleriſche Brautſchatzjäger fih Renz 
dezvous darin 'geben ? | 

Karl. Mylady! 

Kapitain. Ruhig, mein Sohn, ruhig! 

D’Flaherti. Folgen Sie meinem Rathe 
und ärgern ſich nicht. Seyn Sie lieber mit uns 
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froh, wenn Sie können — Wir waren alle auf 
dem beften Wege vergnügt zu feyn, ehe Sie 
famen. 

Lady. Laſſen Sie mich in Frieden. — Hab’ 
ich nicht Urſach', mic über folhen Scandal zu 
ärgern ?— Miß Nufport, Sie fommen mit mir. 

Stockwell. Mylady, ich. fann mir bie 
Ehre, Miß Nufport bei mir zu fehen,, nicht fo 
bald entziehen laffen, und wenn Miß Rufport 
dieſen braven jungen Mann gewählt Bat, fo 
wäre es unmiütterlich gehandelt, wenn Sie auf 
diefe Art ihre Glück ſtören wollten. 

Lady. Ihr Stil? — Nun bei Sa und 
Mein, da follte ein Heiliger lachen. Es ift wohl 
unmütterlih gehandelt, fie vom erde rben zu 
retten; denn einen Bettler heirathen, kann doch 
wohl nichts anders heißen, als in fein Berders 
ben vennen. Sch denfe, meine Schwerter" hat's 
erfahren. 

Sapitain. Sie dachte anders und darum 
folfen Sie mid) aus meiner Faffung nicht bringen. 

Stockwell. Auh find Sie in Anfehung 
Herrn Dudfey’s im Irrthum, Mylady. — Mir 


dünkt, er iſt eine ſehr annehmbare — 
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Lady. Ihnen dünkt das ?— Wirft bei Ihnen 
eine Fähndrichsſtelle fo viel ab? 

Stockwell. Das wohl nidht, aber man 
kann erben. — Ein alter. veicher Verwandter 
kann ſich zum Beifpiel auf feinem Todbette bes 
‚ fonnen haben. . . | 

Lady. Was ift das? 

D’Flaherti. Aha! — Witten Sie 
was? — | 

Stockwell. Und es fann ein Papier in 
der Welt vorhanden feyn, welches etwa befagte: 
« Sege und beftimme hiermit zum Haupt s und 
Univerfalerben aller meiner liegenden und fahren: 
den Habe, fie beftehe worin fie wolle, den Sohn 
meiner verftorbenen Tochter Louife, Namens 
Karl Dudley ? » | 

Lady. Sch bin des Todes! — Mas fir 
Nanfe, was für Bubenftüce find gebraucht 
worden, um das Papier zu befommen? | 

D’Flaherti. Um’s zu unterfchlagen, wols 
len Sie fagen, denn mit dem Bekommen gings 
ganz offen und ehrlich zu. 


Lady. D der verdammte Vaarland! 
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D’Flaherti. Das fag’ ich mit Ahnen. 
E83 hielt verdammt hart, eh’ er's herausgeben 
wollte, Sie, Mylady, wollten ihm 5000 Pfund 
dafiir geben und mir hat er's vein umfonft ver 
faufen müſſen und das in allem Gutem. 

Lady. Das Haben Sie alfo gethan? — 
Müſſen Sie mir meine freundfchaftliche Aufnahme | 
mit einem folhen Dummbartsftreihe verdanfen ? 

D’Flaherti. Dummbartsftreih? Ei, ich 
Halte ihm für fo gefcheut, als ob ich ihm mit 
allem Fleiß gemacht hätte. 

Rapitain Herr Major, laffen Sie uns 
feinen Gefallenen niederdriicken. — Sie find die 
- Schwefter meiner Lonife — waren die Gattin 
meines vedlichen Freundes, der Ihre Denkart nie 
theilte; — ich) achte die Unvergeßlichen in Ihnen. 
Handeln Sie nur künftig wie’s recht ift, und 
man wird mir zu Gefallen Alles verzeihen, vers 
geflen und verfchweigen. 

Lady. So? — Heute Morgen bettelten 
Sie bei mir, und nun wollen Sie mir She 
Mitleid anfdringen? — Der Himmel, dem Sie 
das Vermögen entziehen, wird fich ſchon rächen. — 
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Ihm mwar’s zu frommen Stiftungen beftimmt. — 
Seinem Zorn empfehl ih Euh! Sch will Euch 
nichts Böſes wünfchen, aber heirathet Euch 
und ſeyd elend! — Eurer Aller Geſichter will 
ich nicht wieder ſehen. (Ab.) 

D’Flaherti. Das wird eine ganze Flaſche 
Goldtropfen Foften ! | 


Zehnter Auftritt. 


Stockwell. Kapitain. D’Flaherti. 
Karl. Belcour. Charlotte. Louiſe. 


Karl. Herr Major, Sie ſtehen als mein 
Schußengel vor mir da. Mebft der Glückſelig— 
keit, den Abend des Lebens meines ehrwürdigen 
Vaters zu erheitern, ſollte es mein größtes Ver⸗ 
gnügen ſeyn, Ihnen einen ruhigen Sitz in 
Ihrem eigenen Vaterlande anzubieten. 

O' Flaherti. Wahrhaftig, Schatz, Zeit 
wär's wohl freilich, denn es ſind gute dreißig 
Jahre her, daß mein Vaterland und ich einans 
der nicht gefehn Haben, und bei unferm Schuß: 
patron, dem heiligen St. Patrif, ich halte 
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Irland für foviel werth, als alle übrige Welt⸗ | 
theile zufammen. 

Belcour. Aber nun halte ih’s auch nicht 
langer aus. — Beſtätigen Sie mein Glück, 
Herr Kapitain. — Dod halt! — Erſt Miß 
Ruſport — Ahnen gebührt der Vorrang — 
(Führt fie su sat) Sir, darf ich Ihnen Ihre 
Draut zuführen? 

Karl. Charlotte, jebt wage ich's um Ihre 
Hand zu bitten. 

Charlotte Sie war Ihnen ja ſchon 
längſt mit meinem Herzen beſtimmt, edelſtolzer 
Karl. — Und nun, lieber Vater, den ich: kind⸗ 
lich verehre, hier führe ich —. — einen 
Sohn zu. | | 

Belcour. Einen wilden/ausgelaffenen Bur⸗ 
fchen, der aber fuchen. wird zu. verdienen, daß 
er doch einen Water in der Welt befümmt. 


Kapitain. Und was fagft Du, Lonife ? 
Stodmwell. Seyn Sie großmüthig, Miß. 
Louiſe. Mein Vater! 

Kapitain. Gott ſegne Euch, meine Kinder! 
Belcour. O unausſprechliches Glück! 
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Vater! Freund! Schwefter! Bruder! Major ! 
Louife! (Von einem zum Andern). | 

O'Flaherti. Sa, Freude muß das wohl 
ſeyn. Aber wenn die Verliebten Effen und Trins 
fen vergeffen, fo thun’s defiwegen nicht alle 
Menfhen. Ich wollte wohl, daß wir gu Tifche 
gingen. . Wenn man den. Feind ein Paar Meilen 
vor ſich weggefchoffen ‚Hat, ſchmeckt's Effen vor; 
trefflich. | 

Stockwell. Nur vorher noch ein Paar 
Worte. (zZu Belcour) AS Ihr einziger Freund 
habe ich hier meine Zuftimmung zu Ihrer Ders 
bindung gegeben. Sie follten aber dod) auch die. 
Einwilligung Ihres Waters haben. 

Delcour. Hab’ ich einen Vater? 
» Stodwell. Ya, Sie haben einen Vater. 
Sagt ic Ihnen nit, ich hätte Ihnen etwas 
zu entdeden? — Faffen Sie fih; Sie haben 
einen Vater, der ‚Sie beobachtet Hat, Sie kennt 
und zärtlich liebt. 
Belcour. 9 halten Sie mich nicht länger 
in Zweifel. — Mein Herz fehnt fih Schon lange 
nach ihm und jeßt mehr als jemals. 

Stock well Cöfnet feine Arme). Mein Sohn! 
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»- Delcour - Wie? — Wär's möglich — 
Sie — mein Vater? (Stürgt zu feinen Süßen.) 

Stodmell. Dein glüdliher Vater! — 
Du follft Alles erfahren! 

Belcour. Wodurch Habe ich unwürdiger 
Menfch denn fo viel Glück verdient? — Eine 
Seliebte, einen Water in meinem Freunde ... 

D’Flahersi. Wenn das fo fortgeht, fo 
werden wir noh Alle Eine Familie. — Nur 
bitte ich mir aus, daß ich die alte Hyäne nicht 
etwa heivathen muß! 


Der Borhang fällt. 
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er Beftindier machte, als er zuerſt, Cdurd 
Schröder wenn ich night irre), von der englifhen Bühne 
aufdie unfere verpflanzt wurde, großes Aufſehn und wurde, 
wie; Der argwöhnifhe Ehemann von Hoadley 
ein Lieblingsftück des deutfchen Publifumd, fo wie fich denn 
auch die jugendlichen erften Liebhaber. der Bühnen, befons 
ders in der Periode der Sturm: und Drang» Genie 
In den fiebenzigern des vorigen Jahrhunderts, in ber 
Rolle des Belcour und die fomifchen Alten in der bed 
Daiors O' Flaherti nicht wenig gefielen, und die 
weiblihen Rollen gleihfafts den Schaufpielerinnen in ihren 
Fächern sufagten. — Dieb Lufiipiel, das ein ädtes if, 
verdiente eine fo günflige Aufnahme gewiß; uber als unire 
komiſche Bühne fih doch wieder mehr der franzöfiihen zus 
neigte, der die englifhe Derbheit, die oft freilich die 
Gränslinie überfchreitet, nicht zuſagt, und dann die rüß 
renden Samiliengemälde an die Tagesordnung famen, da 
veraltete dieß treffliche Qufifpiel auf unfrer Bühne und vers. 
Ior fih endlih ganz davon. — Mieine Bearbeitung ded 
Hoadleyſchen Luftipield (ſ. Band V. Nr. 1:) Hatte 
Beifall gefunden und ich erhielt zu gleicher Zeit von Grant: 
furt nnd Mannheim aus die Muforderung, doch nach 
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gleihen Gr’. diagen den Weſtindier für die deutfche 
Bühne neu « geflalten. Ich unternahm ed, die Direftios 
nen griffen nach meiner Bearbeitung, und — der Erfolg 
auf der Bühne war nicht der, den fie fich verfprocden hat« 
ten. — Woran mag dad gelegen haben? — Komifche 
Kraft, Charafterzeihnung, innered Leben .ift doch dem 
Stücke nicht abzuſprechen, ale Anftößigkeiten, die vorzüg— 
lich mit dazu beigetragen Hatten, daß ed veraltet war, 
hatte ich, foviel es nur fich irgend bei einem englifchen Luft 
fpiele wollte thun laſſen, vertilgt, und einen altmodifchen 
Anftrich Hat ed doch auch eben nicht; woran kaun das liegen, _ 
daß e8 nicht mehr wirfte? — Ob Hr. v. Kobebue von 
meiner Bearbeitung etwas wußte, weiß ich nicht; vielleicht 
geſchah es gleichfans auf Aufforderung, daß fich feine Seder 
an den Weftindier machte, denn mehr hat er nicht das 
für gethan, als daß er dad Stück ziemlich nackt überſetzt 
hat; die Direftion in Wien mochte aber glauben, der bes 
rühmte Name des Ueberfegers möchte wirken, fie harte 
früher meine Bearbeitung gegeben, fam nun mit biefer 
Ueberfegung nach, in der dieß Luftfpiel auf Feine Weite 
dem deutfhen Publikum genügen Eonnte, und — fiel denn 
auch damit durch. — Aber warum wollte ed denn auch 
in der freiern, der deutfchen Bühne mehr angepaßten Bes 
arbeitung nicht fo wirfen als früher ? — Hätten wir viels 
leicht durch die franzöfiihe flahere und glattere Manier 
die Idee des ächten Luſtſpiels, oder hätten unfre Darſteller 
das Talent der tiefern Komik eingebüht? Denn fo ohne 
alles Studium, wie die meiften Nuftfpiele nach franzöſiſchem 
Zufänitt, oder unfre neneften Wigipiele von einem Afte, 
läßt fich dieß Luftfpiel nach feiner tiefern Anlage nicht ges 
ben. — Yun, vielleicht findet beides fich bei und wieder, 
und dann kömmt auch wohl der Weftindier bei um 
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fern Bühnen twieder ju Ehren. — öb er's nicht verdient, 
überlaffe ih dem Urtheile des verftändigen Leferd zu ent 
ſcheiden. Schwerlih wird man aber wohl, weniaftens 
aus diefem Stücke, die Nichtigkeit ded Urtheild über den 
englifhen Verfaſſer Cumberland in dem beliebten 
Gonverfationd » Leriton erkennen, wo’s heißt: 
„Eumberland hat Weltton und Umgangsſorache, if 
aber flüchtig und herzlos.“ 


Nachbar Specht, 


oder: 


Ihm entgeht nichts. 


Luſtſpiel in drei Abtheilungen, 


nach Picard. 
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Perſonen. 


Biedermann, ein wohlhabender Maier, ehemals Soldat. 
Specht, Barbier. 

Waller, ein junger Reiſender. 

VJacob, ein Boie. 

Margarethe, Biedermanns Schweſtet, Wittwe. 
Röschen, ſeine Tochter. 

Agnes. 

Ein Säugling. 


Der Schauplatz iſt auf Biedermauns Maierhofe. 
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Erſte Abtheilung 


Ein Zimmer Abend. 


Erſter Auftritt, 


Biedermann. Specht. Margarethe, 
Röschen. 
Biedermann und Specht ſitzen auf der einen Seite an einem 


Tiſche mit einem Lichte und leſen die Zeitungen; Marga— 


rethe und Röschen ſitzen auf der andern Seite an einem 
Tiſche und arbeiten.) 


Specht. So kömmt's, wie ich's Euch ſage, 
gebt nur Acht, Nachbar. 

Biedermann. Natürlich! — Ihr wißt 
Alles. Das ſag' ich immer, Nachbar Specht 
weiß, wo Bartel den Moſt holt. 

Specht. Ja, ja, unſer einer iſt nicht auf 
den Kopf gefallen. Wie? 
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Röschen. Niemals, Herr Specht? 
Spedt (zu Biedermann). Die nimmt das 
wieder ganz buchſtäblich. Auf den Kopf fallt 
wohl ein jeder Menſch, wenn man ein Kind if, 


noch ſchwach. 


Röschen. Er iſt wohl recht lange ſchwach 
geweſen, Herr Specht? 

Specht. Bin immer gleich wieder aufge— 
ftanden, Jüngferchen Nafeweis, bin früh aufges 
fianden, ich; Habe mir viel Wind um die Nafe 
wehen laffen. 

Röschen. Der Wind muß veht vauh ges 
wejen feyn. 

Specht. Ja wohl, ja wohl! Aber, wos 
her vermuthet Sie denn das? Wie? 

Röshen Ei nun, das fieht man Ihm 
ja wohl an. Ein rauher Wind macht vothe 
Naſen. 

Biedermann. Aber Roſe, mußt Du 
denn immer fo ein lofes Maul haben. ie 
meint's fo böſe nicht, Nachbar. | 

Specht. Hat nichts zu fagen, Nachbar. 
Sugend hat Feine Tugend. Wer feine Naſe fo 
mit Ehren trägt, wie unfer einer, der darf fie 
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immer fehen laffen. Ich wünſche nur, Jüng— 
ferchen, daß Sie die Ihre auch einmal ſo darf 
leuchten laſſen. Wie? es 

Röschen. Ich danfe fir den Wunſch. 
Das wäre mir eben recht. | 

Biedermann. Das junge Volk ſchwatzt 
in den Tag hinein. 

Specht. Weiß noch nicht, wie’s einem zu 
Muthe ift, wenn man fich in der Welt amges 
fehn Hat, wenn man fo ein fünfzig Jahre die 
Bärte feheert im ganzen feligen deutfchen Reiche 
herum. Da lerne man beobadten! Da lernt 
man die Menfchen kennen. Wie? 

Biedermann. An den Bärten ? 

Specht. Das glaube Ihr nihe? — Seht, 
Nachbar, Ihr feyd ein ganz verfändiger Mann 
und habt auch mancherlei in der Welt gefehn und 
erfahren; fend auch nicht hinter dem warmen 
Dfen geblieben: aber fo nahe ſeyd Ihr den Mens 
fhen doch nicht gefommen, als id). — Darum 
bin ich auch ein Barbier geworden. — Du lieber 
Himmel, wie Manchen Hab’ ich fhon bei der 
Naſe gefaßt, wo's ein Andrer mußte bleiben 
laffen! Wie Manchen Hab’ ich ſchon gefchoren, 
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daß ihm bie Augen übergingen, der nur gewohnt 
war, Andere zu feheeren. — Bor unfer einem 
fann Niemand was verfteen. —/ Das wuften 
fhon die alten Heiden. — Kann Euch darüber 
ein Geſchichtchen erzählen. I 
Margarethe. DO ja, Nahbar, — Ge; 
fhichtchen höre ich garzm gern; befonders wenn’s 
draußen fo ſtürmt und regnet. 

Spedht War mal ein König Midas, dem 
hatte einmal ein Zauberer etwas zu lange Ohren 
angehert. So etwas zeige man nun nicht gern 
den Leuten und allen blieb’s ein Geheimnif, — 
nur feinem Darbier fonnt’s nicht verborgen bleiben, 
Röschen. Und der har’s unter die Leute 
gebracht. | 

Biedermann. Sa, ja, fonft hätten wir's 
nicht erfahren. 

Spedht. Kann nun feläft ein folcher Herr 
vor unfer einem dergleichen nicht einmal verber: 
gen, wie will’s denn das übrige Lumpenpack. — 
Wie? —  Unfer einer fieht- den Menfchen wie 
er ift, fiehe ihn von allen Seiten, uns kann 
nichts entgehen. — Sch darf nur Jemand ans 
blifen, und ich weiß, woran ich bin. 
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Biedermann. Sa, ja, Ihr ſeyd gefähr— 
lich, Euch muß man ſich nicht zu nahe kommen 

Röschen. Doch hat man Beweiſe, daß 
Herr Specht manchmal irrt. 

Margarethe. Nun gut, durch's Bart— 
ſcheeren lernt Er die Männer kennen aber die 
Weiber, Nachbar? 


Specht. Oho, auch die entgehn meinem 
Scharfblicke nicht. — Euch, zum Beiſpiel, Fran 
Nachbarin, Euch kenne ich beſſer als Ihr — 
ſelbſt. 

Margarethe. Das wäre! Nun? und 
was hab' ich denn für einen Charakter? 

Specht. Soll ich aufrichtig ſeyn? Euer 
Charakter iſt, daß Ihr gar keinen habt. — Am 
Morgen denkt Sie ſo, am Abend anders. Bei 
meiner Frau, hat mir oft Ihr ſeliger Mann 
geſagt, hat immer der Recht, der zuletzt mit ihr 
ſpricht. Sonſt iſt Sie brav, hat ein gutes Herz, 
auch fehlt es Ihr nicht an Verſtand. — Wie? 


Margarethe. Ei nun, im Grunde mag 
Er fo Unteht nicht v. 


440 


Specht. Nimmt man dazu noch einige 
Neugierde ... | 

Margarethe. Die Hab’ ih denn mit 
Shm. gemein, Herr Specht. 

Speht Mit mir? Jh neugierig? — 
Nein, Gottlob, das ift mein Fehler nicht. Neus 
gierig feyn, heißt alles wiffen wollen, was einen 
nichts angeht; ich aber will Alles wiffen, weil 
mich Alles angeht, weil ich Andern gern diene, 
wär’s auch nur mit meinem Nathe, und wenn 
man einem tathen fol, muß man doc) willen... 

Margarethe. Ga, ja, ih laſſe Ihm 
Gerechtigkeit widerfahren. Er iſt das Orakel des 
ganzen Dorfs. Stößt einem etwas zu und man 
will wiffen, wie man’s machen fol, zu wem 
geht man? — Zum Heren Specht. — Kann 
man fich worin nicht glei finden, men fragt 
man? Herrn Specht. — Geht im Dorfe Je— 
mand aufs Freien aus, wer muß ihm rathen? 
Sevatter Speht. — Nun warte Er nur, an 
Röschen wird’s auch Fommen, Ihn um Rath 
zu fragen. 

Spedt. Ja, und ic glaube bald, denn ihre 
Augen glänzen feit einiger Zeit wie Karfun 
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keln, und das iſt bei jungen Mädchen immer ein 
Zeichen, daß ſie bald vernünftigen Rath bedür⸗ 
fen. Wie? Nun, wende Sie ſich nur an 
mid, Jungfer Röschen, und Ihr foll geholfen 
werden. Belchreibe Sie mir nur etwas, was 
fiir eine Art Mann Sie denn fo wünſcht. 

Röshen Was für eine Art Mann? Ich 
denfe, es gidt nur eine Art. 

Specht. Da haben wir die liebe Unwifs 
ſenheit. D liebes Kind, es gibt beinahe fo wiele 
Arten, ald es Männer gibt, das muß ich wiffen, 
Wie? 

Margarethe. Ja, ja, der Nachbar hat 
Recht. 
Specht. Als da ſind für's erſte: alte und 
junge. 

Röschen. Nein, ic wünſche mir einen jungen. 

Specht. Gebrechliche und rüftige. 

Röschen. Nein, nein, mit den gebrech⸗ 
lichen hab' ich nichts zu thun. 

Specht. Wohlgebaute und nicht mit ſon⸗ 
derlichen Gliedmaßen begabte. 

Röschen. Die erſtern wären mir doch lieber. 

Specht. Reihe, und arme Schluder. 
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Rösſchen. Auf Keihthum brauche ich nicht 
zu fehen. Wenn er nur ein vedliches Gemüth 
hat, nicht wahr Vater? 

Diedermann. Sa wohl, Nöschen, ein 
braver vedlicher Mann, der zu arbeiten verfteht, 
ift mehr werth, als ein reicher Faullenzer, der 
nichts taugt. 

Specht. DVornehme und geringe. 

Röschen. Gleich und gleich gefellt fich gern. 

Specht. Landlente, Kaufleute, Soldaten, 
Darbiere und andere Künſtler. 

Köshen Mir gleichviel; nur was er ift, 
muß ev recht feyn. er 

Specht. Gefcheide, pfiffige, gelehrte, uns 
wiffende, dumme, Stocfifche. 

Margarethe. Wähl Dir einen, der nicht 
su gefcheid iſt. | 

Röschen. Ei nun, Muhme, gefcheid mag 
er immer feyn, nur nicht pfiffig. 

Specht. Gereifte, erfahrene, oder unge 
bildete, unerfahrene. — Wie? 

Röschen. Zu erfahren wünſchte ich ihn 
miv nun eben nicht: aber doch auch nicht, daß 
ich mich vor meinem Manne fhämen müßte 
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Aber fein Herz muß gut und gefühlvoll feyn, und 
fein Haus jedem Unglücflichen offen ftehen, wie 
meines Vaters Haus, und zu helfen muß ev bes 
veit feyn,, wie mein Vater. 

Biedermann. Schmeichelkatze, Du wilſt 
mich beſtechen. Aber Röschen, ſpann die Saiten 
nicht zu hoch; vollkommene Männer gibt's in 
der Welt leider nur gar zu wenig. 

Specht. Wohl geſprochen, Nachbar. 

Biedermann. Aber wir wollen unſre 
Zeitung endigen; Ihr könnt Euch vom heirathen 
unterhalten. 

Specht. Ganz recht. Unſer einer beküm—⸗ 
mert ſich um die Finanzen, um die Politik; die 
Weiber um Flachs und Garn und um den Pan— 
toffel. (Nimmt die Zeitung vor und ſetzt die Vrille auf.) 

Margarethe cfürnh). Das heißt, um 
die ganze Well. (Ss Elovft.) | 

Specht. Man flopft, glaub’ ich. 

Margarethe. Mer kömmt denn in dem: 
Wetter fremdes? 


Röschen. Sch will nachfehn. (Deffnet die 
zbüre. ) 
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Zweiter Auftritt. 


Vorige. Waller (mit einem Ränzel aufdem Rüden 
in einem Mantel), 

Rö sh en. Ein junger Reijender. 

Margarethe. Ein recht hübſcher Menfch. 
( Alte ſtehen auf, bis auf Specht, der in der Zeitung Tieft.) 

Waller. Guten Abend, liebe Freunde. 
Laßt Euch nicht ſtören. Seyd nur fo gut mir 
den Gafthof nachzumweifen. Sich komme weit her 
und bin fehr ermüdet, und. bin ſchon das ganze 
Dorf durchgelaufen, ohne ein Wirthsſchild zu 
finden. | 

Biedermann. Das glaube ich wohl; würs 
det lange fuhen müffen. Der Drt ift feine Poft: 
ftation, Einen Gaſthof Haben wir nicht. | 

Waller. Ei nun,. fo doch eine Schenfe. 
Das ift mir gleichviel. 

Biedermann. Darin würdet Ihr doc 
nicht übernachten können. Unter einen guten Viers 
telmeile durch Gebüſch und Wald findet Ihr Fein 
Nachtlager. | 

Waller. Eine Biertelmeile? 

Diedermann. Zum wenigften. 

Waller. Verdammt — das ift fchlimm. 
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Es wird dunfel, das Wetter iſt abſcheulich. — 
Wollt Ihr mid) nicht bis morgen beherbergen ? 
Ich diene andern gern, und wenn ich Euch nad) 
mir beurtheile, follte ich mich wohl irren ? 
Diedermann. Ihr würdet Euch irren, 
Landsmann, wenn hr ung anders beurtheiltet, 
Hier, meine Hand! Euer Wefen, Eure Worte 
gefallen mir. Ihr feyd mir nur zuvorgefommen ; 
ich wollte Euch eben anbieten, warum Ihr bittet. 
Waller. Wirklich? — Nun gut, ic) bleibe, 
(Nimmi den Mantel ab und fchnaltt feinen Ränzel 108.) Wie 
ſchnell doc gute Menfchen mit einander befannt 
werden; fie verfiehen einander beinahe ohne 
Worte. Das nenne ich einen glücklichen Zufall. 
Margarethe. Der junge Menfch gefällt 
mir. | | 
Röshen So offen, fo treuherzig. 
Margarethe, Und hübſch ift er auch. 
Röschen. Er ift nicht häßlich; nun Ihr's 
fagt, ſehe ich's auch. 
Waller. Aber ich wundere mich nicht über 
Euch, braver Mann; wie ich ſehe habt Ihr ge⸗ 
dient. — Ein Soldat iſt immer offen. 
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Biedermann. Da habe Ihr Net. 
(Zu Specht.) Er hat ein recht ehrliches Geſicht. 

Specht. Maht wenig Umftande, der. 
| Laßt mich nur diefen Artifel ausfefen, Nachbar, 
dann will ich einen Blick auf ihn werfen und 
Euch fagen, was an ihm if. — Wie? 

Waller. Das ift wahrfrheinlich Eure Frau? 

Diedermann. Meine Schwefter, die ich 
herzlich liebe. 

Margarethe. Und die Euch) in der Liebe 
nichts nachgibt. 

Waller. Und dieg ift Eure Tochter? 

Diedermann. Sa, das ift meine Tochter. 

Waller. Und der gute Freund da, gehört 
der auch zur Familie? 

Specht. Wer — ih? 

Waller. Ihr ſelbſt. 

Specht Chalb laut). Sehr familiär. (Laut) 
Sch bin nur ein Nachbar. ccieſt) Frankfurt: 
Ein Sefangener ift dem Verhafteentronnen. (Eieht 
auf Water) Der Henker! — Wie? — 

Waller. So laßt uns gute Befanntefeyn, 
wenn’s Euch gelegen ift. | 

Specht Wollt Ihr ihn behalten, Nachbar, 
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Cleiſe) Was ich gar nicht billige, Claut) ſo 
fragt wenigftens nach feinem Das. 
Waller. Daß? — Sogleich. (Sucht in atıen 
Zafhen) Ja — id finde Feinen. 
Specht. Keinen Paß? Oho, das ift verdächtig. 
Waller. Ich muß ihn verloren haben. 
Röschen (theilnehmend). Wirklich ? 
Margarethe. Ei, das ift nicht gut. 
Waller. Ich Habe mich unterwegs ein wer 
nig hingefeßt, und da muß er mir entfallen feyn. 
Specht. Das find faule Fifhe, fo wahr 
ich lebe. — Wie? = 
Diedermann. Zhr hättet doch beffer dars 
auf Acht geben follen; ohne Paß darf jetzt Nie: 
mand reiſen. 
& Waller. Ich weiß es wohl, die Menſchen 
| müffen ſich's atteftiren laffen, daß fie wirklich fie 
find, weil man’s heut zu Tage den Menfchen 
fo wenig glauben darf. Aber Ihr ſcheint mir 
recht brave Leute und brave Leute haben Vers 
trauen. Ihr feht, ic Habe eine ziemlich gute 
Meinung von Euch), möchtet Ihr doch eine gleiche 
Meinung von mir haben. Sch heiße Waller, 
fomme von Franffurt und will nach Neuſtadt, 
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meinem Geburtsort. Sch mache die Neife zu 
Fuß, theils aus Vergnügen, theils aus Oeko— 
nomie. | 

Specht. So fo. — Ihr wollt Wohl Eure 
Aeltern befuchen ? 

Waller. Ad nein! 

Specht (mir Zuverſicht) Die find todt! — 
Ihr geht Hin, die Erbfchaft in Ordnung zu brinz 
gen? — Darauf verfiehe ich mic) als dem 
Stunde. — Wie? 

Waller. Nein, ihre Erbſchaft war gleich 
in Ordnung. . 

Margarethe. So wollt Ihr Euch dort 
iiederlaffen ; vielleicht eine Handlung errichten ? 

Waller. Bewahre, ich bin Fein Kaufmann. 

Margarethe. Nicht? — Fihr reiſet 
alſo bloß zum Vergnügen? 

Waller. Ja, ich werde die Gegend mit 
Vergnügen wiederſehen, der ich entſproſſen bin; 
aber mich ruft doch dahin ein dringendes Geſchäft. 

Specht. Ein Geſchäft ... ein dringendes 
Geſchäft? Und das beſteht? — Wie? 

Waller. Mir dünkt, Ihr treibt doch Eure 
Neugierde ein wenig zu weit. Ihr habt Eure 
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Angelegenheiten, die mir, ich habe die meinigen, 
die Euch fremd find. Muß ich Euch, um hier 
zu bleiben, ineine verborgenften Geheimniffe ent: 
decken, fo lebt wohl; fir diefen Preis ift mir 
die Herberge zu Eoftbar. | 
Biedermann. Hier bin ich Kerr und 
hab’ ich denn ſchon darnach gefragt? — Ihr 
braucht ein Obdach für dieſe Nacht, nicht wahr ? — | 
Nun, das ift Alles, was ich zu wiffen verlange. 
Specht (Hei Eeite). Dacht ich’ ot Welche 
Unbeſonnenheit! 
Waller. Würdiger Alter, Euer Zeit — 
Margarethe. Ihr ſcheint ſehr ermüdet. 
Waller. Ja freilich, ſeit heute mit dem 
Früheſten bin ich auf den Füßen, beinahe ohne 
ein Knie zu beugen — und der Regen... 
Röschen. Du lieber Himmel! 
Margarethe. Der arme Menſch! Iſt 
das möglich! | 
Röschen. Gefhwind Hole ich ihm ein Glas 
Wein. Ca). 
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Dritter Auftritt 
Vorige, ohne Rösſschen. 


Margarethe Ca Bierermann). Wenn er 
etwas fihlafen wollte; es ift ja noch nicht fpät. 

Diedermann. Dann wäre er bei Tifche 
um fo wackerer. 

Waller. Bei Euch, lieben Freunde, fühle 
ich feine Müdigkeit. 

Biedermann. Der Schlafwird Euch ges 
wiß gut thun: wir bleiben dann ein Stündchen 
länger bei Tifche. 

Waller. Nun, wie Ihr wollt. 

Margarethe. Sogleich foll Euer Bette 
vein bezogen. feyn.  (Mb.) 


Bierter Auftritt. 
Vorige, ohne Margarethe. 
Waller. Aber laßt mich nur Höchftens 
ein Stündchen fehlafen, dann weckt mid). 
Biedermann. Soll gefhehn. Nachbar, 
ich möchte unferm Gafte gern einen frohen Abend 
machen; wollt Ihr nicht bei ung zu Nacht effen ? 
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Specht (leife). Sm! Euerm Gaſte, der 
nicht einmal ſein Geheimniß ſagen will, daß man 
ihm rathen könnte. Wie? — 

Biedermann (eben ſo). Wer weiß, mas 
geſchieht. Bleibt nur hier, er kömmt von Frank: 
furt; wir Fannegießern dann fo ein wenig 

Specht Ceten fo). Nun meinetwegen. Ihr 
habt eine Unbeſonnenheit begangen, ‚die fchlims 
mere Folgen haben kann, als Ihr wohl glaubt: 
Da könntet Ihr meines Raths bedürfen: Wie? — 
Sch bin dabei. — 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Röschen. 
Rösch en (reicht Walter ein Glas Wein). Hier, 
erquickt Euch; es iſt freilich nur von unſerm eis 
genen Gewächs. 
“ Waller (teinkt). Das labt. — Ihr Habt 
eine recht liebe Tochter. Wohl dem, der einſt 
Eure Familie vollzählich macht. 
Specht (zu Biedermann). Ein Compliment 
findet immer ein offnes Ohr; der iſt nicht dumm, der- 


452 
Biedermann. Höfflich iſt er wenigſtens. 
Specht. Vortrefflich! 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Margarethe. 

Margarethe. Jetzt geht und ſchlaft ganz 
ruhig. | | 

Waller. Hätte ich mir wohl träumen 
laffen , eine ſolche Herberge zu finden. hr lies 
ben wackern Menfchen! Ich weiß gar nicht, 
was ich Euch fagen fol. Ehrwürdiger Vater, 
Eure Aufnahme rührt mich ſo — fo innig ... 

Biedermann. Wenn ich an Eurer Stelle 
wäre, würdet She nicht fir mich das namliche 
thun? 

Waller. Ja, wahrhaftig! 

Margarethe. Nun iſt's genug Fomplis | 
mentirt, nun hinein. 

Waller geht ins Nebenzimmer.) 
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Siebenter Auftritt 
Vorige ehne Waller. 


Margarethe. Nun Röschen? — Stehſt 
Du doch da, als ob Dir die Milch geronnen 
wäre. Mache fort, wir haben genug zu thun. 

Röschen. Ja Muhme. — Er iſt — 
recht hübſch und brav. 


( Beide gehen ab und zu und beſorgen allerlei, fo daß fie 
das Geſpräch theilweiſe hören.) 


Specht. Aber fage mir nur, Nachbar, habt 
Ihr denn den Kopf ganz verloren? — Wie? 
Biedermann. Wie fo? 
Specht. Nehmt den Menfchen bei Euch auf. 
Biedermann. Und warum denn nicht? 
Specht. Wißt Ihr denn, was an dem 
jungen Kerl daran ift ? 

Biedermann. Mein, aber was thut das? 

Specht. Iſt fo etwas wohl erhört? Man 
fragt doch wohl erſt, wer Flopft? ehe man die 
Thüre aufmaht. — Wie? — Ihr wißt, Nachs 
bar, ich habe auch ein Herz, ich bin auch mits 
leidig, ich bin auch menfchlich, fo gut wie Ihr; — 
aber, wenn ich die Leute fenne. 
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Biedermann. Sa, dag ift was rechts! 
Wahrhaftig, wir follten ung ſchämen, wie wir’g 
mit armen Neifenden mahen. Kömmt fo ein 
Menfch matt und hungrig inein Dorf und bittet 
um eine Herberge, was gefhieht ? — Statt, daf 
ung fein Zutrauen zur Theilnahme bewegen follte, 
flößt e8 und Verdacht ein. Kein Menih traut 
ihm was Butes zu. Jeder argwohnt bei feiner 
Reife die fchlimmften Abſichten. Er tft gefleidet 
wie wir, fpricht unfre Sprade; Hilft nichts, 
er muß ein Spißbube ſeyn, vor dem man die 
Thüre verſchließt; ein Bruder, dem man beiffe 
hen müffe, den erblickt Niemand in ihm. — Aber 
wenn einer mit Poftpferden in einem Wagen ans 
kömmt, da wird gleich Thür und Alles eröffnet, 
da doch die größten Spitzbuben felten zu Fuß 
gehen. — Wenn ung ein Menfh um Hülfe ans 
fpriht, follen wir denn da immer nur an und 
denken? — Was ich für den jungen Fremden 
thue, das werde ich für jeden thun, der ſich meis 
ner Thüre.naht; und glaubt-mir, Nachbar, nehmt 
meinen Grundfaß an, er ift guf: Laßt uns je— 
den fiir gut halten, bis er fich ung fchlecht zeigt. 

Specht. So denk' ich auch. Wer hat denn 
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geſagt, daß Ihr ihn zum Kaufe hinaus werfen 
ſollt? Iſt e8 denn fhon ausgemadht, daß er 
nichts taugt? Wie? — Sein Aeuferes tft ganz 
artig; er har feinen Paß, weiß auf alle Fragen 
nichts zu antworten; aber er zeigt Verſtand und 
weiß zu leben, alfo ftehen die Schaafen ziemlich 
gleih. Sch will bald wiffen, ‚woran mir mit 
ihm find; macht nur, daß wir bald effen, Nach: 
bar, dann will ich ihn aufs Korn nehmen. O 
meinem Scharfblicke fol er nicht entgehen, 
Wie? — Ich will nur mein Abendeflen abbe; 
ftellen, bin gleich wieder Hier. 


(Ab mir Biedermann, ) 


Achter Auftritt. 


Margarethe. Röschen. 


(Befinden ſich beide bei der letzten Rede zugleich auf der Bühne.) 


Margarethe. Wenn einer den Kopf ver⸗ 
foren hat, fo iſt's der Herr Wie? und nicht der 
Bruder. — 

Röschen. Der junge Menſch iſt gewiß ſo 
ehrlich als er. 
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Margarethe. Man. darf ihn ja nur ans 
fehn, um das zu willen. 

Röschen. Und gut ift er au, und fo 
offen, fo freimüthig; — und was für eine rüh— 
vende Stimme er hat. 

Margarethe. And fo etwas manierliches. 
Ich weiß nur nicht wo ich's gelefen habe, wie 
auch einmal am Abend fih bei einem alten Krie⸗ 
ger ein Ritter eingefunden hat, ein Liebhaber. — 
Ich glaubte, ich fahe den Nitter vor mir. . 

Röschen. Ad, Nitter oder nicht... Aber, 
wenn ich's Euch geftehen fol... . ich möchte wohl 
wiſſen, wer er ift. 

Margarethe. Ei, ih auch. Man mag 
das doch gern genau fennen, was einem gefallt, 
und ich bin im Voraus verfihert, daß er nichts 
Dabei verlieren würde. 

Köshen. Sa, das glaube ich aud). 

Margarethe. Warum Hat er denn Frank: 
furt verlaffen ? 

Röschen. Warum geht er denn nad) feis 
ner Heimath ? 

Margarethe. Bielleiht gar, um zu heis 
vathen. 
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RMöschen. Wie? — Ihr glaubt, Muhme 

Margarethe. Ja, ſoll er denn nicht? 

Röschen. Ei, meinetwegen; was geht's 
mich an. | | 

Margarethe. Das ließe fich wohl herauss 
bringen und das jogleih. — Er hat feinen Räns 

sel hier gelaffen. | 

Nöshen Wirklich? 

Margarerhe. Sieh hier. 

Nöshen. Sa, wahrhaftig. 

(Eie nähern fih dem Ränzel.) N 

Margarerhe. Da könnten wis ohne Mühe 
gleich auf’s Meine fommen. 

Röschen. Sa, aber, fremde Sachen — 
dürfen wir nicht anrühren. 

Margarethe. Glaubſt Du denn, daß 
ich's zulaſſen würde, wenn Du's auch wollteſt? — 
Aber wir wollen ja nur ſein Beſtes, und ich 
weiß, wir würden nicht finden, was ihm nicht 
zur Ehre gereicht. 

Röschen ‚nimmt den Nänzel). Sehr ſorgfältig 
iſt er eben nicht zugemacht. j 

Margarethe (nimmt ihn aub). Wahrfcheins 
lich, weil er nichts zu verbergen hat. 
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Röschen. Bewahre der Himmel, daß wir 
uns das zu Nutze maden follten. 

Margarethe. Bewahre der Himmel! 
Vertrauen muß man nicht mißbrauchen. 

Röschen. Ganz recht, Muhme, man muß 


es verdienen. | 
(Eie nimmt den Ränzel von der Seite, um ihn auf den 
Tiſch zu legen; da fällt ein mathematiſches Beſteck, 
eine Kapfeı mit einem Gemählde nnd eine aufge 
wickelte Zeichnung heraus.) 


Margarerhe. DerZufall ift ung günſtig, 
den fünnen wir uns wenigftens zu Nuße machen. 
(Hebt alled geſchwind auf, ed zu befeben ) 


Rösſchen hätt de zurück). Ja, Muhme — 
ich weiß doc, nit. 

Margarethe. Ei, wer erfährt's denn. 

Röschen. Ahr feyd’s Muhme, nicht id. 

Margarethe. D Dich quält die Neugierde 
eben fo gut als mid. Ich denfe, wir haben 
lange genug wibderftanden. 
7 Röshen Aber doch ... 

Margaverhe Cöfner das Beſteck). Es iſt nun 
einmal gefchehen. — Was für feltfame Inſtru—⸗ 
mente! ig 
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Röoöschen. Gewiß iſt er ein Feldmeffer, oder 
ein Chirurgus — 

Margarethe. Ein Chirurgue glaub’ ich 
ein Doktor. 

Röschen. Ein Gelehrter, das ſcheint aus⸗ 
gemacht. 

Margarethe. Wir wollen nur alles wies 
der an feine Stelle legen. (Wickelt die Zeichnung aus— 
einander.) Eine Zeichnung — eine alte Kirche, 
fieh einmal. | 

Röschen. Oder vielmehr ein feſtes Schloß. — 
Das ift ſchön gezeichnet ! 

Margareche. Recht ſchön. (Oefnet die 
Kapſel.) Hier ein Konterfei. 

Röshen (eilig). Won einem Frauenzimmer ? 

Margarethe. Mein, ein ehrwilrdiger 
Kreis. 

Röschen. D liebe Muhme, laßt's nnn gut 
feyn, laßt uns nichts weiter fehen. — Es iſt 
wahrhaftig nicht recht, was wir thun. 

Margarethe. "Du fürchteſt, es möchte 
ſich noch ein Konterfei von einem hübſchen Mäd— 
chen finden, nicht wahr? — O ich verſtehe. — 
Vielleicht enthält der Sad ein ganzes Magazin 
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davon. — Aber kann man unglücklicher feyn, 
als wir? — Der Zufall ift uns günftig, und 
was wiffen wir nun? — Nichte. 


Röschen. Sa, das ift ſchrecklich. 

Margarethe. Grauſam, beſonders für 
ein gewiſſes Röschen. 

Röschen. Für mich? Warum denn für 
mich gerade? 

Margarethe. Weil Du an dem jungen 
Fremdling großen Antheil nimmſt, geſteh's nur 
aufrichtig. 

Röschen. An einem Menſchen, den ich 
zum Erſtenmal ſehe, von dem ich zum Erftens 
mal nur fprechen höre ? 

Margarethe Ah Kind, ein Blick iſt 
oft mehr als genug. 

Röschen. Ein Blick? — Nun ſo gefähr— 
lich wirds doch nicht ſeyn. Aber wir verplaudern 
hier die Zeit und haben noch alle Hände voll zu 
thun. — Sch gehe. ca6) 

Margarethe. Ich folge Dir. — Nun, 
nun, bin ich auch nicht ſo ſcharfſichtig, wie der 
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Nachbar Specht, ſo wollt' ich doch Alles darauf 
verwetten, daß der heute von-dem hübſchen Rei— 
ſenden träumen wird. 


Neunter Auftritt. 
Maäargarethe. Specht. 


Specht. Gut, Frau Nachbarin, daß ich 
Sie allein treffe. 

Margarethe. Was ſteht denn zu feinen 
Dienſten, Herr Nachbar? | 

Sped t. Sie ift eine vernünftige Perfon, 
die vernünftigen Rath von vernünftigen Leuten 
vernünftig annimmt. Wie? — Ihr Bruder, — 
der folgt immer feinem eigenen Kopfe. 

Margarethe. Nun, was gibt’ denn?. 

Specht. Der Reifende — der ſchläft wohl 
noch) ? 

Margarethe. Er ift ja fo weit gelaufen, 
das junge Blut: — da fchläft fih’s wohl. 

Specht. Nun, ich will feinen Schlaf nicht 
ftören, aber wenn er aufwacht, muß er heraus 
mit der Sprace. 
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Margarethe. Aber, Herr Nachbat, 
ſchämt er ſich denn nicht, ihn in Verdacht zu haben ? 

Specht. Nun ich denke, ich irre mich wohl 
felten, und ich fage, der Menfh, dem hr zu 
effen gebt, den She bei Euch aufnehmt, der 
wird Euch alle ins DVerderben bringen. Wie? 

Margarethe, Mad’ er mir doch nicht 
bange. — Kat er denn etwas von ihm erfahren ? 

Specht. Dich bin niht dumm, id, — 
Hier, leſe Ste einmal diefen Artifel Hier. — 
Frankfurt — da ganz unten. (Gibt ihr die Zeitung.) 

Margarethe (uen). «Ein Gefangener ift 
dem Verhaft entronnen.» 

Specht. Nun— bin ih ein Narr? Wie? 

Margarethe. «jedermann wird erfucht, 
Auf ihn zu fahen. :.. grow: 

Spedt nimmt ihe dad Blatt weg) Seht weiß 
Sie's, und was fagt Sie nun ? 

Margarethe. Du gerechter Himmel! — 
Er glaubt doch wohl nicht — 

Specht. Nein, ich glaube nichts. Aber went 
man einen Gefangenen mit Stecfbriefen verfolgt, fo 
denfe ich ift’8 wohl der Klugheit gemäß, fid) ein 
wenig zu erfundigen, wer die Menfchen find, 
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ehe man fie bei ſich aufnimmt, zumal in diefen 
unruhigen Zeiten. Das ift man dem allgemeinen 
und feinem eigenen Wohl ſchuldig. Wie? — 
Margarerhe. Ja freilich, aber wie kann 
man denn wiſſen ... | 
Spedht. Der Gefangene muß ungefähr fo 
alt feyn, als der Fremde, denn es heißt, er ift 
entronnen. — Da raifonnire ih nun fo: Ges 
wiß ift er aus dem Fenfter entwifcht. Dazu ges 
hört ein junger leichtfüßiger Burfche. — Dder 
faß er vielleicht in einer Feſtung, fo hat er fi) 
an einer Art von Strickleiter herunter gelaffen. — 
Nun, dem fey, wie ihm wolle, fo muß man’ 
doch unterfuhen. — Wer nicht fo vorfichtig 
wäre wie ich, der würde bei wenigerm Verdacht 
fhöpfen; aber bei mir muß alles im Klaren feyn. 
Wie?! — Nun, Kun, feße Sie fih nur über 
das, was ich gefagt habe, feine Muden in den 
Kopf. Sch glaube überzeugt zu feyn, daf der 
iunge Menſch, fehe Sie, nichts weiter ift, ale 
ein gewöhnlicher junger Burfche, der auf der 
Reife ift und zwar zu Fuße, — zum Vergnügen, — 
oder auch Geſchäfte wegen . . . Aber warum 
verliert er denn feinen Daß. Wie? «u6) 


Zehnter Auftritt. 
Margarethe atein, 


Nein, das ift doch zu arg! — Sich einzus 
bilden . . . Aber man bat freilich wohl eher 
‚ fo was erlebt. — Wird nie doch ganz ängftlid.. - 
Das Herz fchlage mir ... Das hat nichts 
Gutes zu bedeuten. . . Wir werden ihn niche 
behalten können ... Und die Inſtrumente uns 
tee feinen Sachen . ». Sa, ja, 88 ift Flar, 
es liegt am Tage; 


Eilfter Auftritt. 

Margarethe. Biedermann. 
Biedermann. Biſt Du hir? — IS 
fuhe Dich. | 
Margarethe. Und ih Did. — Das 
muß wahr feyn, Du verfiehft Di auf Mens 
ſchen. — Unſer junger Reiſender, iſt das nicht 
ein allerliebſter Menſch? — O nichts geht über 
Deinen Scyarfblic. | 

Biedermann. Und was willft Du denn 
mit dem fpöttifchen Tone? | 
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Margarethe. Daß. Du Deinen alleblieb: 
ſten jungen Fremden je eher je lieber ſollſt los 
zu werden ſuchen. 
Biedermann. Los zu werden? Warum 
denn das? J 
Margarethe. Nun, willſt Du denn war: 
ten, daß man ihn bei Dir aufſucht? Willſt Du 
Dir Ungelegenheiten machen? Soll man ſagen, 
Du herbergteſt entſprungene Gefangene? 
Biederm ann. Was in aller Welt ——— 
Du da? | 
| Margarethe. Sa, ia, fieh mich hut mit 
großen Augen an. — Sft er fein Kriegegefans 
‚gener ? — (Zeigt ihm die Zeichnung aus dem Sacke.) Sf 
das nicht der. Pan der Seftung, aus der er ent? 
flohn it? — Und die Zeitung, die wird wohl 
lügen; — und diefe Sinftrumente, aus denen der 
Henfer. flug werden fan, gehören fie nicht ihm ? 
Doch, Du wirft nicht glauben, bis man Dir 
den Glauben in die Hand geben wird. — Aber 
Röschen will ich’s fagen, die muß es willen. 
Was kann man denn gegen folche offenbare Bes 


meife aufbringen. (Ab.) u 
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Diedermann. Sie fpricht mit einer Ges 
wißheit . .. Wär’s möglich! — Sch Fann’s 
nimmermehr glauben! Nein. . | 


Zwölfter Auftritt 


Diedermann. GSpedt. 


Biedermann. Wißt Ihr ſchon, Nachbar, 
das Gerücht? — Der junge Menſch, den wir 
aufgenommen haben, — meine Schweſter behaups 
tet, — nein, She rathet's nimmermehr. 

Specht. Eiwas denn, Nachbar, was denn? 

Biedermann. Ein Gefangener wär? er, — 
entjprungen. | 
— Specht. Nun, da haben wirst — 9 
mein Blick trügt mic) nie. Wie? 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Margarethe. NRöshen. 


Röschen. Water, ſollt's wahr feyn, was 
die Muhme fagt? — Der junge Menſch wäre 
ein Kriegsgefangener? 
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. Margarethe. Freilich. — Geſtern iſt 

er ja aus dem Fenfter entfprungen; — - fo.:hat 
man's, mir erzählt. 

Specht. Oho! — Er hat fi ſch z zum n Bee 
hinunter gelaffen: Joh: 
Margarethe. Allerdingg — und da ſehe 
nur dieſe Zeichnung einer Feſtung, und dieſe In⸗ 
ſtrumente, die man nicht kennt. | 
—Specht. D daran iſt gar nicht mehr zu 
zweifeln: . er ift ein Ingenieur, ich wette, Hat 
fih durch die Geometrie fortgefchaffl. Wie? 

. Biedermann. Was? hr glaubt wirklich. . 

Specht. O mit dem Zeichnen und der 
Algebra, damit kann man alles. Die Algebra, 
ſeht SHr, ‚lehrt mit dem & und U umgehen, und 
daher kömmt ja das Sprichwort: ein X für ein 
U machen. 

Röschen. Und wär's auch, verdient er 
nicht unfer Mitleid? Ach, wie. mancher.der Uns 
fern fchmachtet in der Kriegsgefangenfchaft! — 
So laßt ung Wallern behandeln, wie wir wünſch— 
ten ; daß matt unfre Landsleute behandeln möchte; 
Specht. Sachte, fachte! Alles hängt das 
von ab, daß man's gefiheid angreift. Ein ſchlech⸗ 
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ter Chriſt würde fogleich hingehen und ihn ans 
geben. — Wie? — 

Biedermann. Sch nicht; ich werde einen 
Menſchen, den ich bei mir aufgenommen habe, 
nicht feinem Unglücke überliefern. | 

Specht. Recht fo, Nachbar, id Fenne 
Euer Herz. Aber damit bei der Menfchlichfeit 
die Vernunft nicht zu kurz kömmt, fo [hafft ihn 
zum Haufe hinaus, Nachbar, fchafft ihn hinaus. 

Köschen Was? Den Ungtüdlichen, — 
in der Nacht, — bei dem Regen? 

Margarethe. Sch glaube, er ift erwacht. 

Biedermann. Ihn fortjagen ? — Er hat 
mir vertraut. | 

Specht. Laft mid nur mit ihm fprechen, 
ich weiß mich zu benehmen. Wie? 


Vierzehnter Auftritt, 
Borige Waller. 


Waller. Ih Hab’ Euch wohl mit dem 
Effen auf mich warten laſſen? — Verzeiht, — 
ich) war ſehr ermüdet. — Aber Dank Eures 
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Sorgfalt, jetzt bin ich frifch und munter, und 
iſt's Euch gelegen, fo können wir zu Tifche gehen: 
Ihr ſeht, ich mache als gehörte ich zu Euch. 
Specht. Alfo, Er hat ausgefchlafen, guter 

Freund, Er fühle ſich nicht mehr müde? | 

Baller Mir ift, als wäre ich gar nicht 
müde geweſen. 

Specht. Deſto beſſer, wenn das fl, — 
könntet Ihr nicht noch diefen Abend... Wie? 
(Gibt ihm ein Zeichen fortzugehen.) u 

Walle r. Was? Ihr wollt, daß ich fortgehe? 

Specht. Am beſten wär's. 

Waller. Hättet Ihr mir gleich die Thüre 
verſchloſſen, gut, ſo würde ich mich getröſtet 
haben; aber Ihr nehmt mich auf, überhäuft mich 
mit Güte, mit Sorgfalt, ſchon öffnete ſich mein 
Herz der füßen Hoffnung, Hier einige. Freunde 
mehr gewonnen zu.haben, und jet jagt Ihr mic) 
fort ? 

Specht. Sa, es thut uns freilich leid, — 
aber Ihr könnt nicht verlangen, daß man ſich 
Euretwegen der Verantwortlichkeit ausſetze. 


Waller. Aber wodurch denn? 
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Specht. Iſt Er nicht ein Gefangener, der 
entfprungen .ift? Wie? 

Walter. Was? Ich ein Sefangener ? 

Specht. Seht Ihr, er wird roth. — 

Margarethe. Ja, ja, Er ſteht ſchon in 
der Zeitung. 

Waller. Aber, treibt Ihr Euren Scherz 
mit mir, oder habt Ihr den Verſtand verloren? 
Wie in aller Welt kommt Ihr auf den Gedanken? 
u Specht Nah den fiherften Beweifen — 
O der Sedanfe ift ganz richtig. Wied — 
Waͤller. Nun, und dieſe ſchönen Beweiſe, 
die laſſen ſich wohl gar nicht widerlegen? 

Specht. Oho — was man unter Euern 
Sachen gefunden hat ... | 

Waller. Wie? mein Sad ift eröffnet ?— 
Aber mit welchem Nechte ? | R 

Biedermann.. Fa, mit welchem Rechte, 
das frage. ich auch ? | 

Röschen Chu Margarethe). Seht Ihr, Muhme ? 

Specht. Mit welchem Rechte? — Ber 
ſpricht denn hier vom Nechte, von der That ifl 
die Rede. Wie? — 

Waller. Afo habe Zhr mich treuherzig ges 
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macht, um mic zu taufchen ? Ha, ein folches 
Verfahren ... Aber} mein Herz entfchuldigt 
Euch. (Zu Biedermann, auf Röschen blickend) Ihr Habt 
ein fo braves Anfehn. — Mein, Ihr Habt fein 
hartes, fein argwöhnifhes Herz. — Ich will, 
daß Ihr Reue fühlen fole, wenn id gehe. — 
So fagt denn die Beweiſe, die Ihr gegen mid) 
habt. — Gibt es hier feine Gerichtöperfon ? — 
Führt mich zu ihr, ich werde Eure Zweifel bald - 
widerlegen, und dann könnt Ihr mich fortjagen, 
wenn She wollt. — Laßt hören, ich bin bereit 
zu antworten, ſprecht! 
Biedermann (su Evehr). Für einen Schuls 
digen iſt er fehr zuverfichtlich. | | 
Specht. Du lieber Himmel, wenn man 
die Menfchen fennt wie ih! Das find gerade 
die rechten. (Laut) Gut, es f darum, wir 
wollen hören und Er fol antiworten, aber auf 
jede Frage beſtimmt und deutlich. — Was ift 
das hier? Wie? ö 
Waller. Ein mathematiſches Beſteck. 
Spedt. D das weiß ich recht gut — und 
Er ift alfo ... — 
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Waller. Ein Maler. Mehr ‚als zehnmal 
des Tages nehme ich Zirkel und Kompaß zur Hand: 

Specht. Aber die Zeichnung .hier ? 

Waller. Nun, diefe Zeichnung? 

Specht. Iſt eine Feſtung, ift die Feſtung, 
aus der Er geſtern liſtig entwiſcht iſt. Wie? 

Biedermann. Ja, ſo macht man's, wenn 
man den Leuten übel will: da wird die unſchul— 
digſte Sache verdreht. 

Waller. Ich glaubte wohl nicht, als ich 
dieſe Zeichnung entwarf, daß ſie gegen mich zeugen 
ſollte. 

Specht. Ei — aber — Er verſchweigt uns 
ſein Gewerbe, ſeine Abſichten, und will nicht 
verdächtig ſeyn. 

Margarethe. Um uns zu beruhigen, kann 
Er uns denn nicht ſagen, warum Er reiſt? — 
Wir können Ihm ja nicht ſchaden und wollen 
überdieß auch ſchweigen. | | 

Röschen. D ja, das verfprechen wir Ihm. 

Specht. Nun, ſag' er an, entdeck' er uns 
offenherzig ſein Geheimniß. Ein redlicher Menſch 
kann nur dabei gewinnen, wenn man ihn kennt. 
Wer weiß, ob man Ihm nicht mit gutem Rathe 
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dienen: kann. Wie? — Meinem Nachbar kann 
er trauen, wie mir felbft; aber — die Weibs⸗ 
leute — die fürchter Er, können nicht ſchweigen. 

Waller: - Wenn fie auch nicht zugegen wä— 
von , ich. würde doch nicht fprechen. — Sich Lünnte 
Euch ein Mährchen auftiſchen, doch ſeht, ich 
weiß wohl zu ſchweigen, aber zu lügen nicht 
Dringt alfo nicht weiter in mich, ich Bitte Eud. 
Ich will, ih. muß den Zweck meiner Reife für 
mich behalten. — Aber der flüchtige Gefangene 
wird ja wohl näher beſchrieben ſeyn. So laßt 
doch hören, vielleicht überzeugt Euch das. 

Biedermann. Ja freilich, daran hätten 
wir gleich denken ſollen. Nun, Nachbar, ſo 
leſ't doch. | | 

Specht. Sogleih. Da wird ſich's zeigen. 
Nimmit die Vrille heraus und lieh) « Der Entwichene 
iſt beinahe 6 Fuß groß, — finſtern Angefihts, — 
hat eine hohe kahle Stirn, — eine platte Nafe,— 
einen fchielenden Blick, — graue. Augen mit de: 
nen er blinzelt, — iſt einige vierzig Jahr alt» ... 
Wie? (Er hat bei jedem Merkmale Waller betrachtet und 
ſtyckt immer mehr beim leſen.) 

Alte lachen laut. 
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Waller. Nun, tft denn da auch nur ein 
Zug von mir? — Geht, ich Bin fein Flügel 
mann, finſter fehe ich doch auch wohl nicht aus; 
meine Stivn hat noch immer Haare genug, und 
meine: Naſe iſt dem Himmel ſey Dank nicht un⸗ 
anſehnlich. Habe ich denn einen J Blick 
und graue Augen? 

— Margarethe (cm Röschen). Er Hat bie 
fhönften ſchwarzen — die man nur — 
kann. 
Röschen. freilich Ex und blinzelt auch 
nicht. | 
Waller. Und einige 40: Jahre alt bin ich, 
dem Himmel fey Dank !. denn dod) aud) noch nice. 
Biedermann. Da haben wird; mun 
fiehen wir. beſchämt da 
Specht. ga — freilich — es ſcheint wohl.. 
Aber, Er will ja ein Maler ſeyn, die können 
ſich verſtellen. Wie? 

Röschen. Ad geh” Er doch, Herr Nach— 
bar, alt kann man ſich wahl machen, aber nicht jung. 

Specht. Und denn, ift Er aud der Ge⸗ 
fangene nicht, nun, fo kann er ja wohl ein an⸗ 

derer feyn. Wie ? ü 
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— Biedermann: Genug! —' Ey Wätter ) 
Verzeih Er! Erı bleibt hier. Nichts weite: von 
diefer fatalen Unterſuchung, die mich: ſchamroth 
macht: Ich glaube gern ‚daß Er einuredficher 
Menſch ift; aber‘ fey Er wer Er fey; ich mußte 
Ihn aufnehmen und muß a nun.bei mir be 
halten. A et A 
Mar —— Aber, wer iſt er N 
: Röshen Was kümmert dag: ung, — er 
Sleike, F — 
re €, mir ws aha 
ganz recht. 
ö Baller (au Biedermann ). Ihr ſeyd ein — 
redlicher Mann! 
Specht. Ja, Machbar, darin denl 
nun ganz wie Ihr. — Jeder bekümmere „fi ſich 
um das, was ihn angeht. Wie? — Unter ung, 
Frau Nachbarin, Sie ift auch gar zu ſchwathaft, 
und ich weiß gar nicht, wie ic fo, gutmüthig 
habe feyn können, gleich mit Ihr Verdacht auf 
den ehrlichen Menfchen zu werfen. Ihr Ale ſeyd 
aber auch ſo leichtgläubig. | 
Biedermann. Meine Schwefter hat das 
lächerliche Gerücht aufgebracht ? 
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Margarethe. Ich ?2 Ei:bewahre!. — 
Sch hab's nur dem Nachbar nachgefprochen. 

Spedt. Ja — ich gefieh’s — aber — 
ich ſprach ja nur davon als von einer Möglichkeit. 

Waller. So kehrt .alfo der Strom zu feis 
ner Auelle zuriick, angefchwellt von allen Bächen, 
die er in feinem Laufe aufnahm. 

Biedermann. hr habt einen guten Blick, 
Nachbar, die Leute auszufundfchaften, das ift 
wahr; aber diefes Eoftbaren Talents ungeachtet 
wär’s doch beſſer, Ihr überzeugtet Euch und 
ſprächet nachher. 

Waller Cfie ih), Freund Specht mag gern 
fpioniren ; er foll auf feine Manier bedient werden. 
(Laut im bohen Ton) Man follte doch nicht gleich 
nach dem erſten Anſchein urtheilen; er trügt oft 
mehr, a man wohl glaubt — hier zum Deis 
fpiel . 

Oyedi, Wie? was? 

Waller. Der Pfeil prallt oft zurück und 
trifft den Schützen ſelbſt. 

Specht (ür ſich). Welch ein Ton! 

Waller. Aber, was ichffragen wollte, Hat 
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man hier ‚geftern Abend nicht Equipagen, — 
und Leute durchgehen. feben ? 
—Specht. Ich habe nichts gefehit: 

Margarethe. Ih auch nicht. <a 

Waller. Sie bleiben lange. 

Specht. Wie? | 

Waller. Es gehen ja hier wohl. open 
hindurch? | ——— 

Specht. Geſtern war hier eine gange Roms 
pagnie einquartirt. 

Biedermann. Ich — — de⸗ 
nen ich alle meine Feldzüge erzählt Habe. Ich uns 
terhalte mich gern mit meinen jungen Kameraden. 

Waller. Haben fie fich auch gut betragen ? 

Specht (fürfid.) Der Henker, was ” 
das Wie? Ä 

: Diedermann. Sch war mit meinen viten 
ganz zufrieden, | 

Specht. Mean hat eben feine Alage gehört. 

Waller. Es find recht brave Burfche. 

Specht. D ja — mit unter — paſſirt. 

Biedermann. Recht brave Burfche. Bes 

fonders die geftrigen: was die für Anhänglichs 
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beit an ihre Offiziere haben. : Vorzüglich 106; 
ten fie den einen, der noch nachkommen würde — 
Specht. Von dem ſprachen die meinen 
auch. — Ich Es nicht — wie ſie ihn 
nannten. et 
Waller. Sa, ja, es:find treue, gutherzige 
Leute, auf die man ſich verlaffen kann. 
Specht (Ciür ſich. Ci der Henker! Wie? 
——Waller! Genug davon. 
Biedermann. Ja wohl — und zu Tifhe 
gegangen, das iſt das dringendfte. Cab.) 
Spechta Ich bin’s jüfrieden fie fich) 
Aber: Heim Eſſen wollen wir dach das unterſuchen; 
das ſcheint mir von Bedeutung. «Alb.) 
Walller fürs). Ein braver Alter, — 
und ein allerliebſtes Mädchen. — Es gefällt mit 
Bier fo gut, : daß ich beinahe auf einen Augen: 
blick felbft Dich vergaß, theure Verlaßne! Ders 
zeig! — Werde ich Dich noch finden? — Ad, 
vielleicht Hit Du fihon auf dem Wege mich aufs 
zufuchen -und ich eile zu Dir und finde Dich 
niht! So wohl geht es Dir wohlnicht, wie mir! 
Röschen Was fehle Ihm? — Er fcheint 


mir traurig. 


ATI 
“+: Walker, - Bergeihung -— es ift- nichte, »- - 


Margarethe. Kommt, fommt, man war; 
tet auf Euch beide. 

Röshen Ad Muhme, er war in fi ich ges 
kehrt, et war inicdergefchlagen.’ - - 

Margarethe. Worüber denn ? 

Waller. Ueber nichts. Kommt zum Effen, 
liebe Muhme: * 

Margarethe. Liebe Muhmet — Es iſt 
ein ganz aan AR: 6.) 
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ü————— — — 4 7 T7 0 
| Zweite Abtheilung. 


Erſter Auftritt: 

Margarethe. Specht. 
Spech t Ceine Serviette im Knopfloch). Liebe Frail 
Nachbarin. | 

Margarethe. Nun, was gibt’d, Hert 
Nachbar? | | 

Specht. Ach habe mic weggefchlichen, um 
einen Augenblick mit Ihr zu fehwaßen: Daß 
dieſer Waller nicht der entwifchte Gefangene tft, 
darüber find wir einig, aber was meint Sie, 
ſollte er wohl der Offizier feyn, von dem bie 
Soldaten geftern fo viel Lobens machten und der 
noch Ffommen follte ? Wie? 

Margarethe. Hat Er fehon wieder wad 
Neues? — Aber, geb? Er fich Feine Mühe, 
dießmal glaubt ihm doch fein Menfd. 
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Spedt. Ei nun, irren iſt menſchlich; aber 
weil ich mic) einmal geirrt habe, folgt daraus, 
daß ich mich immer irren muß? Hat Sie denn 
nicht gehört, wie er nach den Equipagen fragte — 
Und dann nach den Truppen, die hier durchzie— 
hen? Und wie er dann mit Einemmale kurz 
abbrach? Wie? 

Margarethe. Ja, das iſt mir freilich 
auch aufgefallen. — Wenn er der brave Offizier 
ſelbſt wäre. | 

Specht Ei nun, — es iftja wohl möglich. 

Margarethe. Wenn das wäre, Kerr 
Nachbar, da fünnte ja mein Bruder durch ihn 
wohl anvanciven ? Er ſcheint auf ihn etwas zu 
halten, da könnte ihm ja eine Stelle bei der 
Armee gar nidyt fehlen. 

Specht. Oho, Frau Nachbarin, nimmt 
das Köpfchen wieder einmal reißaus? — Aber 
aufs Schlachtfeld muß ich ihn führen... .. Sch 
gehe wieder Hin — Dahinter ſteckt etwas , oder 
ih bin ein Narr, und zwifchen mir und einem 
Darren, Frau Nachbarin denl' ich, ift doch eis 
niger Unterfhied. Wie? (Ab, ) 


Reinbecks dram, Werfe VI. Sl 
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Zweiter Auftritt: 
Margarethe. 


Nun, nun, fo gar groß fiheint er mir nicht, 
denn das ift einmal wieder ein vecht einfältiges 
Geſchwätz. Er hat ein Auge auf Röschen, wenn 
er nun Offizier ware, wie fünnte er. . . Uber 
warum denn nicht? D ein hübfches Mädchen ift 
auch für einen Offizier hübſch, und mein Bruder 
ift ein redlicher Mann, mitdem e8 Feine Schande 
iſt verwandt zu feyn. ' 


/ 


Dritter Auftritt, 
Margarethe. Rösſschen. 


Margarethe. Biſt Du's, Röschen? — 
Nun, endlich find wir denn doch dahinter ger 
fommen ; wer er iff. 

Röschen. Nah feinen Neden bei Tifch 
follte man beinahe glauben, er fey ein Soldat. 

Margarethe. Was Soldat! zum wenigs 
ften Hauptmann. | 

KRöshen Hauptmann? — Mir feheint er 
fo brav als ein Oberſter. Mit dem Water fprach 
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eben don einem Sturme, als wär” er dabei 
gewefen. ee 
Margarethe. O er ift ein General, dar⸗ 
an iſt gar nicht zu zweifeln. Ze ze 
Röschen. Wenn wir ihn nun zum Haufe 
hinaus gejagt hätten? Was braucht ein Ger 
netal, der fo liebenswürdig ift, einen Paß? 

Margarethe. Ein Kerr von. fo" vielen 
Berdienften, von fo vielen Kenntniffen. 

Köschen Wie gelehrt fprach er — mit 
dem Barbier von den Finanzen. 

Margar ethe. Und das Reiepinciin Fennt 
er ans den Gründe. 

Röschen. Mit dem Vater ſprach er wie 
ein Soldat. 

Margarethe. Und mit mir von der 
Wirthſchaft. | 
Röschen. Er fpricht mit jedem feine eigene 
Spracde. | 
» Margarethe: Nur mit Dir, Röschen, 
Hat er nicht gefprochen. 

Nöshen Mit mir? — Mein, mit mir 
hat er nicht gefprochen, 
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Margarethe. ' Das heißt mit dem Munde 
niche, aber mit den Augen. 

Röschen. Mit den Augen? — Die Sprache 
muß ich wohl nicht verſtehn, Muhme. 

Margarethe. O Du haſt ſie recht gut 
verſtanden. 

Röschen. Ja, was hätt' er mir denn geſagt? 

Margarethe. Daß er Dich liebt. 

Röschen. Mich liebt? O geht — Ihr ſcherzt. 

Margarethe. Und Deine Augen haben 
ihm geantwortet. 

Köshen. Nein Muhme, das iſt gewiß 
und wahrhaftig nicht wahr, denn ich habe mich 
gar nicht getraut, ihn recht anzuſehn; nur zuweilen 
hab’ ich fo ein Bischen nad) ihm gefchielt : dann 
ſchien er mir mehr traurig als luſtig, und zu— 
weilen ſeufzte er. 

Margarethe. Aus Liebe zu Dir. 

Röschen. Nun, was hätt’ er denn dazu 
ſeufzen? Wär's denn fo was erfchreckliches, mid) 
zu Heben? — Mein, nein, es liegt noch etwas 
ihm auf dem Herzen, denn.er war zuweilen ganz 
nachdenfend. Da fommen. fie fo eben. 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. Waller. Specht.“ 


| Specht. D, Ercellenz verbergen fid) verges 
bens. Herren wie Sie, von Shren Hohen“ Tas 
lenten, von Ihren ausgezeichneten Verdienſten, 
die haben ſo — ich weiß nicht, wie ich ſagen 
ſoll — ſo etwas Gewiſſes — ſo eine Miene, 
einen Ton. Sie ſehen, Sie ſind verrathen. Wie? 
Margarethe (uu Röschen). Excellenz — 
hörſt Du? General von Waller, ja, ja, ich 
habe den Namen oft vom Vater gehört, wenn 
er in den Zeitungen las, es iſt richtig. 
Röschen. Aber er iſt noch ſo“ jung und 
wäre Shen — 2 => 


Margarethe, Ei Er — ſcha⸗ 
det bei nichts. 

Specht. Wenn Excellenz gerufen Pa 
f ih uns anzuvertrauen — 

"Waller. Wenn ich’s nun eingeftiinde di 
fagte, ich wäre ein General: von der Armee, 
das würde alfo den Herrn Specht fehr freuen ? 
 Spedt 9 ganz erecrable — diefe Gnade — 


4% 
ein Geheimniß. von fold) einer Wichtigkeit. Nein, 
länger dürfen Ercellenz nicht fehweigen. 

Waller. So will ich denn General feyn, 
weil Er's ſo haben will. 

Specht. O ich hab's wohl gewußt. Wie? 
Aber trauen Excellenz auf unſre Verſchwiegenheit, 
aus dieſem Munde ſoll wenigſtens das große 
—— nicht kommen. 


Waller. Daxrauf verlaß ich ne (für ſich) 
p lange er im Kaufe bleibt. | 
" Röschen (au Margarethen). Ah; du lieber 
Gott, Muhme, fo wär’ er doh — 

Margarerhei’ Ein’ General — Er 
ich vorher gefage? 9 0 Do un ni 

Spedht. Ich bin nod ganz confus über 
die große Entdedung, Wie? — . Daß Ereellenz 
uns mehr eröffnen follten, dag, weiß ich, wäre 
unbeſcheiden zu verlangen, denn wahrſcheinlich 
hat Dero Reiſe zu Fuß, ganz allein, ohne allen 
Glanz, irgend etwas Wichtiges zum, Ziyeck, etwa 
eine Maßregel zum Wohl des Staatg,; oder, iv 
gend eine militgirifche Operation. — . D auf. bie 
Dperationen verſteh ich mich, id. — Nun, ich 
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hoffe, die Frauenzimmer werden. auch ſchweigen, 
nicht wahr? 
Margarethe Ca Röschen). Wenn er hinaus 
fommt, weiß es das ganze Dorf. . 
Specht. Für Biedermann fich” ich, der 
hat Berftand, der weiß; fo etwas zu beurtheilen. Wie? 
Waller. Das will ic) glauben ; man fieht, 
daß ein Mann von Einfiht, von Verftand, ein 
Mann wie Er ihn leitet, 
Specht. O foldhe Prädifamente kommen 
nur Herren Ihres Gleichen zu; aber er hat ſich 
| bisher bei meinem Rathe noch) ganz leidlich wohl; 
befunden, das darf ich Wohl fagen. Wie? 
‚Margarethe. Der General kennt feine 
Leute. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige. Biedermann. 
Margarethe. Da uns alſo der Himmel 
die Gnade erwieſen hat, uns einen ſo hohen 


Gaſt zuzuführen, ſo hätte ich wohl die Excellenz 
um eine kleine Gnade zu bitten. 
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.- Waller. Alles was Ihr wollt, Muhme. : 

Margarethe. D, das ift — das ſchickt 
ſich ja nicht — 0 

Spedht Ei Frau Nahbarin, für eine 
Ercellenz ſchickt ſich Alles. Wie? 

Margarethe. Ei nun, mwenn’s Gottes 
Wille iſt! — Aber mein Bruder — ich dachte, 
es ließe fih immer noch etwas aus ihm machen. 

Biedermann (der während def eingetreten iſt % 
Nun, und was foll man denn aus mir machen ? 

Margarethe. Wasman aus Dir maden 
fol? Einun, fo einen Kommandanten oder 
Gouverneur in einer Feftung. 

Diedermann. Dummes Sefhwäs. 

Waller. Einen Soldaten wie Shr, fo brav, 
fo treu feinem Fürften, wide jeder General 
mit Freuden .anftellen. 

Specht. Das Weibsvolk denkt doc immer 
nur fogleich an fih, an den Vortheil, Hat feis 
nen Sinn für das Allgemeine. Wir fprechen von 
Politik, und fie kömmt ſogleich mit einer Bitte. 
Macht's doch wie ich, Frau Nachbarin. Wie ?— 
Ich hätte auch wohl fo ein Gnädchen zu erbitten, 
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aber ich würde mich ſchämen, den Herrn General 
damit zu beläftigen. Wie? 

Waller. Nur heraus damit, was ——— 
denn der Herr Specht? 

Specht. Ehrgeizig bin ich eben nicht, doch, 
die Gelegenheit muß man beim Schopf nehmen. 
Meinetwegen mag jeder in ſeinem Poſten bleiben, — 
aber — fo ein General⸗-Armee-Barbier, wenn 
fo ein Pofthen vafant wäre und ich durch Excel⸗ 
lenz hohe Proteffhion . . . 

Waller. Generals Armee s Barbter, — ja, 
das wäre fo ein Poften für Ihn, denn ſchade 
wär's, wenn ein Mann, wie Er, auf dem Dorfe 
hier bliebe. 

Specht. D wenn,ich glauben darf, anders: 
wo auch fo nützlich feyn zu fünnen, als hier, ich 
werde mich] feinen Augenblicd bedenfen. Aber 
diefer frohe Abend will befonderd gefeiert feyn. 
Ich Habe ein Magenweinhen, das ich felbft ans 
fege, aber nur fiir vertraute Freunde. Es ift 
nicht weit, — den hole ih. Wie? 

Waller. Wohl gejprochen. 

Margarethe (zu Röschen). Er macht nur, 
daß er fortföümmt, um troß dem Wegen herums 
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zulaufen und Jedem zu erjählen, daß ein Ges: 
neral bei uns logitt. 

Specht Ich bim gleich wieder hier, und 
dann will ich Excellenz doch iiber einen gewiſſen 
Feldzug meine Gedanfen eröffnen, die vielleicht 
Ders erhabenen Beifall finden werden. (26.) 


Sechster Auftritt. 


Vorige, außer Spedt,; 


* 


Waller. Hab' ih nicht meine Rolle gut 
gefpielt ? — Da bin ic) nun aljo General von, 
Spechts Gnade. | 
Margarethe. Wi — : Sie find nicht 
Seneral ? | 
Waller Was? — Höättet Zhr wirklich, 
geglaubt . 

RER Nein — das — 

aber — ich hielt's doch für möglich. 
Röschen (fürn). Alſo iſt's nichts? Mir 
fällt ordentlich ein Stein vom Herzen. Ein bloßer 
Maler — Bun kömmt er mir tungenamaf || lie; 
benswürdiger vor. 
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Waller. Herr Specht Bat. die Wuth , die 
Ä Leute aussufpioniven. — Ich habe feinen Talenten 
Gelegenheit geben. wollen zu glänzen. Als Maler 
wollt’ er mich nicht erfennen, aber zum General 
bin ich ihm fhon vet. Gegen Euch würde ich 
glauben undankbar zu handeln, wenn ich Euch 
nicht in meine Karte fehen ließe. 
Biedermann. Hole derißenfer den Bart; 
pußer! Das iſt nun fehon zum Zweitenmale 
Heute. — Aber Ihr ſpielt ihm artig mit. — 
Ha! ha! ha! Adi Bir wollen wir ” aus 
dahen. 2%. ,atad 
Margarethe Ya, ja, es — ihm 
Recht, daß Ihr Euch über ihn luſtig macht. | 
Aber mag in “aller . wollt ‚Ihr denn in 
Neuſtadt? * 
Bieder mann. Hat er Dir nicht oeſagt⸗ 
daß er's nicht fagen will? | | 
Röschen. und unſer Gaſt hatteg gan 1 Nepht, 
als er das ſagte, was ging uns die Angelegen— 
heit eines Fremden an. Aber jeßt — jetzt iſt er 
doch kein Fremder mehr; mir dünkt, Ihr ſeyd 
mit einander ſchon recht gut bekannt, Vater, 
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veche gute Freunde, — und wo Freundfchaft ift, 
da ift auch Vertrauen. 

Margarerhe. Das fag’ ich auch. Gebt 
haben wir ein Recht auf fein Geheimniß; vor: 
her war's Meugierde, das geb’ ich zu; aber jeßt 
iſt's Freundfchaft , Adtung . 

Nöshen. Ja, persfiche Lheilnahme bei 
mir, — bei uns Allen. Ihr ſeyd oft nachden⸗ 
kend — o ſagt und wenigſtens, hat Euer Se; 
heimniß auch nicht Gefahr für Euch? Beruhigt 
uns nur, daß Ihr nichts zu fürchten habt, ſagt 
uns nur, daß Ihr glücklich ſeyd, und wir wollen 
Euch Eure Zurückhaltung gern verzeihen. 

Waller. Wie rührt mich dieſe Herzliche 
Theilnahme! O wie gern möchte mein Herz ſich 
den Eurigen aufſchließen, Ihr lieben Menſchen! 
Aber, frage mich nicht weiter. Ich würde viel⸗ 
leicht ſchwach genug feyn, nachzugeben. — Glaubt 
mir, ich würde ſchon geſprochen haben, wenn ich 
dürfte. Es betrifft nicht mich, es iſt das Se 
heimnif eines Andern, darf ich's ausſchwatzen? ?— 
Doch, meinetwegen feyd unbeſorgt, bei meiner 
Reiſe iſt nichts, daß mir zur Schande gereichen, 
oder enge bringen könnte. 
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| Röschen. Gottlob! — (zZu Margarethe ) 
Seine Verfchwiegenheit freut mid). 

Margarethe. Mid ud; — ddr — 
werdet Ihr noch lange fchweigen ? 

Waller. Mehr als jegt werdet Ihr nie 
von mir hören. 

Biedermann. Recht fo! ein Geheimniß 
verfchweigen, das ift das wahre Geheimniß, Ders 
trauen zu erwerfen. Hier meine Hand. — Seine 
Verſchwiegenheit beftätigt die giite Meynung, die 
ich von Ihm habe.. I 

Waller. Sa, redliher Mann, Habt Ihe 
die? — 

Biedermann Gewiß. 

Röschen. Iſcht! Specht kömmt. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Specht. 

Specht (unter dem Arm eine grofie Landkarte, in der 
einen Hand ein Glas und in der andern eine Slarhe) Merz. 
zeihung, — id, fonnte es nicht gleich finden, 
mußte den ganzen Keller durchfuchen. (Schentt ein.) 
Hier, Excellenz, wohl befomm’s. 

Waller (min). Auf Ehre excellent ! 
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Specht. Schmeckt's? — Hier, Nachbar. 
Ihr könnt auch wohl aus dem Glaſe trinken, 
aus dem ein General getrunfen hat. 

Biedermann. Von ganzem Herzen. — 
(Teint) Excellent, Nachbar. 

S'pecht. Das glaub’ ih. — Bin ih doch 
‚ganz außer Athem. Nun, Excellenz, erlauben 
Sie, auf Dero hohes Wohlſeyn. Warum haben 
wir doch Feine Trompeten und Pauken. — Möge det 
Sieg ftets Dero Fahnen begleiten! Wie? (Trinkt) 

Waller. Wenn mir der Here General⸗— 
Armee s Barbier. mit feinem Mathe beiftiinde, dann 
dürfte ich hoffen . . - - 

Specht. O — Dero gnädiger Scherz. 

Biedermann (zu Margarethe). Der Narr 
nimmt alles für baare Münze. 

Specht (legt die Landfarte auseinander). Aber 
jet, — wenn ich's wage, Excellenz mit einem 
Plane befannt zu machen. — O ich fehe manch—⸗ 
mal weiter, als man wohl glaubt. Wie? 

-. Biedermann. D ja, fo weit, daß Er oft 
nicht fieht, was vor Ihm liegt. 

Speht. Nachbar, fpart eure Spißeleien 
und laßt Excellenz entfcheiden. 
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— Waller. Sogleich, Herr SGeneralsArmee: 
Barbier. — Doc) vergönnt erſt ein- Wort. Seht 
nicht morgen hier die Poſt hindurch. 
Diedermann. Sa, gegen Abend. 
Waller. Herrlich, fo bleib?’ ich fo lange 
hier. Ihr fagtet vorher, Water Biedermann, 
daß Ihr noch eine: Wieſe zu mähen habt, daß 
es Euch aber an Arbeitern fehlt. — Das Wetter 
ſcheint ſich aufzuklären: — ich mähe Euch die Wieſe. 
Specht. Wie? was? — Sie — die Wieſe? 
Waller. O, ich verſteh mic) noch beſſer dars 
auf, Gras als den Feind zu mähen, Kerr Generals 
Armees Barbier. (Zu Biedermann). Ich will Euch 
nicht etiwa Eure gute Aufnahme damit bezahlen, 
Vater; aber ich möchte doch fo gern etwas Mr 
Euch thun. | 
Röschen. Wie gut er iſt! 
Biedermann. Topp, braver Junge, id) 
nehm’s an. | 
Specht. Sch falle aus den Wolken! Wie? 
Diedermann. Sagt’ ich's Euch nicht, 
Nahbar? Ihr ſeht weit, erftaunlich weit; aber 
daB man Euch zum Beſten hatte, das ſaht 
nicht. Alle lachen. 
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Specht. Alſo, — Ihr ſeyd nicht General? 

Waller. Herr Specht gab mir den Titel, 
id) bin aber nicht ehrgeizig, ich entfage der Hohen 
Würde. Macht Ihr's mit dem General⸗Armee⸗ 
Barbier auch fo. 

Specht. Aber, ich begreife nicht ... 

Biedermann. Maler oder General — 
Er iſt ein braver Menſch, und das iſt die Haupts 
fahe. — Wie kömmt Er denn aber zum Landbau ? 

Waller. Mein Vater war Nentbeamter in 
Meuftade und hatte einige Grundſtücke, die er 
bearbeiten ließ, und da machte es. mir oft Vers 
gnügen, mit anzugreifen... DO Ihr folle fehen, wie 
ich damit umzufpringen weiß. 

Specht. Er hatte ja aber große Eile, Landes 
mann. Wie? Ä 

Waller. Mitder Poft bringe ich das Vers 
faumte wieder ein. Das Verfaumte? — D id 
werde es nie bereuen — Und dann fehre ich bald 
hierher zuriick 5; darf ih ? — Aber ich vergefle, 
daß es ſpät wird. — Auf dem Lande bleibe man 
fo lange nicht auf. — Gute Nacht, Herr Spedit, 
ich „freue mich feine Bekanntſchaft gemacht zu 
Haben. 
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2 Specht. Gute Nacht: (Für ih) Mein 
Magenmweinhen. ärgert mich nur! Wis? 
— Biedermann Gute Naht, Waller. — 
Sch fehe, wir werden Freunde werden. Glaube 
ich doch, wenn ich mit Ihm ſpreche, ich fpreche 
mit einem Sohn: 

Waller. D Vater, welh einen Namen 
gebt Ihr mir! — Ad! könnte ih hier. . . 
Biedermann. Morgen mehr. - | 

Röschen (su Margarete), Warum der Vater 
ihn nur nicht ausreden läßt. | 

Waller: Morgen mit dem Frühften. Gute 
Macht, Röschen! Schlaft wohl, Muhme! Wie 
Herrlich wird ſich's bei Euch fchlafen! cum) 

Röschen. Gute Nacht! 

Margarethe. Laß Er ſich was — 
mes träumen! 


Achter Auftritt. 
Vorige, außer Waller; 
Biedermann. Nun, Nachbar, ſeyd Ihr 
doch ganz confus. 
© pecht. Mag beobachten wer will, ih 


babe nichts mehr. damit zu Schaffen. 
Reinbecks drum, Werfe VI... . 32 


498 


Margarethe. Da thut Er vecht daran, 
glaub’ er mit. 

Biedermann. Ei warum denn? — Ihr 
habt ja Ehre im Leibe, Nachbar. Zweimal habt 
Ihr Euch diefen Abend nun ſchon geirrt; Cou—⸗ 
rage! Ihr könnt's noch im mer bis zum Dritten⸗ 
male bringen. 

Specht. She habt auf meine Koſten nicht 
zu lachen. Iſt er kein General, ſo muß er doch 
etwas ſeyn, und wenn ich nun recht wollte ... 
Wie? — Gute Nacht, Nachbar — Gute Nat, 
Frau Nachbarin! — Motgen hört Ihr von mit 


das Nähere. — Gute Nacht, Röschen! — 
Scheer? ich ihm morgen den Bart, dann follt 
Ihr erfiaunen. — Gute Nacht! 


Alle. Schlaf Er wohl, Nachbar. 


(Ab mir Biedermann.) 


Neunter Auftritt. 
Margarethe. Röschen. 


Margarethe. Mit allem ſeinem Verſtande 
iſt der Barbier doch nur ein Narr. Aber was 
ich weiß, das weiß ich. Mag Waller es auch 
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noch fo eilig haben, er kömmt morgen doch nicht 
fort. Ich für meinen Theil, ich Habe nur eine 
einjige Vermuthung über ihn, aber die iſt dem 
Himmel ſey Dank beſſer begründet, weit hatür: 
licher, ald alle Muthmafungen des Darbiers. * 

Röschen. Und die wäre? Darf man ſie wiſſen? 
Margarethe. Daß er Dich liebt. 

Röschen. Ah geht doch. 

Margaferhe. And — Du auf een 
Wege biſt, ihn wieder zu lieben. 
Röschen. Ich ihn? — Woraus ſhtieht 

Ihr denn das, Muhme? 

Margarethe. Was für einen zirtlichen 

Antheil Du an ihm nahmſt! 
Röschen. O, als man ihn in” Verdacht 

hatte, nahmen wir alle gleichen Antheil an ihm. 

Margarethe. HD, ic) leſe beffer in Deinem 
Herzen, als Du: felöft. Geſteh's nur, daß Dein 
Herz unruhig ift, daß Du in Waller mehr als 
einen Zug von dem findeft, wie Du Dir Deinen 
Freier gedacht haſt. 

Röschen. Ei nun — ich kann nicht in 
Abrede ſeyn — wenn fein Charakter . . . Aber 
Ihr macht mid fhamroth. 
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Margarethe. Mir, Deiner beften Freundin, 
Fannft Du Dich doch wohl entdecken. 

Röshen. Aber, Muhme, Ihr müße mich 
auch nicht verrathen. — Ga, gleich fein. erfter 
Anblick, — ic) Fann Euch nicht jagen, Muhme, 
wie mir dabei zu Muthe war. — . Eine wahre 
Glut ſtieg mir in's Geſicht. — Und als erfprad) .. 
der Ton feiner Stimme ift fo füß, fo wohlflins 
gend... . wie Elopfte mir mein Herz! — Ad, 
mir war gar zu wohl, fo füß, Io wehe. — Er 
ift ein ehrlicher Menfh, — wenigftens glaub’ 
ich's, — nein, ich weiß e8 gewiß, — ich fühl's, 
er iſt ein ehrlicher Menſch und iſt meiner Liebe 
werth. — Aber — wird fein Herz gerade auf 
mich. gewartet haben? Ach! dazu ift er viel zu 
hübſch, und kömmt von Frankfurt. — Ad), liebe 
Muhme, wer weiß, was ihn nach feiner Ges 
burtsſtadt zieht... Sa, ja, die Liebe treibs ihn 
und das ift. fein Geheimniß. 

Margarethe. Ei, warum nicht gar. 

Röschen. Warum verfchwiege er denn fonft. + 
Margarethe. Sey unbeforge. Weberlaf 
Did) nur ſüßen Träumen , fie. bleiben nicht uns 
erfüllt. Glaube mir, ich verfiehe mich ein wenig 
darauf, er liebt Dich gewiß, | 
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Zehnter Auftritt. 


 Borige Biedermann. 

Biedermann. Röschen! Röschen! 
Schweſter! 
—Beide. Vater, was gisre? 

Biedermann. Wo feyd Ihr denn? Ger 
ſchwind, wir befommen noch mehr Säfte. 

Beide. Was? noch mehr Säfte? 

Biedermann. Ein junges Weib mit eis 
nem Kinde. Die alte Anne hat fie zu mir ges 
bracht. Biedermann, fagte fie zu der Fremden, 
iſt menfchenfreundlich, mitleidig; fein Haus iſt 
eben fo ficher ald bequem; alle Fremde, die hier 
durch gehen, nimmt er auf. — Schönen Dan, | 
Mutter Anne, fagte ich. Gottlob, daß mein 
Haus dafiir bekannt ift, und ich hieß die Fremde 
wilfommen. Ein ganz: junges Weibchen. — Du 
lieber Himmel, faum wohl achtzehn Jahre alt 
und fhon Mutter! Sie reift zu Fuß und Bat 
fih im Walde verirrt. — Sie hat einen Augens 
blick fih draußen Hingefest und gibt ihrem Kinde 
die. Bruft. 

Röschen. Wirklich ? 
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Diedermann. Ein liebes Weibchen, und 
das Kind maͤcht ſie noch intereſſanter. 
Nischen. Ich eile zu ihr, ich führe fie 
herein... ce.) | — 3 
Margarethe. Du lieber Himmel, welch 
ein Glückstag fir mich! Eine Frau! ein Kind! — 
Ein junger Reifendir . . . 
Biedermann. Ja wohl. So geh dodh nur 
Margarethe can). . * 


Eilfter Auftritt. 

Bliedermann. 

Es iſt doch ein rechtes Glück, wenn man 
im Stande iſt, andern zu dienen. Du lieber Gott, 
wie dank ich Die! — Und fie ift hübſch, recht 
hübſch; — aber tranrig und fo ermattet, daß 
mir’s wirklich das Herzhim Leibe umgewendet hat. 


Zwölfter Auftritt. 
Biedermann. Röschen. Agnes. 


Röschen. Nur hier herein, liebe Frau, 
Diedermann. ie zittert wirklich. | 


| 603 
‘Agnes. Und mein Sohn? 
Röschen. Seyd unbeſorgt, der iſt bei der 
Mühme. Ä | 
Agnes. Da Shr denn fo gut feyn wollt, 
mich. bei Euch aufzunehmen, fo find hier alle meine 
Papiere. Iht könnt der armen Agnes mit Sicher: 
heit ein Obdach geben, | 
Biedermann. Behaltet nur Eure Papiere, 
fie. find richtig, behaltet fie nur fiir einen andern, 
als. für ı mich. 
Agnes. Aber mein Sohn... . 


\ 


Dreizehnter Auftritt, 
Vorige Margarethe 


Margarethe (bringt eine Fleine Wiege mit dem 
Kinde). Hier ift er, — So jung noch und frhon 
Mutter, 

Diedermann. Ihr habe Each früh darz 
an gehalten. — Nun, jung gefreit hat niemand 
gereut. — She werdet noch Eure Urenkel jehen, 
junge grau. B 

Agnes. Was für Mühe wir Eych machen, 
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Diedermann. ar feine Seinem Näch— 
fien dienen macht feine Mühe. 

Röschen. Dieſe Nahe laffıen wir Sie 
nicht fort. | | 

Margarethe. Man hat ja ein Herz. — 
Wenn Semand leidet, muß ich ihm. gleich. Heiz 
fpringen, das ift fo meine Art. Könnten wir 
Ihr nur auch, ein Bette anbieten. Wir haben 
immer eine Stube für Neifende; heute iſt Ihr 
aber jemand zuvorgefommen. Ein junger Frems 
der hat das Bette eingenommen. 

Röschen. D id fchlafe auf ded Waters 
Lehnſtuhl recht gut.” Ihr fchlaft in meiner Kams 
mer, in meinem Bette. 

Biedermann. Recht fo, Röschen. 

Agnes. Nein, das werde ich nicht annehmen. 

Rösſchen. Warum denn nicht? Bin ic) denn 
fo weit gelaufen als ‚Sie? Und in dem Wetter — 
Sey Sie unbeforgt, ich fihlafe gewiß. 

' Margarethe (betradtet das Kind). Das arme 
Würmchen! — Wie’s der Mutter gleicht. 

Agnes. D_mödte es einſt weniger — 

lich ſeyn, als ſie! 
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Bie dermann. Ahr weint? — Armes 
Kind! — Habt Zhr Kummer? Wie dauert Ihr 
mic ! — 
Margarethe (cexblickt ein Bild in der Wiege). 
Ei was iſt denn das? — (Für ſich erſchrocken.) Das 
iſt eine ſchöne Beſcheerung! — Stille nur, be: 
ſonders daß Röschen nichts merkt. (Laut) Hier 
habe ich bei Ihrem Kinde ein Bild gefunden. 
| Agnes. Der Fleine Bube Hat damit gefpielt 
und wird es von feinem Halfe losgemacht haben. 
Biedermann. Und wo geht denn der 
Weg hin? } | 
Agn es. Nach Frankfurt. Um mich und 
meinen Sohn zu erhalten, will ich ihm einen 
— geben. 


| Biedermann. Sp weit! — Aber vers 
geßt allen Eyern Kummer, denft an Euch, an 
Enern Sphn, Agnes. Ihr feyd Heute weit ges 
gangen, ſeyd ſehr ermattet, — vielleicht hüngrig. 
Ihr ſollt Euch ausruhen, ſollt Euch erquigken. — 

Ihr werdet ſehen, daß Ihr bei guten Menſchen ſeyd. 

Agnes. So findet ſich denn doch noch Mit; 
feid bei den Menfchen? — Ach, ich athme wieder ! 


\ 


Yalır Be ars. 
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Diedermann. Muth, Kind; man iſt nicht 
immer unglücklich; Euer Schickſal wird fi) ändern. 

Röschen. Ihre Stimme ift fo fü, fie 
Elingt fo wunderbar in meinem Kerzen wieder. 
(Geht mit ihr und. dem Kinde hinaus.) - 

Biedermann. Zwei Menfchen an. einem 
Tage, denen ich Dienfte leiften fann ! Der Tag 
muß roth im Kalender angeftrichen werden. F 

| ER (Ab.) 
Vierzehnter Auftritt. 
| Margarether 

Kann ich doch noch gar nicht zusmir feldft 
Eommen, — Wallers Konterfei, jo. wahr ic 
lebe! — Sa, er war's — da iſt fein. Zweifel, 
war's, wie er leibt und lebt. — Wallers Kon⸗ 
terfei an dem Halſe dieſes Kindes? — Was 
kann das bedeuten? — Da werde ein Anderer 
daraus klug, als ich — Es iſt ſchon ſpät. — 
Alles ſchläft ſchon im Dorfe — Nun, heute will 
ich ſchweigen, aber morgen mit dem Frühſten 


muß Nachbar Specht der, der ſolls mir heraus⸗ 


finden. 
ce Nimmt das brennende Licht vom Tiſch und geht ab) 


ud“ I FE 1, J. 
— — — 
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Dritte Wbtheilung .. 


Erſter Auftritt. 
—— Cim Morgenanzuge — Margarethe. 


S pecht. Wallers Bildniß? Sm! hmuhm! 

Margarethe. Was ich Ihm ſage, wie 
er leibt und lebt. 

Specht. An des Kindes Sale? Sm! * 
hm! 

Margarethe. Wie das zuſammenhãngt, 
da ſteht mir der Verſtand ſtill. | 

Specht. Ich will ihn auf J er ER 
fen, Frau Nachbarin. : 

Margarethe. Wem? dem Waller ?- 

Specht. Nein, Ihrem Verftande, -denn 
mir iſt fchon Alles klar. Wie? — 

Margarethe. Ei, das wäre! — Sa, ja, 
fein Verſtand!! — Aber fo ſag' Er doch — 
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SH Waller ift Agneſens Mahn. 

Margarethe. Mag? 

Specht. Sa, feh’ Sie mich nur mit großen 
Augen an, — fie find Mann und Frau. Agnes 
iſt hlüübſch, ſagt Ste? 

Margarethe. Recht hübſch. 

Specht. Alſo haben ſie ſich aus Liebe ge: 
beirathet. Sie weint, fagt Sie, ift tlaurig ? 

Margarethe. Sehr traurig. 

Sped t. Alſo leben fie uneinig. — Waller 
iſt früher gefommen, als Agnes ... 
Margarethe. Freilich, Er war ja ſelbſt 
dabei, als er kam. | 
u Specht. Alfo ift er von ihr gegangen. 

‚ Margarethe. Is möglich I. 

Spedt Ei, Frau Nachbarin, daß ein 
Mann von feiner Fran geht, ift darüber fich zu 
verwundern? Das gefchieht oft genug. Aber 
beide verdienen Theilnahme , beide fcheinen mir 
brav; nun fo hat der Himmel fie hergeführt, das 
mit ich fie verſöhne. Wie? 

Margarethe. Ta, das hiefe ihnen freis 
lich einen großen Dienſt keiften. z 
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Speecht. Du lieber Himmel, die Verſöh— 
nung wird mir * nicht ſchwer werden. Man 
weiß ja, wie's zwiſchen — geht; da gibt's 
leicht was. 

Margarethe. Sa — Ba: hube ich 
in meiner Ehe wohl erfahren. Ich und mein 
Mann, wir lebten miteinander wie die Kiitder. 

Specht. Ganz recht, Ihr laget e einander 
| immer in den Haaren. J 


Margarethe. Und die mehrſten Date 
wußte feiner von beiden. warum? — Nun er 


todt iſt, nun weiß ich erſt, was ich an ihm Hatte. 


Specht. Ja, will ein Mann von feiner 
* erkannt werden, ſo muß er ſterben. Aber 
Frau Nachbarin, klug müſſen wir die Sache doch 
angreifen. Hier wollen wir doch kein Aufſehn 
haben, alſo müſſen wir ſie nicht plötzlich zuſammen 
bringen. Sie ſind beide jung, alfo beide hitzig, 
und da gibt denn ein Wort das andere und das 
Ende wird ärger als der Anfang. Man muß 
ſuchen, es dahin zu bringen, daß ſie ſich ſelbſt 
nach einander ſehnen. 


Margarethe. Das heißt einmal geſcheid 
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gefprochen. — Nut ohne Auffhub. — Ich will 
dem Bruder und Nöschen ſogleich alles erzählen. 

Specht. Hat das denn folhe Eile? 

Margarethe, Ach, mehr als Er glaubt. — 
Das arme Rösſschen! — Ihm kann ich's wohl 
fagen, es fehlt nicht viel.daran, daß fie ihn liebt. 
Specht. Wäre -der Henker! wen? den 
jungen Kerl? Wie ? | 

Margarethe. Freilich ihn. 

Specht. Dacht' ih’s doch! — Und ber 
Waller, — beim Abendeffen, — was der ihr 
für Blicke zumwärf. | 

Margarethe. Hat Er's aud) bemerft? 
Specht. D ih bemerfe alles; mir entgeht 
nichts. Wie? ur 
_ Margarethe. Und nun bin ich faft fo 
erſchrocken, als wär's mir gefhehn. — Ich war 
ihm auch gut. — Er ſcharwenzelt um fie und 
iſt verheirathet. Nein, dahinter ſteckt eine Bos— 
heit, vor der ich gleich im io ta das arıne 
Kind warnen muß. 

Specht. Was will Sie machen, Frau Nach— 
barin, ich bitte Sie, ſachte! ſachte! Man muß 
ſie mit Vorſicht Bar. vorbereiten. Dazu gehört 
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‚ein gefcheider, - verfländiger Mann, der nicht 
gleich mit der Thlire ins Hans; fällt; „das ift alſo 
meine: Sache. Wie? — Ja, wäre Biedermann 
mir gefolgt und hätte feine Thüre geftern ver⸗ 
ſchloſſen ..: Da kömmt er. 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Biedermann. 


‚Biedermann. Schon fo früh hier, 
Nachbar? | 

Specht Euer Wohl, Nachbar, läßt mir 
feine Ruhe. | 

Biedermann. Aha, ich merfe. Euch iſt's 
im Schlafe gefommen. Ich ſagte es ja gefiern 
gleich, ein Traum wird Euch Wallers ganzes 
— aufſchließ en. | 


Specht feierlich). Wenn man Haus sater 
iſt und ſich ſelbſt und eine hübſche Tochter zu leiten 
hat, ſo wäre einem wohl vor allen Dingen eine 
doppelte Portion Vorſicht nothwendig. Wie? 

Biedermann. Ei, das iſt ja wohl gar 
der Anfang zu einer Strafpredigt? 
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Margarethe. Du lieber Himmel, Du 
haft eben-nicht jo gar Lirfach zu lachen, Bruder. 

Diedermann. Nun, und mwarum‘'denk 
nicht? — Was gibt's denn fehon wieder? 

Spedt Wartet nur mit Euerm Zutrauen, 
Ihr ſollt's gleich hören: 


- Dritter Auftritt. 
Vorige Röschen. 
Röschen. Guten Morgen, lieber Vater. — 

Seyd Ihr's, Herr Specht? — Unfre Neifenden 
ſind wohl noch nicht auf. Ein Paar ſo hübſche 
Leute haben wir ſelten bei uns geſehen, nicht 
wahr Muhme? | 
Specht (kiertih). Mein Kind, das Evans 
gelium von dem barmherzigen Samariter iſt zwar 
recht rührend, und es iſt gar löblich, wenn man 
Keifende bei fih aufnimmt; aber ich bin um Sie 
beſorgt, bei Ihrem gefühlvollen Herzen. Wie? — 
Dei Satan verbirgt oft feine Fallſtricke unter 
dem Mitleiden. Durch Mitleid habe ic) zu mei? 
ner Zeit mehr als ein Taubchen beriickt, welches 
mir die Werber und der liebe Himmel a 
mögen. Wie? 
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Biedermann. So iſt's recht. Eine Strafs 
predigt für den Water, eine Strafpredigt filr die 
Tochter. Ich Hoffe, Nachbar, Ihr werder kei⸗ 
nen leer ausgehn laffen: Schwefter merk’ auf; 
jetzt kommt die Reihe an Did). 

Specht Sie lacht Zungfer, aber ich frage; 
weiß: Sie was das heißt, lieben? Wie? 

Röshen. Sollte man nicht glauben, wenn 
man Ihn fo veden Hört, ich hätte eine Neigung, 
deren ich mich ſchämen müßte? Aber mein Herz 
iſt ganz ruhig. | 
Specht: Ruhig?— Das ift weit gefominen. 
Wenn das Herz eines Mädchens ruhig iſt, dan 
iſt es ſchon feiner Sache gewiß. Wie? 

. Biedermann Aber, fo erklärt mir doch .: 

Specht. She wollt es? 

Biedermann. Verſteht fih doch wohl: 

Spedht Es feg: 

Röschen. Nun, fo laßt doch Hören. 

Specht. Sey fie fo gut, Jüngferchen, 
und geh’ Sie etwas fort.) 

Röshen; Sch, da es mich betrifft? - 

Specht. Ich habe dem Vater nur ein Wört⸗ 
hen im Geheim zu fagen. - | 

Reindeds dram. Werte VI. 33 
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Margarethe. Ad Nöcchen, höre, die 

Männer fangen alfe nichts, auch der befte nicht. 
Tr Geht mit Roöschen in den Hintergrund.) 

Diedermann. Nun, Nachbar, fo fprecht. 

Specht. Der Fremde, den hr geftern fo 
gut aufgenommen habt, wozu ich, wie Ihr Euch 
befinnen werdet, gar nicht rieth, der liebt Eure 
Tochter und Eure Tochter ließe ihn: 

Biedermann. Was? 

Specht. Ich fag’s Euch, alfo iſt's gewiß. 

Diedermann. Sa, dann — und wenn’s 
wäre, was weiter? . 

Specht. Nun, das muß wahr ſeyn, diefe 
Kaltblutigkeit könnte einen aufer fich bringen. 
D nicht wahr, Ihr wirder Ihm Eure Tochter 
geben, ohne zu willen, was er im Vermögen 
hat, wie er denkt, wer feine Angehörigen find .. 
Wie? | | 

Biedermann. Sich darhach zu erfumdis 
gen, iſt's noch zu früh; er hat mis noch von fei 
wen Abſichten nichts vermerken laſſen. 

Specht. Das glaub’ ich; wird's auch wohl 
bleiben laſſen. 
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Biedermann. Nun und warum denk das, 
wenn er Röschen ließt? | 

Specht. Weiler... merft auf! — Er 
iſt ein Maler, er ſagt's und id) glaub's; ar 
bekümmere ich mich heute ſehr wenig; aber er 
iſt verheirathet: verheirathet ſag' ih, — und 
mit wem? — Mit dem jungen Weibe, das gm 
nachgefommen ift. 

Biedermann. Nachbar, ich habe auf den 
Felde zu thun; erzähle mir Euer Mährchen ein 
Andermal. Auf Wiederfehn. 

Specht. Aber, fo hört doch. 

Biederma nn. Wenn ic) mehr Zeit habe. — 
Schwefter, fage doch unferm Gafte, daß ich ihn 
dort unten erwarte. (Zu Röschen) Küff’ mich, Mäd— 
den. Laſſ' fie ſchwatzen und glaube Du nurdem 
Dater. (Ab) | | 

Specht. So rede. Ih bin ein Narr, 
der plaudert ohne zu willen was, Wie? — Sch 
folge Euch. (Seiſe zn Margarethe.) Macht ja, daß 
die Ehelente fich nicht fehen. Yon dem Konterfei 
fagt Röschen nichts. Ich bin gleich wieder hier, - 
Ich will nur dem Bruder beweifen , daß man 
wohl weiß, mas man fag. (a6) 
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Bierter Auftritt. 
Margarethe. Nöshen. 


Röshen Muhme ! 

Margarethe. Was willt Du, Kind? 

Köschen. Hat der Barbier den Verſtand 
verioren? 

Margarethe. Ach, Du lieber Himmel! 

Röschen. Euer Ton erfchreckt mich mehr, 
als er. 

Margarethe. Er fürdtet Deine auffeis 
mende Leidenfchaft fiir den jungen Menfchen. 

Röschen. Geſtern Fonnte ich mich für Euch 
nicht fehnell genug in ihn verlieben, und heute... 

Margarethe. Sch hatte Unrecht, — aber 
ich Hatte auch noch nicht von Specht erfahren. . 

Röschen. Was denn? 

Margarethe. Ya — ih foll's Die nicht 
merfen laſſen. | 

Nöshen. Seht, wenn ich ihn liebte, fo 
“ würden folhe Reden mir nur noch mehr Luft 

machen. £ | 
Margarethe. Ah, Du liebſt ihn Leider 
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wirklich. — Aber wie, wenn er nun eine Ans 
dere liebte, ‘wie dann ? 

Röschen. Eine Andere?— Er kömmt. — 
Damit müffen wir gleich auf's Reine; ich will 
ihn fragen. 

Margarethe. Kind, laß das bleiben. 
Für ih) Ich muß ihn nur gefhwind fortfchaffen, 
ehe feine Frau kömmt; dann wäre alles verloren. 


Sunfter Auftritt. 
Borige Waller. 
Waller. Gpten Morgen? Muhme! Gu— 

ten Morgen, Röschen ! | 
Röschen. Guten Morgen! — Gut ge 
ſchlafen? 
Waller. Vortrefflich; nur zu lange, nicht 
wahr? | 
Margarethe. Mein Bruder erwartet 
Euch da unten, wo das alte Kreuz fieht, wenn 
Ihr aus dem Dorfe kömmt — linfs ift die Wiefe. 
Röschen. Wie Ihe ihm fortjagt. | 
Waller. Sc eile. 
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Röschen. Ei, Ihr Eünnt Euch noch Zeit 
laffen. Wolle Ihr nicht erft frühſtücken? 

Margarethe. Aber der Vater. wartet; — 
er kömmt ja dann mit dem Vater heim. 

Waller. Gang reht, nah der Arbeit 
ſchmeckt's am Beften. — Röschen frühſtückt 
doch mit uns, und Ihr Muhme auch? — Sn 
Sefellfchaft iſt's doch angenehmer. 

Röshen. Sag’ Er do, ift Er gewohnt 
in Geſellſchaft zu frühftücen ? 

Waller. Zuweilen. — Aber ich kann's 
mir vecht ſüß denken, wenn man alles mit dem 
theilt, was man liebt. | 

Röschen. Nur denfen? — Alſo erfahren 
hat Er's noch nicht? | 

Margarethe (ür ſich). Nun ſoll mich 
wundern, was er antworten wird. 

Waller. Bis heute hatte ich mir noch nicht 
einmal den Wunſch lebhaft gedacht. 

Röschen. Wirklich? | 
u Margarethe (für fi). Der Unverſchämte! 
Der abſcheuliche Menfh! 

aller. Als ic Hier eintrat war mein 
Herz ganz frei. | ax 
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Röschen. Nun, und wenn Er weggeht, 
8 aud) noch frei ſeyn. 

Waller. O Röschen! 

Röschen. Nun, was ſoll denn? 

Margarethe. So macht doh, daß hr 
forte. | 
u Walter 35 gebe. Zwar hätte ich nod) 
viel zu fagen, aber wenn ic) auch bliebe, wer 
weiß ob ich's fagen könnte. 

Köshen : ‚Ehe Er ganz weggeht, wird man 
Ihn doch noch ſehen? 

Waller. O das verſteht ſich. — Ich eile 
zum Vater. (96.) 


Sechster Auftritt. 
"Margarete. Röschen 
Köche n. Jetzt fühl' ich mich erleichtert. 
| Margarethe, Gottlob, daß er fort iſt. 
Ich zitterte davor, daß er die jun ze Fremde fehen 
möchte. Jetzt Fann ich wieder Athem ſchöpfen. 
Röschen. Und warum denn das? 
Margarethe. Warum? — Das geht 
Dich nichts an. — O der Treuloſe! der Unver⸗ 
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ſchämte! So jung noch und ſchon ſolch ein aus⸗ 
gemachter Lügner. 

Röshen. Aber, warum ſollte er denn 
lügen ? | 

Margarerhe. Ja, ih weiß beſſer ale 
Du... Armes Röshen! — Aber nein, ich 
weiß nichts, gar nichts. Stile, da kömmt Agnes. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Agnes (mit dem Gemälde an einem Vande 
um den Huld ). 
Margarethe. Wie hübſch fie if. — O 
diefe Reize, diefer Schmerz Elagen den Verrä⸗ 
ther doppelt an. a Ze . 
Röschen. Verräther? — Wen meint Ihr? 
Margarethe Cfürnd.) Das Bild hänge 
an ihrem Haffe — nun ift Alles verrathen. Ich 
muß nur machen, daß Röschen es wo möglich 
nicht ſieht. (Sucht ſich immer mwwiſchen Aones und Kögchen 
su irängen, 
Agnes, Verzeiht, ih ſchäme mich Euch fo 
viel Beſchwerde zu machen, aber r Sie fo gut 
geweien . 
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Margarethe. Ganz recht, ich weiß ſchon. — 
Sie fragt nach dem Boten, der Ihre Sachen 
bringen ſoll? Ich habe geſagt, daß man auf 
ihn Acht geben ſoll, wenn er ins Dorf kömmt; 
man wird ihn hierher weiſen. im 

Röschen. Alfo wird Sie fo lange,» 
(Sieht das Bin.) D Himmel, was feh’ ih! - - 

Margarethe Cm Röschen). Faſſe Dich. 
(Zaut) So lange Sie will. | 

Röshen (zu Margarethen). Er iſtis! 

Margarethe (u Röechen). Kein Wort 
von dem Konterfei. (Zu tanz) Sey Sie übers 
zeugt, junge Frau, daß wir Sie hier recht gern 
fehen. (Zu Röschen.) Verrathe Dich ja nicht vor 
ihr. (Zu Agnes.) Wollte nur der Himmel, wir 
könnten Sie hier recht lange zurück halten... (Zu 
Aöschen.) Man will hindern, daß fie einander 
nicht fehen, und deswegen — (Zu Usnes) Was 

macht Ihr Kind? | 
Agnes. Es ſchläft. 

Margarethe. Ein liebes Bübchen. — 
Er iſt Ihr wohl ein großer Troſt in Ihren Leiden? 

Agnes. Ach ja wohl, das fühl’ ich täglich. 
Mutter ſeyn iſt vorzüglich ſüß im Unglück 
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Margarethe. Das wird mein Basen 
wohl nun auch bald erfahren. Sie ann fid) wohl 
vorſtellen, daß es ihr nicht an Freiern fehlt. 

Agnes. Ad, Röschen, glaube Sie ihren 
Schwüren nicht. Wir fcheinen nur in der Weft 
da zu ſeyn, daß die Männer uns betrügen. — 
Traue Sie ihren Worten nicht. — Nehme Sie 
nur nicht Übel, daß ich fo lebhaft mit Ihr da: 
von ſpreche. — Ich dachte an das Schieigl 
einer mid mahe angehenden Perſon, die ein 
Meineidiger ſchändlich verrieth. 

Margarethe. Ich bedauere fie mit Ihr. 

Mönschen. Dieß Bild — das Sie da hat. 
Margarethe (m Röschen). Was machſt Du! 
Röschen. Es ſcheint recht hübſch zu ſeyn. 

Agnes (eün es). Dieß Bildniß iſt mir ſehr 

theuer. 

Röschen. Das glaube ih. — Wahrſchein— 
lich — Ihr Mann? | O2 

Agnes (für ih). Was foll ich fagen ! 

Röschen. Der Later Ihres Kindes — 

Agnes. Des Kindes Water — ad! 

Röshen Niger 
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Agnes Nein — ja — Verzeiht — ich 
glaube mein Bube iſt erwacht — veriht æ ih) 
Fomme gleſch wieder. (Ab.) 


| — PIE 
. Vorige one Agnes. 


Margarethe. Nun weißt Du’s. — Hatte 
ih Unrecht? — Jetzt wirft: Du ihe un wohl 
haſſen, wie er’8 verdient. 

Röschen. Du lieber TEEN wen fol 
"man noch trauen! | 

Maktgarethe. FOREN am wenigften 
den Männern ‚- die alle nichts‘ taugen, Big fie 
tode find. . So ein Hübfches gutes Weib zu vers 
laſſen! ———— — 


Neunter Auftritt. 
| | Vorige. Spedt.. 
Margarethe. Nachbar, es ift richtig; 


eben hat ſie's eingeftanden , * es ihres Mannes 
Konterfei iſt. 


Sepecht. Nun, ſehe Sie, Jüngferchen, 
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daß ich- Ihr gut gerathen habe. Wie? — Di 
hatte. großes. Unrecht, un Umefaprenpei leiten ü 
zu wollen. 

Röschen. Iſt's aber auch wirklich) se 
Mann? — Sie fagte freilih ja, aber mit eis 
nem Tone, der auch wohl nein fagen follte. 

Margarethe. DO, den Ton fenne id. 
Wenn man ſolch einen Mann ‚fein ‚nennen ſoll, 
- möchte man's Lieber ‚bleiben laſſen. | 

Röschen. Wenn nun aber das Bildniß 
nicht feines. wäre? 

Margarethe. Hein, das pr zu toll. Es 
gleiche ihm ja, wie ein Tropfen Waffer dem andern. 

Mösſch en. Es hat freilich Aehnlichkeit, aber— 
man ſieht ja alle. Tage, daß zwei — ein⸗ 
ander ähnlich ſehen. 

Specht. Recht ſo, Jüngferchen, * Sie 
nur alles hervor, ſich ſelbſt zu betrügen, um ſo 
weniger iſt daran zu zweifeln, daß Sie ihn liebt. 
Aber ſoviel bleibt doch ausgemacht, daß zwiſchen 
Waller und Agnes ein ON fFatt findet. 
‚Wie? 000 N Er 

Röschen. — ein TER — 
was für einer? das iſt noch nicht ausgemacht. 
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Lieber Herr Specht, er muß mic aus der ſchreck⸗ 
lichen Ungewißheit reißen, denn länger ertrage 
ich ſie nicht. Sey's Neugierde, ſey's was anders, 
genug ich muß wiſſen, was daran iſt. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige. Jacob (mit einem wackchen). 
Jacob. Hier ſoll ja ein ah Bits 
“abgetreten feyn. © om 
| Margarethe. Mit einem Rinde, “ 
Jacob. Ganz recht. | 


Margareth e. Er iſt gewiß der Bote, sen 
fie erwartet? 


Jacob. Dar bin ich. 
Margarethe. Ich will ſie 3 
(Leife zu Specht und ſotchen) Ohne etwas merfen 


zu laffen, ſprecht mit dem Menſchen, der weiß 
vielleicht alles. cms) - Ion wehl 


Eilfter Auftritt. 
| Vorige — Margarethe. 


Specht (u Röcchen). Das iſt ein ehrlicher 
Tropf, dem kann man leicht den Wurm aus der 
Naſe ziehen, wenn man's anzugreifen-weiß. 

Röschen. Woher weiß Er das? 

Specht. Wer — ich? — O, ich verſtehe 
mic) auf die Mienen. (Laut) Ihr ſeyd mit dem 
lieben Kinde aus einem Drte, Landsmann ? 

Jacob. Aus Neuftadt, ja. 

Specht (su Röschen). Aus Waller Heimat, 
fieht Sie? 

Röschen. Sie fheint mir eine recht gute 
Perſon zu feyn. | 
Zacob. Ah, das arme Kind iſt nur zu 
gut. — Davon wäre viel zu erzählen. 

| Specht. So? — Nun, ſo erzählt doch. 

Jacob. Ein Andermal, wenn fih’s wieder 
fo trifft. 
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Zwölfter Auftritt. 
Vorige. Margarethe. Agnes. 


Specht. Sie ift hübſch, — recht hübſch, — 
Hat eine offene Stirn — aber das täufcht oft. 
Wie? — (Zu Jacob) Sagt ihe nur, was Ihr 
ihr zu fagen habt, Landsmann, wir horchen 
nicht hin. | | | 

| (Geht mir Röschen und Margarethe in den Hintergrund.) 

Agnes. Sf Er’s, guter Jacob? 

Jacob. Ich ſelbſt. | | 

Agnes. Wie rührt mich feine Dienftfertigfeit. 

Zacob. Hier find Ihre Sachen 

Agnes Hier nehm’ser. Es follte mehr 
ſeyn, der... th bin... | 

Jacob. Laß Sie das, von Ihr nehme ich 
nichts. Bin ich denn Ihrer Sachen wegen auss 
drücklich ins Dorf gefommen? Und wenn das 
auch wäre, fo bin ich hinlänglich bezahle, da ich 
Ihr etwas Liches Habe erweiſen können. — Ich 
habe Sie ja fo Elein gelannt und immer lieb 
gehabt. — Alfo fer’ Sie das ein. und reife Sie 
glücklich. 
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Agnes. Noch ein Wort, ehrlicher Jacob. 
Spricht man bei uns noch viel Böſes von mir ? 

Jakob. Die vechtfchaffenen Leute bedauern 
Sie, und wer weiß, ob's Ihr nicht gelingt, den 
Böfen das Maul zu ftopfen. Dann kömmt Sie 
wieder zu ung zurück. 

Agnes. O nein, nimmermehr! 

Jacob. Warum nicht gar! 
Agnes. Nie kehre ich, wieder zurück, wo 
ich meine Augen ſchamroth habe niederſchlagen 
müſſen, weil man mir nicht glauben will. — 
Aber ich bitte Ihn, lieber Jacob, laß er hier 
ſich ja nichts von meinem Unglücke merken. 

Jacob. Wem ſagt Sie das? — Ein Bote 
muß ſchweigen können, und Jacob iſt ein ehrs 
licher gefcheider Kerl: | 
ı. Agnes. So leb' er denn wohl; Jacob. 

Jacob. Lebe Sie wohl! — Sey Sie guten 
Muths, Gott wird helfen. (Sür ſich). Ich muß 
machen, daß ich fortkomme, ſonſt fang' ich noch 
an zu greinen, wie ein altes Weib. 

Rösſchen (zu Specht). Aber, fo lag Er ihn 
doch nicht fort. | 
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Specht (su Jacob). Hört Fandsmann, könnt 
Ihr nicht noch einen Augenblick verweilen? 

Jacob Ci: Wozu das? 

Specht. Leiſe. — Die a ⸗ unter 
uns, wer iſt ſie? — 

Jacob. Was geht denn das‘ Ihn an?“ 

Specht. Nichts — aber — if es denn 
ſolch ein Geheimniß? Wie? 

Sacob, Er iſt neugierig, Br bin — 
gen: Sort — (Ab.) 


Dreizehuter Auftritte 3 
Vorige, ohne Jacob. — 


Rösch en. Nun, was hat Er — | 

Specht. SH? — ja — (sfSür ſich) Der 
grobe Kerl! (Zu Röschen). So — mer kann 
wiſſen. — Aber jetzt muß man fie darauf vor⸗ 
bereiten, ihren Mann zu ſehen. (Zu Aagues,/ die ſich 
in die Ecke geſetzt hat und weint) Warum denn immer 
ſo traurig? Erheitere Sie ſich doch ein wenig, 
junge Frau. Es geht nun einmal. nicht: anders 


im Leben, Wie? | — 
Reinbecks dram. Werke VI. 34 
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Agnes. Was? kennt Ihr denn die ver 
meines Kummers ? | 

Specht (macht den beiden ein Zeichen, daß fie nichts 
cinteden fotten,). ‚Dis auf den Fleinften Umftand. 

Agnes. Himmel! fo hat man mich vers 
vathen. — Kat etwa Zacob . 

+, Specht (wie vprhin),. Ber denn. fonft? 

Agnes Der böſe Menſch! Doc vielleicht 
bat, er's gut; gemeint. Ihr wißt, alfo, wer ich 
bin und Ihr verachtet mich nicht? > 

Specht Ein Weifer Fennt die menfchlichen 
Schwachheiten und ftatt Sie zu verachten, weine 
ich über Ihr Unglück. Wied — - 

Agnes. O ja, ich bin wohl des Mitleids 
werth. Ich war jung — unerfahren — ohne 
Aeltern — ohne Freund. Ihm hatte ich mein 
ganzes Vertrauen geſchenkt. 
Margarethe. O das. wußte ich, der 
Böſewicht! So.machen fie’s alle. 
pet Sie flieht vor dem Undankbaren ? 
Agmes. Ach nein, er verließ ‚mich. - 

.&pecht: Das wollt ich eben — Und 

Sien verabſcheut ihn ? 

Agnes. Ach, ich liebe Au ah Willen! 
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Specht. Sa, ja, ich kenne die Liebe, Nun, 
beruihige Sie ſich, ich will ihn bald wieder zu 
Ihr zurückbringen. 

Agnes. Wen? 

Specht. Ihn, den Undankbaren. Sein 
Herz iſt gut, nur der Kopf iſt leicht. Ich will 
ihm zu Gemüthe führen, daß er Vater iſt. Wie? 

Agnes. Wo wollt Ihr ihn finden? 

Specht. Ei, ganz in der Nähe hier. 
—Agnes. Was ſagt Ihr? | 

Specht. Traue Sie mir. Der mit Ihr 
ſpricht, ſoll wie man ſagt, einigen Verſtand 
haben, er kennt das menſchliche Herz und urtheilt 
ganz vernünftig. Wie? — Alſo geſchieden ſeyd 
Ihr noch nicht? 

Agnes. Bedarfs denn noch der Scheidung, 
da er die Welt glauben laßt... . 

Spedht Wie? Sie ift nicht feine Frau? 

Agnes Will man mic) denn dafür erkennen ? 

Speht. Ja fo — nun merfe ih: alfo, 
eine — daß feh Gott erbarm? Wie? 

Agnes, Was hir’ ih — Ihr wißt nicht? 

Specht. Alles, was Ste feldft gefagt hat. 

Agnes. Sch vergehet «Meint heftiger.) 
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Röschen (uu ESvecht). Wolle She fchmweis 
gen? — Das vergibt Eud) der Vater nimmers 
mehr. | 
Specht. Sa, bin ich denn Schuld daran ? 

Agnes. Ad, diefe Kränfung ! 

Röschen. Ehre das Unglück, flatt es zu 
beleidigen. . 

Margarethe. Was fihe Ihn an, Nach— 
bar? So ſchnell verdamme ich nicht. 

Agnes O mein co zn Du meine 
Schamröthe! a6). / 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige, ohne Agnes. 


Specht. Sieht Sie, daß er Sie hat bes 
friigen wollen, Süngferchen? — Gewiß hat er 
der armen Perfon die Ehe verfprochen. Das ift 
ein Freibeuter; aber ich verzweifle nicht, doch 
noch einen rechtſchaffnen Kerl aus ihm zu machen, 
denn er hat keinen Charakter. Wie? 

Margarethe. Warum ſpricht Er denn ſo 
verächtlich von ihm? Befümmere Er ſich doch 
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nicht um fremde Kandel und vernachläffige dars 
über fein eigenes Geſchäft. Geſtern hatte er's 
mit der Politif, heute mit den Angelegenheiten 
der Durchreifenden, und iiber diefe wichtigen ins 
terefianten Dinge bleiben alle Barte im ganzen 
Dorfe ungefchoren. 

Röschen. Ich will Hin und fie beruhigen. 
O Himmel, wäre es wahr? — Nein, fo graus 
fam, fo fhandlih kann er nicht feyn! 

Margarethe. D wie fünnte er? Dirzu 
gefallen, wird ihm der Himmel beſſer gemacht 
haben, als alle übrige Männer ! E 

Röschen (a). 


Funfzehnter Auftritt. 
Margarethe. Specht. 
Specht. Wie blind doch die Liebe macht! 
Wie? 


Margarethe. Was für ein Menſch! — 
Gerechter Himmel! — Mein armer Bruder, 
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der wird Augen machen. Mein, folde Gräuel — 
das glaubt er nicht. ‘ | 

Specht. Aber erfahren muß er’s doch, 
friiher oder fpater. 

Margarethe. Allerdings — und ic gehe 
ſogleich Hin, ihm alles zu entdecken. Er hat den 
Böfewicht wohl vecht beurtheilt, als er eintrat, 
Nein, Nachbar, über feinen Scharfblick geht 
doc) qh nie! (Ab.) 


Sechszehnter ———— 
Specht allein. 


Wem ſagt Sie das, Frau Nachbarin? 
Wie? — Aber, der hat mir Schweiß gefoftet. — 
O wie verdorben ift doch die Menfchheit! Sa, 
fie liegt im Argen. — In feinem A Alter und ſchon 
ſo ein ausgemachter Spitzbube; was wird er 
nicht erſt in meinem Alter ſeyn? — Ja, ſcharf— 
ſichtig bin ich, aber dieſe Schändlichkeit entdeckt 
zu haben, das iſt doch mein Meiſterſtück. — 
er Himmel hat mir wunderbare Gaben verlichen. 
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Hatte ich, wie der Menfch, einen fchlechten Ge; 
braud) davon machen wollen, ohne mich zu rüh— 
men, ich wäre der Mann, der eine Welt in 
Feuer und Flammen fesen könnte. Wie? 


Siebenzehnter Auftritt. 
Spedht Waller. | 


Waller. Daß fage ich auch. 
Specht. So? if Eis? 
Waller. Was it Ihm; ich glaube Er if 
unzufrieden mit mir, lieber Freund? 
Specht. Es ift Feine Gemeinfchaft zwifchen 
dem Serechten und dem Sinder. 
Waller. Alfo diefen Morgen bin ich nur 
ein Sünder? 
Specht Endlich kennt man Ihn und läßt 
Ihın Gerechtigkeit widerfahren, verfteht Er? Wie? 
Waller. Bollfommen. Das Flingt ja, aber 
ordentlich ernfihaft. | 
Specht. Weg mit dem Scherz, fihlage Er 
die Augen nieder, Flopfe Er an feine Bruft; 
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und ſpreche: Herr, fey mir armen Sünder gnädigt 
und thue Er Buße und bekehr Er ſich! 

Waller. Sag' Er mir, iſt Er neben dem 
Barbier vielleicht auch noch Küſter im Dorfe? 
Wie? 


Achtzehnter Auftritt. 
Vorige. Röschen. 


Waller. Ah, Röshen! — Der Vater 
ſpricht mit der Muhme. 

Röschen. Mein Vater mit meiner 
Muhme. 

Waller. Er iſt gar zu gut. Wie hoch er 
das anſchlägt, daß ich ihm etwas geholfen habe, 
und ihm zu dienen, macht mich doch ſo glücklich. 
Könnt' ich doch recht lange hier bleiben! Ja — 
der Himmel iſt mein Zeuge, mein größtes Glück 
wäre, hier mein ganzes Leben zuzubringen. 

Röschen. So? — Nun, Er würd’ eg 
hier. wohl aud bald fast haben. Man kennt feis 
ne Schwüre. 
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Waller. Meine Schwüre? Mein Herz 
iſt Feiner Lüge fühige. Warum wollte mir denn 
Röschen nicht glauben? Was ich fagte, ift dig 
Wahrheit, Mein Herz war frei, als ich Bier 
eintrat, aber — [fonnte es auch frei bleiben ? 
. Sch habe Röschen gefehn - . - . | 

Röshen. Mein, das ift zu arg. Verräs 
ther ! Er fpricht mir von Liebe vor — ah! ich 
fühl's, mein Herz würde es Ihm geglaubt haben. 
Dank dem Himmel, der über mich gewacht hat, 
der Ihn mir in feiner ganzen Treulofigfeit ge: 
zeigt hat. 

Waller. NRöshen weint? — Wer hat mir 
denn bei Ihr einen fo ſchlimmen Dienft geleis 
fie? — Röschen, fage mir nur, was ift hier 
vorgefallen? 

Röshen. Die Er verführt hat, — fie iſt 
hier, 

Specht. Sie ift hier. 

Waller. Mer? 

Spedt. Und fein Kind, unnatürlicher 
Vater, ift auch hier. | 

Waller. Was? — Habt She mich zum 
Beten? Oder träumt Ihr? — Erſt Gefangener, 


538 

dann General, dann Verführer und Water? — 
Ihr erweißt mir zuviel Ehre, ic) Fann von allen 
dem nichts gebrauchen. — Aber _ Herr Barbier, ich 
glaube, ich muß Ihm dafiir meinen Danf abr 
ftatten, denn das alles kömmt aus feinem vers 
brannten Gehirn. 


Specht Wäre nur manches Menfchen Herz 
nicht verbrannt, mein Gehirn tft fo gefund, daß 
e8 feine Streiche entdeckt hat, und bin ich fo 
glücklich gewefen,, vedliche Menfchen vor feinen 
Fallſtricken zu bewahren, fo foll nichts bei mir 
fo in Ehren fiehen, als mein bischen Gehirn. 


Neunzehnter Auftritt. 
Borige. Biedermann. Margarethe, 


Diedermann. Waller, meine Schwefter 
erzählt mir da feit einer Stunde, was fiir einen 
neuen Verdacht man auf Ihn geworfen hat. 


Waller. Shr aber, Vater, glaubt gewiß 
nicht daran. 
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Biedermann. Sa, noch kann ich wahr: 
haftig nicht fagen, was ich glaube oder nicht 
glaube; aber was ich gehört habe, ich Teugne 
es nicht, das beunruhigt mid, fehr. Man fagt, 
Röschen liebe Ihn und Er liebe Röschen. Nun, 
das thäte nichts. Aber man klagt Ihn einer 
Hiederträchtigfeit an, und das thut viel. Sch 
habe Ihn Bis jeßt nur als einen gewöhnlichen 
Reifenden betrachtet. Nun ift Er mir näher ge: 
treten und will Er, daf ic) Shn achten foll, fo 
rechtfertige Er fich iiber die Defchuldigung, und 
fey Er überzeugt, daß ich mich Herzlich freuen 
werde, wenn Er unſchuldig iſt. | 

Waller. Gh bins — und ja, ehrwiürdis 
ger Vater, ic) liebe Röschen. Wenn fie meine 
Liebe erwiederte, fo wäre mein höchfter Wunſch 
erfüllt. — Was das übrige betrifft, ſo will ich 
hier nicht lebend vor Euch ſtehen, wenn ich ein 
Wort von Allem begreife. Man klagt mich an, 
man nennt mich einen Verräther; wohlan, man 
bringe mir die Beweiſe. 


Specht. Das ſoll geſchehn. Frau Nach— 
barin, ſtelle Sie doch das unglückliche Schlacht 
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opfer vor feine Augen. — Doch hatt! Sie 
herzubringen, dazu gehört Verſtand — alfo will 
ich, gehen. 


a ai a 


Zwanzigfler Auftritt. 
Borige, obne Speht und Margarethe, 


Waller. Geht, ich erwarte Euch ruhig. 


Köshen. Mah Er wieder gut und alle 
Rechtſchaffene werden Ihn lieben. 


Waller. Sa, ich Habe meine Fehler und 
habe auch in. meinem Leben ſchon taufend unbes 
fonnene Streihe gemacht, aber ein Berführer — 
nein, fo niederträchtig bin ih nicht. Röschen 
wird meine Unfchuld erkennen, und dann — 
darf ich Hoffen ? 


5 
Ein und Zwanzigſter Auftritt. 
Vorige. Margarethe. Specht. 
Agnes. 
Specht. Komme Sie, liebes Kind, fürchte 


Sie ſich nicht. — Seh' Er — und — Er! 
Wie? 


Agnes. Himmel — mein Bruder! 
Waller. Agnes, liebe Schwerter! 
Margaret be. Seine Schwefter ? 
Spedht Wäre der Henfer! Wie? 
Röschen. Seine Schwerter ! 


Biederma nn. Nun, hatte ich unreht, 
wenn ich ſagte, er ſey unſchuldig? 

Röschen. Agnes ſeine Schweſter? — Mir 
wird leichter um's Herz. 

Agnes. Bruder, darf ich Dir in's Geſicht 
ſehen? 

Waller. Di darfft, denn ich weiß ; 05 
Du unſchuldig biſt. 


Zr 
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Agnes Du weißt es? 


Waller. Sa, ich weiß, daß Robert Dich 
bintergangen und Dich dann verlaffen hat — 


Agnes. Du weißt es und zweifelft nicht 
daran? (umarmt ihn. ) 


Specht. Daran zweifeln, was man weiß! 
Hätt' ich gewußt, daß fie feine Schwefter wäre, 
ich hätte nicht gezweifelt. Wie? 


Waller. Sch war auf dem Wege, Dich zu 
beruhigen. — Kennt hr jeßt meine Unfchuld ? 
Fühlt Ihr, warum ic) fehwieg? O glaube mir, 
liebe Agnes, hatt? ich. friiher Dein Unglüd ge: 
wußt, ich wäre fchon früher zu Dir geeilt. 
Dent' Dir mein Gefühl, als ich alles erfuhr, 
und weißt Du von wen ? — von Nobert. 


Agnes. Von ihm ſelbſt? 


Waller. Sein Sewiffen ließ ihm feine 
Ruhe, — erfuchte mich auf, geftand mir Alles, — 
feine Reue ift aufrichtig, er will alles wieder guet. 
machen. — Sch verzieh ihm. — Aber, Du im 
Elende ... ch verkaufte alles, ich eilte zu 
Die — und hier, hier, nimm alles was ich Habe — 
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(Gibt ihr eine Böre) , Du weißt wohl , unfer eis 
ner bat felten viel. - 


-Agnes. Und Du wollteſt Dich berauben? 


| Waller. Mein Pinſel bleibt mir und das 
iſt genug. — Aber Du ſollſt noch mehr von 
mit empfangen. — Wenn Neue und Liebe, 
Robert zu Dir zurück führen, wirſt Du ihm 
verzeihen? Wirſt Du ihn, von meiner Hand, ans 
nehmen ? 


Agnes. Darf ich den Vater meines. Kindes 
en D Bee, te daß ” in 


er heine! ! 


Margarethe Cu ——— Wias denff Bu 
davon?! "0... Sr 


Röshen. Was ich denfe? — Daß er ein 
recht guter Ehemann ſeyn wird, weil et ein % 
guter Brüder iſt. E ee. 


Ballen. Vater Biedermann, ſeht, das if 
meine Schwerter. ent wißt t Ihr mein Ge⸗ 
heimniß ;, meine Rechfertigung. Sagt, ‚Halter Ih 
mich für fhuldig? 
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Biedermann. Für fhuldig? — Komm 
an mein Herz, mein Sohn! Verſtehſt Du dies 
fes Klopfen ? — Ich hab' ein Unrecht an Dir 
gut zu machen. Sage, liebſt Du meine Tochter? 
Willſt Du ſie zur Frau? 

Waller: O mein Vater! — Und Röschen? 

Röschen. Ei nun, ich habe ja auch ein 
Unrecht wieder gut zu machen. — Dein auf 
ewig! 

Waller. O überſchwänkliches Glück! 

| Fauen einander in die Arme. 
Biedermann. Halt! halt! 
Margar etde: Bruder, was fiht Dich an? 


Speh t. Ei, Nechbar, jetzt rath ich ſelbſt. 
Wie? | 
Biedermanı n. Auch ſein Unrecht wieder 
gut zu machen, nicht wahr? Nun ja, Kinder, 
ich will glauben, daß Ihr für einander paßt; 
aber Eure Bekanntſchaft iſt noch ſehr neu. Waller, 
halte Dich einige Zeit hier auf, lerne meine Toch⸗ 
ter näher kennen, ihr Leben, ihre Gemüthsart, 
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ihr Herz; und Du, Nöschen, mach's auch fo 
mit Walleın. — Mancher Mann ift recht gut 
und manche Frau auch, und doc) taugen fie für 
einander nicht. Seht, ob Ihr wirklich fiir eins 
ander taugt und bis dahin ift Waller mein Sohn, 
und Agnes meine zweite Tochter. 

"Nischen. Meine Schwefter! 

Agnes. D wie liebe ih Did, da Du 
meinen Bruder glücklich machen willft. 
Margarethe. Und ic) bin Deine Muhme, 
Agnes. | 

Biedermann. Sa, die Teihtgläubige 
Muhme; — aber die?d doch mit allen herzlich 
gut meint. Und Ihr, Nachbar, hr bleibt uns 
fer Nachbar Specht, der alles weiß, alles beobs 
achtet, dem nichts entgeht. — Mit uns hat 
es weiter feine Gefahr. 

Waller. Wir wiffen hun, daß Ihr ſtark 
feyd in Vermuthungen, die Ihr immer fiir aus; 
ame Mahrheit gebt, und fo wird Euch nie; 
mand glauben. | 

Specht. Alſo haltet Ihr mich für einen 


Lügner? 
opeinpe dia heat Werte Vi 35 


546 


Diedermann. Mein, das nicht; aber 
Ihr irrt Euch nur. oft. 

Specht. Das mag feyn — für heute; abe: 
daraus folgt nichts für morgen. " Ich bin fein, 
bin ſcharfſichtig, aber nicht unfehlbar. Wie? 

Biedermann. Richtig, Nachbar Spedht.— 
Nur hr, der Ihr Euch fo gut auf die Mienen 
verfteht, der Ihr Jedem gleich an der Nafe ans 
feht, wer er ift, was er will, merkt Euch, daß 
Niemand ſich fo Leicht täufht, als dem nichts 
entgeht, ©. — — 


547 


LITT LIT CT A euere co ııu u oe ıuovov wos 


Das guffpiel: Nachbar Gyedt, oder: Ihm 
entgeht nichts, if eine freie Nachbildung des Lufifpiels 
von Picard: Les conjectures, welches in Paris unter 
des fruchtbaren geiftreihen Dichters Luftfpielen nicht den 
wenigfien Beifall erhalten Hatte und mir feiner ganzen, 
Tendenz nach sur Usbertragung auf die deutfche Bühne 
wohl gecignet fhien. Sch wähnte zugleih, den Komifern 
der deutfchen Bühne, bei denen ich das lebhafte Gefühl 
ihrer Entwürdigung durch die Pumpernickel und ihre Eipps 
ſchaft, und der Leere in den oberflächlichen Wisfpielen der 
Mode » Lufifpielhen muthmaßte, vielleicht auch durch diefes 
Sufifviel Gelegenheit zu geben, in den gutgezeichneten 
Karakteren des neugierigen, mit unverbefierlihem Weiss 
heitsdünkel begabten Barbierd und der guthersigen Teicht’ 
gläubigen Muhme, mit welcher eine ungeregelte Einbil: 
dungsfraft immer davon läuft, zwei ächt komiſch anfpres 
chende Karafterbilder aufzuftellen, fo wie der naiven Schaus 
fpielerin eine nicht undanfbare Rolle ächter Naivetät dar— 
zubieten, wobei freilich von einer Pumpernicel: und Guriy 
Natur nicht die Rede fenn kann. Die Direktionen fcheinen 
mit mir anfängtich diefe Unficht getheilt zu haben, denn 
dad FEleine Lufifpiel wurde ziemlih allgemein gern anger 
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nommen; von dem Erfolge der Darftellung. babe ich aber 
nie gehört, außer daß ich in einem der Tageblätter , in 
weichem erinnere ich mich nicht mehr befiimmt, vor einigen 
Jahren von Dresden aus las: Ein neues Luffpiel von 
Reinbeck wurde, ſchon zur Auführung beftimmt, zurückge⸗ 
legt. — Aus welchen Gründen, iſt mir nie bekannt gewor⸗ 
den: ich will hoffen, es find ſolche geweſen, über welche die 
Dresdner Bühne nicht zu erröthen Urſach habe, obgleich 
die öffentliche Ankündigung eines ſolchen Ereigniſſes, das 
als innere Oekonomie⸗Angelegenheit nicht leicht zur öffentli— 
chen Kunde gebracht wird, wohl feine andere Abſicht haben 
konnte, — infofern fie auf Irgend eine Weiſe vom Dresdner 
Theater ſelbſt ausging , und wie hätte fie font ſtattünden 
können, — als mir etwas Unangenehmes zu erweifen und 
mich in den Augen des Publikums herabzuwürdigen. Ich 
hielt die Sache für zu unbedeutend, und fuchte nicht eins 
mal dem Verdachte, der durch eine ſolche Aukündigung 
freien Spielraum erhielt, dab nämlich diefed fo verworfene 
Stück iraend etwas den guten Eitten und den guten Ge⸗ 
ſchmack Beleidigendes enthalten, durch eine Anzeige zuͤvor⸗ 
zukommen, indem ich wirklich den Stot; habe zu olauben, 
über einem folchen ſchändenden Verdacht erhaben zu fen. 
Hier it num das Harmlofe Luſtſpiel und mag nun fich ſelbſt 
gegen die Mißhandlung von Seiten der Dresdner Bühne 
vertheidigen, wenn ed dieß vermag, wobei es fib denn 
nur ausbittet, daß man es gefälligſt mit denen Luſtſpielen 
vergleiche, welche der Darſtellung auf dieſer Bühne gewür— 
digt wurden. 
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